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Vorwort zur erften Auflage.

Unter Abſtattung meines herzlichſten Dankes für ihre will

fährige Subſkription , übergebe ich denn zunächſt meinen geehrten

Subſkribenten dieſenachfolgende kleine Auswahlmeinerplattdeutſchen
Gedichte, die ich unter dem Titel „ Fahrten aller Arten" vereinigt

habe, in der Hoffnung, daß ſie denbeſtimmten Zweck nicht verfehlen

wird. Meine Gedichte ſind durchgehends,und dieſe kleine Auswahl

iſt ausſchließlich zur Unterhaltung und Erheiterung für lebensluſtige

Menſchen geſchrieben . Der Geſchmack des Publikums iſt freilich ſehr

verſchieden ; allen zu gefallen iſt eine ſchwere Aufgabe. Hoffentlich

aber werden mein Peter Fräter ," ,De ſtarke Peter ," " ,Hans

Buknecht " und andere von meinen Gäſten manchen Leſer in eine

heitere Stimmung verſeßen, und – ſo iſt der Zweck ja erreicht.

Sollte man mir den Vorwurfmachen, ich hätte in meinen

Erzählungen an einigen Stellen das Gebiet der Möglichkeit über

ſchritten, oder ſollte ſich, wiewohl zu erwarten ſteht, hier und da

ein Leſer finden, deſſen Riechorgan ſcharf und fein genug iſt, um
in einigen meiner — mit Fleiß gewählten - Ausdrücke ein Ver

brechen wider den guten Geſchmack" wittern zu können , ſo

habe ich in beiden Fällen nur zu erwidern: „ Wer't mag, demag't,

ún wer't nich mag ,de mag’t ja wul nich mägen.“ (Fr. Reuter.)

Die Holzſchnitte zu den " Illuſtrationen ſind nach Original

zeichnungen meines älteſten Sohnes, Nikolaus Heinrich Brix,

in der Š. F. Richter’ſchen xylographiſchen Anſtalt in Hamburg

angefertigt.

Auf Verlangen inehrerer Bienenfreunde habe ich am Schluſſe

des Buches mein Imker A - B - C “ abdrucken laſſen .

Petersburg bei Uelsby in Angeln, ult. Dktbr. 1875 .

Claus Brix.

Vorwort zur zweiten Auflage.

Ermuntert durch das Wohlwollen , welches mir ſeitens meiner

Landsleute und andere Freunde der plattdeutſchen Muſe bei der

Herausgabe der erſten Auflage geworden iſt, habe ich mich ent

ſchloſſen, eine zweite Auflage meiner „ Fahrten aller ürten“ den
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Leſern hiemit vorzulegen , hoffend, daß auch dieſe Freunde und Leſer

finden werde, um ſo mehr, da dieſe Auflage noch um einige neue

Gedichte vermehrt worden iſt.

Allen geehrten Leſern einen freundlichen Gruß !

Petersburg bei Uelsby, im Oktbr . 1878 .

Claus Brix.

Vorwort zur dritten Auflage.

Dieſe dritte , im weſentlichen unveränderte Auflage bedarf

wohl kaum einer Vorrede. Ich habe dieſelbe nämlich blos aus

dem Grunde beſchafft, weil die zweite vergriffen war.

Was das neu hinzukommende Stück De Junker v . Haagen

ſin Höllenfahrt“ betrifft, ſo iſt dasſelbe freilich nicht heitern In
halts," ich meinte jedoch, auch dieſe Fahrt meinen Fahrten aller

Arten " einverleiben zu müſſen. Da der Geſchmack nämlich ver

ſchieden iſt, ſo habe ich auch verſchiedene Gerichte auftiſchen wollen.

Allen geehrten Leſern einen freundlichen Gruß von ihrem

achtundfünfzigjährigen Freunde
Claus Brix.

Petersburg bei Uelsby, im Febr. 1880.

Vorwort zur vierten Auflage.

Meine „ Fahrten aller Arten " erſcheinen nun wiederum , und

zwar in einer vierten Auflage, unverändert. Ich habe das kleine

Werk diesmal indes, wie ſchon der Titel beſagt, durch einige hoch

und plattdeutſche Gedichte, heitern und ernſten Inhalts, vergrößern

wollen, und ſo möchte ich noch einmal , auch in Bezug auf den

Anhang , die Worte Frig Reuters zitieren : „ Wer't mag, de

mag’t, un wer’t nich mag, de mag’t ja wul nich mägen ."

Jedem geehrten Leſer, de't mag," und jedem geehrten Leſer,
„ de't nich mag," einen freundlichen Gruß

vom Verfaſſer.

Petersburg , bei Uelsby in Angeln, im Januar 1882 .



En Thornfahrt.

n Scholjung, de mit Vörnam' „ Peter"

Un Riefelſen " mit Stammnam heter,

De mak mal en verwagen Spil,

Wat ik ju kort vertellen will.

Rummt mit, " ſeggt Peter Riefelſen,

Kummt all mit na de Klockthorn hen ,

So wilt wi mal tom Schabernad

Blindlüden mit de grote Klock."

Dat weer ſo in de Middagsſtunn,

As Beter diſſe Spaß erſonn,

Bekannt as Driewer dör un dör,

En Waghals, bang för feen Malör .



- 6

De Jungens, all ut Grundtoft Schol,

De Riefelſen ſin Anſprak goll ,-)

Folgt na de Thorn em Stopp för Kopp

Un ſo de Winneltrepp herop .

Hier bunnen ſe nu Döker um

De Klöpper, dat de Klock worr ſtummt,

Un twee un twee de ſchiften ) fik

To lüden, dat harr Art un Schick.

Da leggt fik Beter op fin But

Un fikt ſo quanswiis 3 ) ut de Luk

Un dar ward denn de lüttje Narr

En Spreenneſt4 ) mit Jungen wahr.

„ Halt !“ prahlt he, „ Jungens, holt man ſtil,

„ Hier Spreenjungen in de Ril, 5 )

Vullwuſſen find je, dick un fett,

„ Langt gau 'mal her datdare Brett .

So, nu dat Enn 'mal ut de Luf,

„ Un denn ſett ju 'mal bal in'n Huk )

,,Un holt 'mal bi dat ann're Enn

,, Ganz faſt, ſo ga ik darop hen . "

As Peter ſeggt, ſo hebt ſe bahn ,

Un Peter is heruter gan .

Dat wer ju awer ok en Feſt

As Peter ſtunn vör't Spreenneſt.

Un ſowid gung dat og ganz nett,

De Jungens hölten bi dat Brett,

Bet Beter harr de Spreen padt

Un ut dat Neſt heruter radt . )

,,Du ,“ ſeggt en Jung, „ wi kriegt Halvpart.“

„ Ik blas ju wat, wiſcht ju de Bart."

Denn lat'n wie los , “ ſä nu de Jung .

Mi glik,“ ſeggt Peter, fleut' un ſung .

') goll = galt; 2) ſchiften fit = wechſelten ab ; 9 quandwiis = zufällig ;

4) Spree Staar; 5) Rill Fuge ; 6) Hut Kniebeuge ; 3) utraden

herausholen .
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Doch Peter, ehr he ſik vörwahrt,

So makt he wul ſin Mlockthornfahrt.

De Jungens laten los dat Brett,

Dat Beter kopplangs äwerſtött.

Son föftig Fot . --- Nu denkt mal an ,

Wo mag't be arme Bengel gan ?

So denkt ji wul ; ſied unbeſorgt,

Lütt Riefelſen is wullgeborgt.

Sin Klodthornfahrt is glücklich gan,

He keem op beide Been to ſtan ,

Grad to verglieken as fon statt.

Sin erſte Wort : Ich blas ju wat ! "

Un na de Schol leep he nu raſch,

De Spreenjungen inne Zajch.

He keem noch grad to Tid to Schol;

De Annern kreg'n en Pockelvull.



De ftarke Peter.

enn in de Winterabendſtunnen

Ik ſo mit all min ole kunnen

In 8 Smökvereen ) toſamen fitt,

Denn bin ik recht mal in min Fett ;

Denn ſitten wi un discureeren

Vun dit un dat un deklameeren,

Denn ward dor ſmökt, vertellt un lacht

Mitünner bet to Mirrenacht.

,, De nu will mit, de kann fik mellen ,

,, En Jeder ſchall fin Stück vertellen,

,,Un Jeder lüggt ſo guð en fann , "

Segg ik, un darmit fang ik an :

(Dee Reeg kümmt an de Annern ſpäter)

Min ,,Reiſ na 8' Maand " un , Peter Fräter "

Un ,, Peter Landt ſin Raſtenfahrt“

Un of 'mal vun Friş Reuter's Art .

Dat hagta ) ſe denn , dat mägt je hören ;

Denn ik kann grulich3) deklameeren ,

Un wer denn nich mal leegen kann,

De mutt jo nich fin Sak verſtan.

Doch nu will it enmal berichten

Vun d' ſtarke Peter ſin Geſchichten,

De 'k inne Schmökvereen hef hört

Un de mi bannig4 ) intereſſeert.

') Smökvereen = Tabattollegium ; 2) hagt

grauenhaft; ") bannig = ſehr, außerordentlich .

gefällt; 3) grulich
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De ſtarke Peter ſin Geſchichten

Dat ſind wahrhaftig feen Gedichten ;

Denn wat dat Beſte darbi is,

Dat is, dat je ſind wahr un wiß .

Un wenn man dat ſo kann verſäkern,

So is de Waar licht to verhöfern ,

Denn köft ſe glatt en Jeder weg ,

Wenn ' I of keen Daler bi ſe legg .

De ſtarke Peter hett vör Jahren ,

Wie ' I inne Schmökvereen erfahren

Un wat de Dlen barvun ſeggt,

Enmal op Seegaard deent as Knecht .

Seegaard dat is en Hof in Angeln,

Dar kann man fik herinner wrangeln ?),

Wenn mi is richtig in de kopp,

Bi Husbyholt un Marferup .

Bi 'n Herr op Seegaard, wat he heter,

s pottegal 2 ), dar deener Peter,

Vun em ſeggt nu de ole Saag,

Dat mit ſon grote wiede Wag

Dar weer he ſo heranner kamen

Un harr en bi de Dißels ) nahmen ,

Un harr na'n Appelhof hengan

Un Appeln vun de Bömer ſlan .

So hen üm Simmen - Jüde4 ) Tiden

Wul mal fin þerr na Flensburg rieden .

Doch he beſinnt fik, röppt ſin Knecht:

„ Hör Beiter, mat den Wagen t'recht.

,, Dat beit am Enne jo keen Schaden ,

„ Wi fünnt en par Tonn Weiten laden

,, Denn ſpann de beiden Schimmels vör

„ Un föhr den Wagen vör de Dör.“

*) wrangeln = balgen ; hier: durch enge krumme Straßen fich durch

winden ; 2) pottegalpottegal = fich völlig gleich ; 3) Dißel = Deichſel;1 Simmen

Jüde Simon Juda, 28. Oktober, bis 1875 Ochſenmarkt in Flensburg .
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Doch hüt kunn Peter dat nich lieden :

„ „ Dat's beſt, unſ Herr," ſeggt he, „ ſe rieden,

De eene Schimmel hett de Spott, -

Dat is nich werth för diſſe Klott. 1 )

„ „ Unſ Herr, wi find jo unverlegen,

,, Ik kann jo geern de Weeten drägen,

,,,, Dar is jo garnix d'ran verſehn,

,,,Un Weg un Wedder is jo ſchön."

,, Dat Weller is jo ſcheun un heiter,

Wenn di dat dünft, denn dau dat, Peiter ;

,, Ik weit jo nog, fon twei Tonn Weit

Dat is för di en Aleinigkeit .

,, Un wenn du kümmſt hütabend weller )

So träd 'mal in bi'n Husby Möller,

„ (Dat differeert am Enn nich vel),

,, Dar hebt wi en Tonn Roggenmehl . "

„ Ja Herr, dat willt wi all wul kriegen,

Dohn ſe man op den Schimmel ſtiegen ." "

Un kort un gud, de Herr de ritt

Un Peter nimmt de Weeten mit,

Un friggt, ohn ' eenmal aftoſetten ,

Son par Mil mit fin twee Tonn Weeten .

Mit Dagesanbruch ſind le dar,

Un dat is wiß wahrhaftig wahr .

As nu verhannelt is de Weeten,

Un je hebt in't Quarteer dar ſeten,

Do ſeggt de Herr denn to ſin Knecht:

„ Ja Beiter, dat is al nu recht;

„ Wi ſchüllt wi dat indeſſen maken,

,,Mi töpt hüt noch diverſe Saken ,

,,As Fleiſch un Solt, wat meinſt du denn,

Wi kriegt wi dat na Seegaard hen ? “

kleiner Haufen, Kleinigkeit ; 2) weller, werre =") Slott wieder.
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„Unſ' Herr, ſe willt mi doch nich prellen ?

,,,, Dat find jo wahre Banketellen, 1 )

,,,,En Centner Fleeſch, en par Tonn Solt,

Dat is am Enn doch keen Gewalt.“

„ Ja, ein Tonn, dat is Gottes Segen,

,,Denn fünd wi erſtlich nich verlegen ,

,,Lütt Peiter, fünſt ward't di to vel,

Wi hebt jo ok dat Roggenmehl.“

„ Ja Herr, topt ſe man minetwegen ,

, „ Ik ſchall dat wull na Seegaard drägen ;

,, Dat kennt ſe nich, dat is feen Laſt."

Seggt Beter, un ſmit fit in 8' Boſt. –

Se ried vörud un ik kumm achter ."

De Herr de geit nu na de Slachter :

,,Hör'n ' 'mal min gode Meiſter Dalf,

Wat koſt dat Fleiſch vun ' t dore Ralf?"

,, Vun ' t dare Kalf? " " ſeggt unſer Slachter :

Vun ' t dare Kalf ? Wat hebtſ darachter ?

Dat is keen Kalf, dat is en DB,

„ Ųn denn ſegg ik als Praktikus,

,, De DB ſchall föstig Liespund wägen,"

,,Son Ralf dat kann min Knecht jo drägen . "

Sind ſe verrüdt ? “ ſeggt Meiſter Dalf,

,,Na gud, denn ſchenk ik je dat kalf . "

„ De ſünd ſe los, min gode Meiſter !“

De Herr de ſpringt nu as en þeiſter2 )

In'n ,, Plummenbom " na ſin Quarteer

Un halt de ſtarke Peter her .

„Na, Peiter, könnſt du dat wul drägen ?

,, Dat Ralf ſchall föstig Liespund wägen,

,, Denn hett de Meiſter mi ' t verehrt“

„ „Ja, Herr, dat is de Mögg3) wul werth.".

1) Banketel Bagatelle ; 2) Seifter = Elſter ; ) Mögg = Mühe.
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Denn wahrt ju man en beten, Kinner . " 11

Un Peter ſtellt fin Pockel ünner .

De Meiſter ſnitt nu af in'n Haſt ?)

Un Peter hett de ganze Laſt.

,,,, Na!" " prahlt he denn, ,,,,der duſend Dunner,

,,.„ Denn ſnied doch mal dat Ralf herunner !"

,, Ja Peiter, dat is al geſcheihn ,

Nu mak di fix man op din Bein . “

Na, denn is dat de ganze Krempel ?

,,„ Unſ Herr , denn dräg if tom Exempel

Dat Kalf direct na Seegaard hen .

Un darmit weer de Spaß to Enn .

,,,, Doch holt ! Eens hebt wi noch vergeten,

,,,, Bi fünnt ohn' Solt dat Fleeſch nich eten ,

„Unſ Herr, een Sack vul mutt noch mit,

, 1, Wenn of de Holtſchoh gan in Grütt2 )."

,, Ja, Peiter, ' t Fleiſch dat is uns ſäker,

Ün in't Duarteer dar wahnt en Höfer,

,, Dar drigg man erſtlich hen dat falf;

,,Un fei, min gode Meiſter Dalf,

Da ſei darbi to Schaden kamen,“

(Hier hett he 'n Föftig-Zettel) namen)

,,So hebt ſei hier en Linn'rungsſalf.

Nu leb’n ſe wul, lütt Meiſter Dalf. “

Un ſchub, ſchub, ſchub, geit unſe Peter

Þen na't Quarteer (be Herr fömmt ſpäter ) ,

Un pact den Difen af, un denn

So geit he na de Höfer hen :

„Unſ Herr de lett ſe velmal gröten,

„ Se möchten mi 'n Tonn Solt inmeten,

,,Un wenn ſe hebt en ingefüllt,

Denn mut it gan, ik hef fehr hild . "

) Þaſt Eile ; 2) Grütt Grüße , gan in Brütt

3) Föftig -Settel = Fünfzig- Thaler-Schein .

entzweigehen ;
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Se mäten gan ? " " fragt he verlegen,

Se willt doch wul dat Solt nich drägen

,, De lange Weg na Seegaard hen ? "

„ Jawul !“ ſegt Peter, „ na wat denn?

Dat hef 'k nich mit op Refnung namen.“

,,,, Denn ſchall of nie de Reknung famen ,"

De Höker em in d'Rede fallt,

Min Fründ, denn ſchenk ik ſe dat Solt." "

,,Schön Dank, min gude Fründ," ſeggt Beter,

„In Vörweg , dat ward jümmer beter .“

Denn geit he na de Herr herin :

„ Ja, ja, unſ Herr, ſo mutt dat ſien,

„ Ja Herr, dat is en luſtig Leben ,

,, De Höfer will dat Solt togeben .

,, Nu hebt wi Fleeſch un Solt barto,

,, Wat rekt wi denn de Holtenſchon ? "

Der Dunner ja, is't möglich, Beiter !

, „ Denn hal man ut de Stall min Reiter . 1 )" .

Un ſo betalt de Herr fin Sech ,

Un makt vörut fit oppe Weg .

Un Peter kriggt de of topacken

Un leggt en liftlich op en Nacken .

Un bi de Höker bab'n in Kop

Leggt he dat Solt noch baben d'rop .

, „ Künnt ſe de Laſt na Seegaard bringen,

Min Fründ , denn geit mit rechten Dingen

De Saak wahrhaftig Gott nich to,

Un noch darto op Holtenſchoh! --

,,,, Denn ſind ſe ' n Herkules ja ſäfer,

En tweete Simſon ," ſeggt de Höfer ;

,,, Doch ichid ik jedenfalls en Mann,

De mit ſe ſchall na Seegaard gahn . “

) Reiter, Rieder Reitpferd .
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,, Jawul , dar warr ik mi in fügen ,

Še willt gewiß fik äwertügen ,

Ob ik den Quannel 1) drägen kann .

,,Denn leggen ſe mal to de Mann,

, He much denn nog en beeten iilen ,

„ Ik kunn nu länger nich verwielen ,

Dat is am Enne doch keen Kaff .“ 2 )

Un darmit ſchockelt3) Peter af .

Een vun de Höker fin Geſellen

Muſt ſit als Reisgefährter ſtellen ,

Un de löppt nu bi Peter her,

As wenn ' t jon lüttje Tittfah14 ) weer .

Denit as je op vun vollweg kamen,

Hett Peter lange Schritten namen.

En Holtſchoh weer al g’lik in Dott,

Hier ging de Ann're ok kapott.5 )

So mutt denn Peter op ſin Socken

De lange Weg na Seegaard maken ;

Dat deit he ok, un de Geſell

Em löppt dat Sweet ſo lang dat Fell ;

So find ſe denn in Gottes Namen

Tolept bi Husby -Mäl anfamen ,

Dar ſteit in'n Dör de Möllerknecht.

„ Hei, Heinrich ! heſt min Mehl torecht ? "

„ „ Ja, Peter, $ ' Roggen de is mahlen

Schall ik em man heränner halen ?

..,, Du heſt ſünſt tämlich apgepackt . ""

,, Dat helpt all nic, mornfröh ward badt ;

„ Unſ Herr de hett dat mi befahlen,

,, Ik ſchull de Sack hütabend halen."

De Möllerknecht de bringt de Sack

Un Peter (mitt em oppe Nack.

' ) Quannel

gehen ; ) Tittfahl

5) kapott kaput.

Bündel ; 2) Raff = Spreu ; ") ſchodeln = ſchwerfällig

kleines Füllen , das noch von der Stute geſäugt wird;



NB .

,, Nu willt wi bald na Seegaard döſen , "

Seegt Peter, un dat kole Gräſen

Dat krüppt de Annre langs de Rügg,

be trut ſin egen Ogen nich.

Doch Peter mit fin brede Pockel

Seit jümmer ſo fin eb'ne Schockel, 1 )

So fam'n ſe na en lütje Stot )

To'n Mann, de driggt en Sack mit Schrot.

Dat weer en Husbyholter Buer.

„ Na, Nawer, fallt ſe ' t ok to fuer ? "

,,„ Gott, Peter, ja, dat givt dat Sweet. " ,

,, Na, lang man her ; dat deit mi leed ,

,, Wenn je dat länger drägen muſten .

,,Nu künnt ſe fik en bet verpuſten.3)

,, Dat 's mi jo tämlich eenerlei ;

,, De Holtichoh ſind jo doch entwei."

) Schodel = ſchwerfälliger Gang ; 2) lütje Stot = kleine Weile ; 3) ſit

verpuſten = ſich erholen , ausruhen .
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Sin Reisgefährter kreeg en Bewer ? )

As wenn he harr dat kole Fewer,

Bald worr he rod, denn kridenwitt,

He kreeg't mit Köllun denn mit Hitt .

Un as he kunn keen Bet’rung ſpören,

Beſlot he endlich ümtokehren ,

Un natt von Sweet un ganz komfus 2 )

Kümmt he üm Mirrenacht tohus .

Doch Peter fümmt mit hele ſnaken,

Mit tweie Strümp un all ſin Saken

Mit Ab’nd un all in Seegaard an .

Wat doch ſon Kerl nich ſlepen kann !

De ganze Laſt, de he harr dragen,

Harr riklich dörtein Centner wagen .

ün dat weer em noch garnich ſwar,

Un dat is wiß wahrhaftig wahr .

Dat weer op’t Harfſt, en paar Jahr ſpäter,

As achter'n Blog de ſtarke Peter

So recht in fin Gedanken geit,

Mit eenmal 'n Kerl vör em ſteit.

Un as he em ſo recht betrachter,

Dar fallt em in, dat is de Slachter

Vun dat bekannte fette Kalf,

Jawul, dat is de Slachter Dalf.

„ Hör'n ſ mal min Fründ , künnt mi wul ſeggen,

,, Hier irgendwo ſchall Schwensby liggen,

Segg’n mal, min Fründ, wo liggt de Hof ? “

Un Peter ſpannt ſin Beere af,

Un ohn ' fik mit em intolaten,

Ktriggt he fin Blog bi’n Steert3) tofaten,

Un pekt ſo hen na Oſten af :

„ Dar grade hen liggt Schwensbyhof."

' ) Bemer, von bewern = zittern ; 2) komfus = verwirrt; 3) Blogſteert =

Handhabe beim Pflug.
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De Slachter, wenn ji ' t globen wutlen,

Sind Schuppen vun de Ogen fullen,

Uit ſtill nadenklich hett he gan ;

He wuſt jo , wat de Klock harr flan .

So funn ik ju noch veel Geſchichten

Von 8 ' ſtarke Peter mehr berichten ,

De ' k inne Smökvereen hef hört,

De hier op Bücbarg eriſteert.

Wat harr he Föt un Been un knaken,

He kunn harr Mür un Sjen braten .

He fat' fik ſelber ſo in't Boſt

Un höll fik ut in ſtive Fuſt.

Doch dat mägt ji nich navertellen,

Sonſt kunn man mi för'n Lögner ſchellen ;

Doch ſowid is dat apenbar

Ganz ſäker, wiß, wahrhaftig wahr .

Un wat ik ſegg, dat fünnt ji glöben ,

De Sak de is nich äwerdreben,

Wenn ' t of fo lögenhaftig lett ;

Ganz Grundtoft Kaspel weet Beſcheed.

Un wenn ok alle Narren leggen :

„Och, glövt dat nich, dat’s luter Lögen

,, Wat Brir vertellt, denn ſegg ik : Stopp !

Holt ju man jo un jo nich op .

2



De Haſen op't Ofterfeld .

ürn Bad, een vun de Smöckgeſellen,

De Schelm geit þannig to vertellen,

In't Schwadderneeren ?) ſtickt Jürn Back

Tein vun de Annern in de Sack.

Un denn wat kann he to ſin Saken

Geſtikulationen maken ;

e hett uns mennig Fahrt vertelt.

Un Schick harr't, wenn he deklameerer;

Mal tred he op un annonceerer :

De Haſen op et Dſterfeld ! "

Nu wil ik mal vun Kriegsgeſchichten

Un Heldenthaten ju berichten ;

Denn doht mi awer ſacht to Will

Un fied en lüttje Beten ſtil .

Son Gäſte heb'n fo bel to klätern ,

To reſonneerena) un to ſnätern,
Un Keener hett mul Pulver rükt,

Ji Snäſels künnt doch vör de Olen

Vundeuwelhen de Kleff3) inholen

Un ruhig fin , wenn 'n Annre ſpridt.

Na achtteinhunnert acht un veertig

Da heter ' t : ,,Schleswig-Holſtein wehr' dich ,

,,Sonſt giebt der Dän' dir was zu ſchaffen,

,,Auf, deutſches Volk, greif zu den Waffen !"

Un opgericht weer een, twee, dree

En Schleswig -Holſteenſche Armee,

) Schwadderneeren = Schwadroniren ; 2) reſonneeren = raiſonniren ;

3) Rieff inholen=Maul halten .
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So as fik dat man hört un bört,

De ſchull'n bi Bau de Dän' bemöten,

Un üm in Angeln em to begröten ,

Worr hier en ,, Landſtorm " oprangſcheert.1)

Jt jegg ju, 'n Landſtorm weer't na Noten,

Vun luter echte Patrejoten,

En utgerüſte Regiment,

Wat nargens 2 ) fines Gliken kennt.

De Büſſen mit un ohne Slott,

It jegg' ju, 't weer nich för de Ratt,

Un denn en Snurrbart ünnern Snut,

Dat fit de Däne ſchull verfehren)

Un lopen, trock to exerceeren

Dat ganze Oſterfeld herut .

De ganze Larm muſt opmarſcheeren

In Reeg un Glied to exerceeren.

Och herrdumein, ik ſeh em noch,

Unſ Hauptmann Modenſnieder – hm

NB :

Oprangſcheert =
erſchreden .

arrangiert ; 2) nargens nirgends ; 3) fit verfehren

1

2*
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Wat Dunner nochmal , heet he doch ?

Mi dünkt, he heter Diedrich --- hm ----

Sin Namen liggt mi oppe Tung .

He 's lang al dodt un längſt vergeten

Wo leet he us marſcheer'n un cheeten,

Wat all na dänſch Kommando gung.

Toerſt ded he uns oprangeren,

Denn fung he an to kommanderen :

Ret Karle ! Sartans richtet euch !

Giv Agt! - Gebt Acht ihr Hundezeug!"

So ſprok he dütſch , denn däniſch werre !

,,Nu ſkal den Onde tage eder ? ) . "

Un mit en ,, Djæveln2) Fandenbræk !"

Worrn uns de Kriegsartikeln leſen,

Dat Mennigeen dat kole Gräſen

So lang de Rügg herünner ſtreek.

,,De Dänſchgeſinnten , dat ji't weeten ,

,, De lat ik ogenblicklich ſcheeten.

Wer nich tein Dänen ſleit in Grus,

„ Mag leever blieben ganz tohus :

Wer äwer to de Dänen geit,

,, Ward hungen ohn ' Barmhartigkeit;

De blot man een Schritt rüggwats gan,

,,Un fik vun Angſt wat laten marken ,

,,Un de nich bruken Spitt und Forken,

De lat ik dodt as Rotten ſlan . “

!!

11

Son Kriegsartikeln un ſo wieder

Gev uns de Hauptmann Modenſnieder ;

Denn ſin Geſchäft, dat kenn'he fix,

He nei ' een ſtramm un enge Bür .

ůn denn marſcheer'n wi : ,,een, to, tre," 3 )

Un denn vermehr'n wi „ Rodere, “ 4 )

) Nu ſkal den Onde tage eder nun ſoll euch der Böſe holen ; 2) Diæ

velen , Fanden der Teufel; Fanden bræk mig, ein Fluch im Däniſchen;

3) een , to, tre eins , zwei , drei; 4) Rodere Rotten , Abteilungen .
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Denn dreiten wi uns „ rundt omkring," 1)

Denn ladten wi mit ,,Krudta )" un ſchoten,

Un fetten denn ,, Gevær ved Foden ," 3)

Wilt all na dänſch Kommando ging.

De Senſeneurs weerit ungelagen

De Tapferſten , wild un verwagen :

Se meiten ) inne Luft ümher,

As wenn en vull vun Dänen weer .

Ik ſegg ju, ' t ſeeg gefährlich ut,

Dat ſchubert5 ) mi jo dör de Hut,

Un eenmal worr en Mann bleſurt,

Sin Lee6 ) de weer to neeg em kamen

Un harr em 'n Stück vun 'n Ohr wegnahmen .

De ſtackels 7 ) Mann he hett mi duurt.

,, Herr Hauptmann !" prahl it, ,, Nummer Hunnert,

,, Der Senſeneur is ſchwer verwunnert.“

,,, Ach ," " ſeggt he,,, halt das Maul Soch Back,

,,,,Son kleiner Hiebs lohnt nicht die Schnack;

Das Ohr iſt man ein beten zwei,

Da denkt man ſich nichts weiter bei .

Das hat man häufig fo ins Feld ,

,,, Da hat ſchon mancher beide Ohren

Und auch ſogar das Kopf verloren,

,,,Und iſt doch wieder hergeſtellt."

,, Jaſo, iſt das der Fall geweſen ,

So wird der Kerl wohl bald geneſen ,“

Segg ik, „ ich kann als Kriegesmann

Das wol begreifen un verſtan ."

,, Ja ," " ſeggt de Hauptmann, ,,,lieber Back,

Son kleiner Hiebs lohnt nicht die Schnad ."

Un wat de Hauptmann do hett ſnackt,

Js wahr, obgliek he weer beſapen

Ik hef de Mann mal ſpäter drapen ,

Dat Ohr weer fir toſamen backt.

' ) Rundt omkring rund um ; 2) Krudt Pulver ; 3) Gevær ved Foden

Gewehr beim Fuß ; 4) meiten mähten ; 5) ſchudert Tchaudert ; 5) Lee

Senſe; :) ftadels Mann bedauernswerter Mann.



22

Doch as he recht beſeeg de Wunnen ,

Hett he ſe doch bedenklich funnen ;

Un as he ſeeg, wo 't Blot dal ſtreek,

Do worr he doch ſon Beten week.

,,Der Kerl muß nach das Lazareth ! "

Wer nu de Hauptmann ſin Beſcheed,

,, Rekruten Nummer hundertein ,

„ Bring der Bleſurtel ) nach den Hauſe,

,,Und ſage zu der Schuſter Krauſe,

,,Er müßte Krankenwächter ſein ! "

„ Na, dat weer Een, “ ſo funn man hören

So lang de Reeg bi't Exerceeren,

Un „Heute mir und morgen dir ,"

Un „ Grüß' mein Lottchen “ dor un hier,

Wer heut' iſt friſch, geſund und roth,

Iſt morgen krank, vielleicht gar todt."

De Stimmung weer nich altogud ;

Doch in ſon Kriegs- un Slachtgetümmel

Kehrt bi ſon grote Buernlümmel

Ok bald in 8 ' Boſt torügg de Moth .

Ik un min Sidenkameraden

Wi weern beſunners ſon Krabaten )

Uns weer dat man fon Banketeli

Un geb'n de Dän’ wat op et Fell;

Un uns güng't nümmer nich to dua,

Wenn ofde ganze Krempel full,

Vörall wiel't gung mit loſe Krut3)

Denn räken wi dat of nich wieder,

Un kreeg of mal de Modenſnieder

De ganze Ladung inne Snut.

Wat mag de Hauptmann doch hett heten ?

Jk hef fin Nam'n doch rein vergeten

Nee ſegg mi doch in alle Welt

Ik harr ju dat doch geern vertellt

) Der Bleſurte den Verwundeten ; 2) Krabaten

3) loſe Krut Ladung ohne Blei.

kecke Burſdhen ;
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Nee töv mal ſtill wat weer dat doch ?

Mi dünkt, he heter Diedrich - hm -

Kunn't wul nich Derffling’r weſen ſien ?

Ik hef ſin Nam'n doch rein vergeten ;

So vel is wiß, dat ſchüllt ji weeten,

Sin Fru de heter Anketrin.

Doch dat ſind al man Nebenſaken,

Son Aram hef ik ju nich verſpraken ,

Nee, Heldenthaten , Kriegsgefecht,

Dat weer dat Thema, is mi recht .

Lat em nu heeten, wat he will,

Un denn ſied blot en Beten ſtil .

Nu weern wi völlig iner'ceert,

Harrn wi nu man de Dän topacen,

So wulin wi em ſin rode Jacken

So ſauber böſten , as ' t fik hört.

Darto ſchul Rath warrn, kann ik glöben

Dör'n Naricht, de mit Angſt und Beben

Dat ganze Angelsland erfüll.

„ Och Gott, wat nu doch warren will,

Nu ſind wi richtig inne Fall,

Wi find in'n Buddel altomal.

„Och Gott, wat fang'n wi nu doch an ?

,, De Däne hett de Red dörbraken,

,,Nu fummt be uns noch oppe Knaken,

„Un dodſlan deit he Mus un Mann . "

De Orrenanzen un Stafetten,

De ſchulinfiytoPeerdfit ſetten .
So lud de Ord'r, un denn man gau

Na Flensburg, Holnis, Langball’gau ;

Denn an de Rehl dor ſeet dat Meſt,

De neegſte Weg de weer de beſt ',

Un friſch man äwer Tun un Wal.

So heb'n denn de Stafetten gleden,

Un fo vel Beer to Dode reden,

Un jümmer friſchen ut de Stau.
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Dat weer jo fort na Middagstiden,

As unſe Hauptmann leet fe rideit ;

Un denk de Bosheit, unſe Back

He wuſt nix vun de ganze Saf --

Ik hör un feeg nich de Juchhei,

Un wuſt nir von de ganze Steu ? )

Ik kreeg bides min Middagsruh,

Do deš mi Eener haſtig wecken ,

Jk fohr herup mit Angſt und Schrecken,

Un vör mi ſtunn de Bur ſin Fru .

„Ach Gott, min gude Jürn, warr waken,

De Däne hett de Ked dörbraken,

„ Och Gott, nu find wi rein in Noth,

,, Ganz Flensburg ſwimmt binah in Blod,

,, Un alle Klocken lüden Storm ,

,,So trurig, dat fit Gott erbarm ."

Der Dunner, denk ik, datt hett Schick,

Opſtan un mi in Antog ſmiten,

De Böß vun'n Balk heraftoriten

Weer blot dat Wark vun'n ogenblick.

De ſtackels Anecht, en junge Bengel,

De bed to Gott un alle Engel ;

Þe wull för Allens inne Welt

Doch bannig ungeern mit in't Feld .

He ſtunn , as weer he klatſchennatt.

Da nu de Bur weer jüft to Stadt,

So tröſt ik em : ,, Du heſt de Wahl ;

Een vun uns mutt das Hus bewaken . “

He wähl natürlich : Hele Anaken ,"

Un ik gröt af för allemal.

II

Mein Gott, wohen ? “ fragt Fru un Deern ,

Wohen ? De Däne transporteeren ;

, „ Ik will em doch mal mit min Böß

Noch wieſen , wat en Heuhark is . '

-) Steu Lärm , Auflauf.
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,,Och bliev tohus, wat helpt dat all ?

,, Din Böß de givt jo doch keen Knall ;

De hett jo weder Hahn noch Pann .“

„ „, Na, ſik an Hahn un Pann to kehren ,

,,,Un lat'n de Däne ſo rangſcheeren ,

,,Geit halderdeuwel of nich an."

, Denn willn wi erſt doch Kaffee faken ."

,,Levt wul ! " " un mehr hef ik nich ſprafert,

Un denn herut. Wer drap ik dar ?

En Snider, dicht an hunnert Jahr .

He harr na echte Sniederart

Sik de Coraſch1) noch äwerſpart ;

Denn inne Fuſt harr he en Spitt.2 )

So deit he fort un t'rügg marſcheeren

Un mit ſin Spitt herümhandteeren.

,, Hei !" prahlt he, „ Broder, ik ga mit ! "

Un während wi nu äwerſnacken,

Wo wi de Däne willn verjacken , 3)

Steit hier un bar en Minſchenſchwarm

Und rund herüm is Klockenlarm .

Mi worr ganz ekelig to Mod ;

En Jeder ſtreubt ſik vör de Dod .

,,Kumm !" ſegg it to min Kamerad ,

,, Wi möt' doch erſt mal hen un hören ,

Wat de Ram'raden judiceeren ,

Se ſtan dar baben oppe Strat. "

,, Nee, wiſt du mit, denn kannſt du kamen ."

Un darmit hett he Afſched nahmen,

Un ik bliev in Gedanken ſtan

Un äwerlegg mi erſt min Plan .

So kümmt ' t herut, denk if, un denn

Ga ik to min Kam'raden hen .

,, Na, Jungens, " ſegg ik, ,,nu man los ,

De Däne hett jo Blod bergaten ."

„Jawul ! — wi ichulln uns dodſlan laten ?

Wi weern jo dümmer as den Goos . "

1) Corach Rourage ; 2) Spitt = Lanze ; *) verjaden = durchprügeln .
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„,Wat? “ ſegg ik, „ ſonſt weern ji ſon Löwen ?

,,Un Reener vun ju au wull glöben

,,De Prophezeihung vun Jürn Back

,, Von Pipen ſtecken inne Sak,

,, Dat nämlich, wenn de Däne keem ,

,, En Jeder geern fin Aficheed nehm ?

Nu kümmtmin Snack doch mal tohus . “

Na darto kunnen ſe nix ſeggen,

Se ſtunnen al un weern verlegen

Un fweegen ſtiller as en Mus.

1

„Na, Lüb, denn wil'k ju 'mal wat ſeggen :

Wenn wi dat richtig äwerleggen,

,,So find wi eenig, Mann för Mann,

,,Min Böß hett weder Hahn noch Pann,

„DE hef ik garkeen Munition,

Reen Pulver un teen blaue Bohn' ,

,,Mit Utnahm ' vun en eenzig' Held,

,, Un dat 'a de ole Flickenſnieder,

So ſind wi Haſen un nix wider

,,Un danken Gott för ' t Oſterfeld ."

So hef ik ſeggt, dat künnt ji glöben .

Un Jeder muſt mi Bifall geben,

Un ſo blev bat en wahre Wort :

En Jeder bargt ſin egen Swort .

Ik keem tohus, geſund und friſch,

Do ſtunn de Raffe oppe Diſch.

So hebt wi de Bewies denn hatt :

Son Knüppelkohr kann garnix nüßen ;

Rann ' t Militär uns nich beſchüßen,

Son Landſtorm is man för de Matt.



:

1

Peter Fräter.

ha ! wenn ik noch bent daran,

So geit mir rein dat Gruen an .

Dat ſind ſon twintig Jahren her,

As ik noch Linnenwewer weer,

Da harr ik mal op'n Middagskoſt

En utverſchämte Sterl to Gaſt.

Uha ! wenn ik noch denk daran,

So geit mi rein dat Gruen an.

Min Fru kať jüſt en Ketel Kohl,

De finner weeren all to Schol

Un it feet op min Bewerſtohl:

Do kümmt ſon grote Klummerjahn ?)

So driebens in na't Warkſted gan .

Ik weet nich richtig wat he heeter,

De Lüd ſe nennt em grote Beter,

Il nenn em jümmer Peter Fräter,

Un diſſe Titel paßt em beter ;

Denn ſo op nüchterne Geweten

En Schipp Stantüffeln , riklich mäten ,

Un ' n ganze nüchtern Ralf to fräten ,

Dat nenn ik nich maneerlich äten .

Son Mahltid full em nich to Laſt,

En Brod, wat föftig Penning koſt,

Sett he noch bab'n in Koop to Boſt.

Aldat harr ik al hört vun em ,

Ik dacht, dat weer wul nich andem ,

1) Klummerjahn = Tölpel.
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It nehm ſo wat ik wul darvun ,

Un ſegg : Wat Lüd doch ſnacken John !

Nu kreeg ik awer för Gebühr

To fehn, dat ' t würklich Wahrheit weer .

Uha ! wenn ik noch denk daran,

So geit mi rein dat Gruen an .

I /

,, Dag Meiſter , “ ſeggt he , „ na, wo geit ' t ?

,, Þett 8 Fru de Middag bald bereit?

,, Ik hef en hungrige Kamſol.“

Nimm Plaß ," " ſegg if, . ,,dar ſteit en Stol ,,

Min Fru ſe kakt en Ketel Kohl,

Min gude Fründ , gefallt em dat,

,,So giv ik em hütmiddag ſatt." u

(Ik harr man blot min Spaß darvun

Un fehn, wovel he fräten kunn .)

„Ach Gott,“ ſeggt he, „min gude Mann,

Wat will en Ketel Kohl verſlan ?

,, Giv ' t Speck un Fleeſch ? - Ik hef vundag

,, En ganz beſunnre Jäk in'n Mag ."

,,,,En Langkohl , Swienskoop, Fleeſch un Wuſt,"

Segg it, ,,,dat is de Middagskoſt."

„Na,“ meent he denn, „ dat mutt jo gan,

,, Dat kann jo noch en Bet verſlan,

,,Mi dünkt, ik kann noch ſo wat rüken .

Nee füh ? dar lopt jo ſchöne Küken,

Dat lange Luern kann nich nußen,

,, De fünnt wi jo doch erſt verpußen, 1 )

Givt dat ok nich ſo vel in't Liv,

,, So hebt ti jo doch Tidverdriev.

,,Bi ſtellt de Mund doch to darop .

Wi nehmt de Dinger ſo bi'n Kopp

,,Un frät je op mit Ropp un Stopp ,

Mit Feddern un mit Ingeweih,

„ Mit is dat Alens eenerlei.

„ Ik denk, wenn wi find darmit klar,

So warð bides de Rohl nog gar ."

1

11

' ) VerpußenVerpuben = perſpeiſen .
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,, Ja," ſegg it, ,,,, Fründ, denn ſmauſ ' alleen ,

Dat harr ik doch mal Luſt to ſehn .“

,,Ja , Meiſter, hebt ſe wat to düppen ? "

He kann hier inne Slichtbütt1 ) ſtüppen ."

,, Gud , " ſeggt he, un in'n Ogenblick

Hett he jon Küken of bi'n Gnick,

De Hals ümdreit un ingeduct,

Un mir nir dir nix weggeſludt.

Uha ! wenn if noch denk daran,

So geit mi rein dat Gruen an .

W
W
W

!
!
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In'n Wutſch ) hett he den Tweeten fat,

Mi worr't vör d' Ogen pickenſwart,

Un ehr ik to mi fölben keem,

Harr he den Drüdden al bin Reem .

So hett he in'n Geſwindigkeit

Son ganze Stieg de Hals ümdreit,

Mit Feddern, Duun un Küt3 ) verknicft

Un fik de Slicht vun'n Snut geſlickt.

Kleiſterbütte ; 2) In'n Wutſch' ) Slichtbütt

Eingeweide .

im Nu ; 3) Küt



30 we

Uha ! wenn ik noch denk daran,

So geit mi rein dat Gruen an .

Un as de Kohl weer farrig kakt,

Hett he fik anne Ketel makt,

Þett Swienskoop , Fleeſch un Wuſt verknadt,

En ganze Ketel Kohl verſtakt

Un denn fik oppe Socken makt.

Jk ſeeg fitdem vun em keen Been,

Verlang em of nich mehr to ſehn.

Uha ! wenn ik noch denk daran,

So geit mi rein dat Gruen an .



En Hotbrand

oder

David un Salomon .

( n Eiderſtedt, dar gat de Buern

Des Abends geern na't Kaspelskrog,

Un wagt in't Lommerſpill biſchuern,

So as man ſeggt, en blaue Og.

Un hebt je denn de Katen ſmeten,

So ward dar al'rhand Wiße reten ,

Un wenn je lang hebt queſt un ſnackt,

So ward wul ok en Fahrt mit makt.

Jn'n Dörp, – ji kennt et alltoſamen ,

De inne Maſchi) ji wahnen dot,

Dar wahnt en Mann, heet Maß " mit Namen ,

Un ,,David heet ſin graue Hoot .

Un weern denn all de groten Männer,

De Buern un all de Diſenkenner,

'Mal in ,,Gemütlichkeit“ tohop,

So weer dat Maß, de mit fe fop .

Gewöhnlich gou ' t denn, Maß to brüden,? )

Denn Matz he weer keen grote Geiſt,

Un worr he fühnſch3) ok mal to Tiden,

So weer he fründlich doch tomeiſt.

He harr de Titel ,,Wohlgeboren "

Mit ſammt fin beten „ Gripps " ) verloren,

Domals, ji ward mi wul verſtan

As Hus un Hof weer fleuten gan.

1 ) March Marfch; 2) brüden = neden ; 3) fühnſch = böſe ; 4) ripps
Verſtand.
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De Vagt denkt : ,, Maß ichall od doch leben "

Un as he 'n nye Hot ſik föft,

So harr he Maß ſin ole geben,

Un 'n Wikbold harr en ,, David “ döft .

So deden je Maß denn jümmer foppen,

Se ſmeten na ſin Hot mit Proppen, 1 )

Un David, na, ik weet Beſched,

Ja, he weer jümmer op't Tapet.

Un Maz he weer nu al bi Jahren

Un harr of manchen Storm erlevt ;

Sin David harr ok vel erfahren,

Harr öft in Dodesängſten ſwevt .

Noch nylich harrn de groten Geiſter,

De Bu’rn , de Vagt un de Scholmeiſter,

En werredöft mit Beer un Rum

Uit Syrup un Petroleum .

Na, gev fik Maß denn of tofreden ,

As je ſpanderten Snaps un Beer,

So ded'n de Herr'n fik doch bereden,

Dat dit doch wul nich , chriſtlich " weer .

Un endlich worr dat denn beſlaten ,

Se wulln en Hot opfarben laten,

Un diffe Hot, de fchull an Maß

För Davið ſchenkt warrn , as Erſaß .

As nu de nye Hot weer kamen ,

De veeruntwintig Groſchen koſt,

So keem de ganze Swarm toſamen,

Un Maß is werre of ehr Gaſt;

He kümmt ſo ganz vergnögt herinner

Un gröt : „ Schön guden Abend Kinner, "

Un leggt ſin David oppe Diſch -

,, Na, ſünd jüm all geſund un friſch ?

Sünd ok jüm Olſen gud to Wegen ? "

Un wendt fik an de Staspelvagt.

, „ Min Oſſen hebt de Maſſeln ?) kregen ,

Wi hebt ſe na de Stall h’rin jagt,

' ) Proppen Pfropfen ; 9) Maſſeln = Maſern .
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Il

II

ILIT

Min ſchöne amer'kanſche offen “.

Na,“ ſeggt de Maß, „ jüm grote Toſſen

,, Nu hebt jüm't ſo, dat is jüm recht,

,, Dat hef ik jüm jo ümmer ſeggt .

„ Jümmüßten bi de Jüten blieben,

, Jütoffen kriegt de Maſſeln nich.

Jüm ſchult de feris tom Deuwel drieven

Mit ſammt ehr Hooſt: 1) un Maſſeltüg, 2 )

Wat de uns all herinner ſchepen,

Se fünnt de Rollera inſlepen,

,, Dat hett de Thierarzt Nummels ſeggt,

Nu künnt jüm ſehn, dat is jüm recht."

,, Ja," ſeggt de Vagt, „,,en groten Schaden,

Man hett hütdag jo allerhand ;

Bewahr de leeve Gott in Gnaden

Uns blot man för ſon Waterbrand.

Da heff it hüt en Schrieben kregen ,

Dat künn jo faſt en Steen bewegen,

In Angeln is en Noor afbrennt,

Dar ward nu milde Caben ſpendt .

Dar hebt ſe denn an mi nu ſchreben ,

Ik möcht doch ſammeln för de Brand;

En jeder Mitchriſt würr jo geben

Sovel he kunn, na Rang un Stand .

Se meent, wi hebt keen Stroh to döſchen ,

,Uem dieſe grote Brand to löſchen,

So bed ſe üm en lüttie Summ,

As Biſtür to Petroleum .“

„ Na, “ ſeggt de Maß, ,,denn hal en Teller,

,, Bi jo en grote Füersnoth

Denn ſtel ik geern min leßten Heller

,, De armen Minſchen to Gebot. "

De Fru mutt nu en Teller bringen,

Un Jeder lett en Geldſtück klingen,

Un Maß will of nich lumpig ſien,

He ſmitt ſin halve Groſchen in.

1 ) Sooft = Suſten ; 2) Süg Vieh .

3
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De Plan de hett fit fämmt un wuſchen ,"

Seggt nu de Vagt, „nu holt 'mal ſtil,

Sind grade veeruntwintig Groſchen,

,,, Paß op, nu hebt wi wunnen Spill.

,,, Maß hett ſin halve Groſchen geben ,

1. Hoch ſchall ſin ole David leben !

ün David ſchall in Ehren ſtan,

..,, Bet dat ſin lebte Stunn hett fían ."

Nu ward dat Jubeln jümmer höger,

Un Maß lett of fin Tooſten los :

,Vivat Hurrah ! " Wat deit de Kröger !

He treckt en Ritſtick utte Dos,

Un denn ward he Betrol'um -Lappen

Wul ünner Maß ſin David ſtoppen.

Ritt ritſch - de Ritſtick anne Wand,

Hölt an, un David (teit in Brand. -

De Kröger, as de Brand is ſtiftet,

Do glitt he ut de Schenkſtuv h'rut .

En gruliche Geſtank nu gift et –

Un as de Hot in vulle Glut,

Do kümmt he mit en Fahrt herinner:

Wat, Himmelsbonnerwetter finner,

ſünd jüm richtig bi Verſtand ?

„ Hier ſteiht jo 'n Hot in vulle Brand ! "

„ Wat ?

Nu hebt de Herrn fik opgerichtet,

En Jeder ſmitt ſin staten hen

Un – Alles rennet, rettet, flüchtet,

Doch Maß he richt't fik hoch in Enn :

,,Wat ſchall dat Jagen un bat Rennen ?

,, Lat doch de Hot tom Deuwel brennen ,

,, Wat is dar denn för'n grote Noth ?

Dar brennt jo blot de Bagt fin Hot . "

Ach !" prahlt de Vagt, ,,Lüd halt de Sprütten !

,,Kriegt ſnell de Beere utte Stali -

Wer retten kann, de kumm to retten,

Dat is en ganz beſunnre Fall !
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,, Un lopt un lat de Stormklock (üden,

Un ropt de Lüd all to vun Widen,

In Poppenbüll weer grote Noth ,

Denn hier weer Fi'r in Matz fin Hot!"

Do is denn Maß in Wuth geraden ,

Anirſcht mit de Tän, un ballt de Fuſt:

,,Betalen ſchüllt jüm mi den Schaden !"

Röppt he, un fleit fik vör de Boſt.

„Un ik will jüm de Kinaken breken,

,, Jüm hebt de Hot in Brand mi ſteken ,

,, ün dat ut baare Schabernack!

,, Jüm Eſelstüg ! Jüm Hunnenpack !"

So ichimpt he op de groten Geiſter,

Un red fit jümmermehr in Wuth .

Nun laßt's gut ſein," ſeggt de Scholmeiſter,

„Hier Maß, hier iſt ein neuer Hut ;

Ihr Davið litt an Altersſchwäche,

Die Herr'n bezahlen Hut und Zeche,

,, Dem neuen Hut gebührt die Kron ’;

Denn dieſer hier heißt ,,Salomon ."

Bravo, bravi, braviſſimo!

Un ' t Hänneklatſchen neem keen Enn ;

So ging 't in dulci jubilo,

Bet dat de leeve Nacht weer hen .

Un jümmer teem de Punſch in Bolen ,

Un jümmer hebt ſe Reden holen,

Un all hebt ſe den Prinzen fehn

Un Maß kreeg nich de Hot alleen .

De Fahrt, de it hier hef beſchreben ,

De hett pajeert vör'n dörtig Jahr ;

Vel vun de Herrn ſind noch am Leben

Un künnt betügen, dat is wahr.

En Fründ bed mi de Fahrt vertellen ,

Un bed , it möcht in Riem en ſtellen ,

Ik ded em dat denn geern to Will,

Tom Andenken an Poppenbüll.

annssssssssssssance

3*



Reinhold de Friewarwer.

ugelrund is jo dat Glück , dat ſeggt uns en urole Sprickwort.

Mennigeen drömt wul vellicht, he fahrt in Kutſchen un Feitongs ;

Doch vun en ſchwinnliche Höchde fallt he koppäwer in'n Afgrund.

Och !

Sied ſtill doch , dat geit nog, denkt an lütt Riefelſens

Thornfahrt –

Il

1

II

Morrn , wenn de Dag graut, mutt ' t los gan . De Klock hef ik afſtellt

to wecken .

Grade en Virtel vör veer, denn mäten wi ſpäteſtens doch opſtan.

Vel is to ſtellen un fanſen.1 ) En Halvſtunn geit hen mit de Frokoſt.

Glatt mutt de Snurrbart un Haar, un deAntog mutt nobel un blank ſien .

,, Denk di mal, Doris, de Rock mit de ſammtne frag un de Büren,

De mi erſt nylich hett neit de doofe2 ) Snieder bi Strickmäl,

So of de atlasne Weſt mit en witte un ſaubere Halskrag,

Darbi en goline Urked, wat meenſt du, dat ſmitt doch wul Schatten .

Blank ſienmöt Steweln un Sporen, de ganze Antog mutt glänzen,

Gänzlich vun Nopp bet tum Fot mut en Friewarwer glatt fien un nobel."

Il

Reinhold, ſo nenn ik de Mann, de fo to Doris , ſin Fru , ſprof .

Beide weern ganz junge Lüd, un kuhm vör en Jahr erſt verheirath't.

Emma, ehr eenzigſte kind, weer kleen un leeg noch in ' t Bünnel . )

Reinhold dat weer di en sterl, fo fix un ſo flott as en Junker,

Weer of vun kopp bet tum Fot ſo ſchier un ſo ſlank as en Eller, 4 )

Darbi fo flau un geſchict, un he wuſt ok fin Mund to beleggen.5 )

Al, wat he vörnehm , ging dör un blot mit en enkelte Utnahm ;

Wunnert ju denn ok man jonich, dat he grade kreeg diſſe Opdrag,

Nemlich vunwegen en Frie, wo he de Vermittler ſchull ſpelen.

1) To ſanſen = in Ordnung zu bringen ; 2) doof = taub ; 3) Bünnel =

Bündel, leeg noch in't Bünnel = war noch gewidelt ; 4) Eller

5) he wuſt fin Mund to beleggen = er war beredt.

= Erle;
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Rik weer en Burnſän, ik ſegg ju ; aw'r darbi en dämmliche1) Schapskop.

Teinduſend Daler in Geld un denn noch en bannige Utſtür

Harr he vun Dellerns wegen. De har nu ſin Sinn op en Deern ſett,

Eben ſo rik un wul riker, de wahn' inne Neegde vun tappel,

Eenzigſte Dochter, ſmuc un gebildet, un ehr hörde Babel :

Landſtell, Geld un Papieren un nye Gebüden mit Panndack.

!

Alſo de dämmliche klas (ik giv em ſo eenfach de Namen, )

Meener, dat leet ſik wul dohn, ſe kunnen ehr Plünnen ? tohopſlan.

Paſſender wuſt he ja keen, un Reinhold he ſchull et denn vörlegg’n ;

Ging dat denn dör mit de Plan , ſo ſchull't op'n Drinkgeld nich anfa'm .

DI Klas Klaſen un Fru harrn beide of garnir dargegen ,

Billigen geern of de Plan un wünſchten em Glück to ſin Vörneh’m ;

Denken denn ok wul , de Geldjack, de mutt jo de Sän fin Verſtand ſien .

Reinhold em ſtunn ok en Beerd, dat beſte vun allen , to Deenſten ;

Trenz un ok Sadel un Däk, un en Riedpitſch un all wat darbi hört ;

Sporen harr Reinhold fülben, un da he harr deent as Verwalter,

Seet he op'n Beerd as ' n Popp, red engliſch un Gott weet , wat all nich .

' t weer op 'n Sommerdagabend , de annre Dag ſchull et verföcht warrn .

Reinhold un Doris un Emma weern hüt denn frö ok tobett gan ;

Emma, de kleene, ſe ſleep un Reinhold un Doris je ſchnackten,

As ik ſoeben hef feggt, un reten ok allerhand Wiße

Newer de dämmliche Klas ſien fiene Maneer un ſin Bildung ,

Newer fin ſchimmliche Geld und all fin Verſtand, de darin jeet,

Un äwer Reinhold fin Ehr, en bormloſe Korf em to halen .

Ungefähr hen gegen Delben do ſind je allmählich denn henſackt.3)

Kuhm aw'r is Reinhold in Slap , ſo hört he de Wecker al rimmeln ;

Flink is denn Doris ut't Bett un hett ok de Kaffe to Für ſett .

Al wat ſe mak un beſchid , dat flog ehr vun d'Hänn' , dat ' t en Luſt weer .

Smiedig wie'n Satfelling weer ſe, ſe drei fit as'n Sned op en Theerkann.

Raſch is de Kaffe bereit un Reinhold fin grote Kantortaß ,

Wo he blot Söndags ut drunk un wat em weer ſchenkt to Geburtsdag,

Fien un mit d’Opſchrift: ,, Seiglücklich, " is inſchenktmitkräftige Bohnſupp.4 )

Liſtlich tritt Doris an't Bett: Min gude, nu muſt du wul opſtan,

Länger nu dörfſt du nich liggen , de Klock het al rimmelt un veer ſlan .

) Dämmlich= dämlich ; 2) Plünnen = Lumpen, hier: Vermögen ;

* ) benjadt = eingeſchlafen ; 5 Bohnenſupp = Bobnenſuppe,Kaffee.
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Reinhold he richt fit in 8 Höchde, un liſtlich, dat Emma nich opwakt,

Stict he ſin Föt ut't Bett un denn in de buntige Mornſchoh,

Jilt denn un tredt ſit of an, darmit dat de Raffe nich fold ward .

Drink nu, ſeggt Doris, min Gude, ik hal ünnerdeſſen din Antog,

Stärker as ſunſt is de Kaffe, ik denk, de ſchal di wul ſmecken.

Nimm di 'n Stück stof of darto , it leet et beſorgen von Grundtoft ;

Heller ſin Backwark is ſchön, man hett et nich beter in Flensburg .

Sie man ſo gud un bedeen di, ik günn et di richtig von Harten,

Magſt jo doch geern en bet Sötes , un drückt em en Kuß oppe Lippen .

Frölich nu hoppt ſe darvun un halt em ſin Tüg ut en Wandſchapp,

Halt em de modiſche Rock, de fiedene Weſt un de Büren .

Alens is ſauber al afbörſt, und Wäſche ſind rein un of plättet,

Handmanſchetten as Snee un ebenſo witt ok de Halskrag.

Raſch is de Frokoſt to Boft ſett un Reinhold de Friewarwer oppugt .

Stattlich, as weer he en Ritter, as weer he Prinz Baris von Troja,

Düſter un lockig ſin Haar, de lo glatt un ſauber torecht kämmt

Doris em harr mit Geſchick, de Scheed ſo mirrn von de Kopp dal,

Inſmeert mit Roſenpomade, dat ganz en vermooſte Geruch harr ;

Denn ok en nüdliche Snurrbart, To fien un ſo ſwart und ſo frollig,

Kled em ſo markwürdig ſchön un Doris worr öftmal beneidet ;

Kortum vun Ropp bettum Fot dar mangelt em nix an en Junker,

Sporen un Steweln ſo blank, man kunn fik richtig d'rin ſpeegeln,

Endlich en Hot, na, ik ſegg ju, as domals de Mod weer na Bismarck.

Ankled't ſteit he nu dar, un Doris hett jümm'r noch to puzen .

Jüſt to de faſtſette Tid do ſteid of ſin Rieder för 8 pusdör,

Raſch nimmt nu Reinhold ſin Hot, givt Doris de Hand un en Söten ,

Wuppdi ſo fitt he in'n Sadel in hett of de Tön inne Stiegbög'ln,

Leiten funn he en Beerd , un de Kiedpitſch kenn'he as 'n Schilling,

Givt denn ſin Rieder de Spor'n un ſuſt darvun as 'n Gedanke .

Lat em denn rieden mit Gott, wi wünſchen em Glück to ſin Opdrag.

Doch wo dat al ſo is kamen, dat beide ſo frö al ſind opſtan,

So ok, dat Reinhold ſin Rieder ſo frö al ſteit vör de Husdör,

Kort, wat noch unklar un düſter, dat ward to fin Tid noch fik opklär'n.

Reinhold he fuſt nu denn los . Toerſt begeg'n em en Mannsminſch,

Wat man as Glüdsteken annimmt, wenngliek manvun Awerglob'n friis.

Angenehm weer op de Reis, un Spaßharr he bel mit de Melideerns.
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Nic he ſe fründlich denn to, uha doch, wat kreeg he denn Ogen.

Rein ſo verleevt as en Tät, 1 ) wenn't Fahl heranfümmt to titten ,

So kikt de Melideerns em na, ſo lang, bet dat he üm't Eck ſuſt.

Endlich is Reinhold an't Ziel . En lange un ſchöne Allee föhrt

Grad na't Herr'nhus herop . Em kloppt wul fin Hart as en Böttjer,

' t weer ok en ſware Geſchäft, un ſwarer as't Mergeln un Röhrngrab'n.

Seggt mi, wo gliek ik dat hen, dat wer wul as ſchrieben Hex'meters .

Awer, wer eenmal darvör is, de mutt of hendör, ſeggt en Spridwort.

Reinhold is lang of keen kind mehr, un blinkt nich bevör em de Näs flüggt,

Gift denn ſin Peerd of de Sporen un kleppert herop na de Hofplats.

Herredumein, wat en Pracht! En grote tweetaſige Wahnhus.

Bannig briljant un geſmackvoll, de Finſtern vun bukige Glasſchieb'n ,

Rein as dat ſchönſte Krüſtall, ſo blendend glimmert de Frontſid;

Doppelte gläſerne Husdörn un 'n Steentrepp na jedweder Sid op .

Afbahnt un glatt as en Spegel, un 'n iſerne Gittergelänner ;

Denn of an jedweder Sid vunt't Hus en Schün noch vun Brandmür.

Lank un ok wied un gerümig, un neern anne Enn noch en Veerkannt ;

Endlich en inhegte Raſen, de ziert weer mit Steengrupp un Springbrunn .

Rein ſo naturgetrů, leeg mirrn inne Mirr oppe Hofplaz .

Dar ſuſt denn Reinhold herüm un grade herop vör de Husdör .

II

1 /

Flink weer en knecht bi de Hand, un neem bi ſin Beerd as he afſteeg,

Föhrt et herin na de Stall, un Reinhold (pageert nu de Trepp op,

Apend de Dör un tritt in, un vör em ſteit 8 ' ſtämmige Fuusweert.

Recht ſon gemüthliche Mann . De grötet em richtig tovörkam ':

Schön guden Dag. Kamen ſ ' neger, " ſo föhrt he Reinhold na d ' Wahnſtuv,

Sien ſe ſo gütig, mien Fründ, un nehmen ſe Plaß inne Sofa.

,, Nehm'n fe fik ok en Zigarr," un Reinhold he dankt em verbindlichſt,

Plaßt ſik un nimmt en Zigarr , un de Herr he langt em en Ritſtick,

Šett fik denn dal op en Stohl un püſtert fik ok en Zigarr an .

Altid finnt licht fik en Prat,2 ) vun't Wedder, wo't Korn ſteit, un desglik'n .

Gütig, fo nenn ik de Herr, wer ebenſo ſnackſam as Reinhold .

Un bi dat Snacken und Pratteln ſo kam'n ſe allmählich in ' t Thema.

Nemlich vunwegen de Frie. Do kümmt de Madam utde Slapſtuv,

Recht ſo komplete Maſchien , un fründlich, fideel un geſpräkig.

:) Tät = Füllenſtute ; 2) Prat = Geſpräch, von pratteln = ſprechen .
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,, Mutter, wat meenſt du darvun ? De Mann bött Thereſe ſin Hand an .

Rik, un en Burnſön is he un wahnt inne Neegde bi Grundtoft,

Lang al kenn it ſin Dellern, he is ut en nette Famili.

,,01 Klas Klaſen ſin Sön, de Vadd'r is min Fründ noch vun fröer,

Sparſame örndliche Lüd find it, ſo funn dat ja möglich wul angan ,

Meenſt du nich, Mutter ? " ſeggt Gütig un luurt uppe Oliche ehr Antwort.

Mutter bedenkt fik nich lang, ſcheelt blot 'mal verſtahlen na Reinhold,

Denn is fe farrig un ſeggt : ,,För mi ſchall dar nie inne Weg fien ,

Wenn he Thereſe gefallt , ſo heff ik min Willen darto geb'n ."

Reinhold he feet as op Füer, he markt ja de gruliche Jrrthum .

Donnerbliß nochmal, wat nu ? — He dacht an ſin Doris un Emma.

,,Wat ," denkt he , ,mak ik darbi ? " De Pracht harr em richtig komfus makt,

Wenigſtens much he doch erſt de Dochter Thereſe mal fehn heb'n,

Falls ſe em denn nich geful, ſo wull he dat Ding ja noch ſpiß krieg'n

Un de ol dämmliche Klas he mus em in'n Nothfall herutrit'n,

Vördehand wul he doch ſwiegen un noch fe de Jrrthum nich opklär'n .

Flink ſett de Fru ünnerdes oppe Diſch en anſtändig Fröhſtück,

Darto en gude Glas Rothwiin ; doch Reinhold em will dat nich jmecken,

Garkeen Aptid kann he ſpör'n, dat Hart ſitt em baben int't Halslock.

Af un to hör he of Töne, as wenn dar fon Nachtigal fleutet,

Och, nu ahnt he't, – fe is et — ſe övt fik op't Fortepiano.

Ne doch, wo ging em dat dör, dat weer jo, as wull ſe em inlock'n,

Darbi full hart em ſin Fru un of fin lütt Kind op't Geweten ;

Kräftiglich bed he in Stillen : „ Und führe uns nicht in Verſuchung."

Nu mennt he, hett he de Kraft, un bringen Thereſe de Andrag.

Richtig vun d ' dämmliche Klas (dat Ann'r weer jo 'n Stück ut de Doltiſt ;)

Doch de Madam is tovörkam'n un hett em al mellt to Thereſe,

De of geleit't em nu in, un föhrt em en prächtige Saal lank.

Fimmel, wat 'n Glanz un en Pracht, as weer hier de König fin Luſtflott:

Fotmatten äwer de Del vun de Kunſtwewer Wolleſen Schleswig ;

Möbeln ſo fien un ſo blank, de eben vun Rikebuſch anköft,

Un mit künſtliche Snißwark vun Bildhauer Clauſen bi Satrup

Bannig geſmackvoll beſett weern un äwer de Maten ſo nobel .

au dat op eenmal to ſehn mitſammts Schillerraſen 1) un Spegeln,

') Schillerraſen = Gemälde , Bilder.
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Darbi de Nachtigalſtimm un ' t Fortepiano to hören

Al dat makt Reinhold verdußt, he wuſt nich, wat oder dröm he,

Do ritt en Dör ſe em apen un ſchüft em herin to Thereſe .

Junge, nu nimm di toſamen un denk an din Doris un Emma,

Bed to de hülprike Gott ok . Dar ſitt ſe , en Urbild von Venus,

Rein as en Engel ſo ſchön, keen Maler malt en ſo nüdlich.

Richtig as Melk un Blod, un rein as en Lili un ' n Hofros :

Glifen wi Reinhold bi Paris, weer ſe jo de ſchöne Helena .

Swarte un krollige Locken, de hungen ehr dal ümme Schullern

Aewer en himmelblau Kled, ſo feet je an't Fortepiano .

D , wat en Inſtrument, un wat harr dat för levliche Töne .

Töne ſo weef un ſo vull, un wo kunnen ehr Fingern de utlod'n .

(Rüggwarts feet ſe vör Reinhold , he feeg ehr Geſicht in en Spegel,

Ebenſo leeg ſe of fien ; doch ded ſe , as wenn ſe nix markt harr.)

Jüſtement ) ſpel ſe en Stück, dat weer vun en Paar, dat fik leef harr,

Sung darto of de Text, un as ſe toleßt anne Stell kem,

Dar, wo he Leevde ehr ſwört, kunn Reinhold ſik länger nich holen ,

Rund leep dat Stuv mit em h'rümm, he dacht nich an Doris un Emma.

„Ja ! “ röppt he, „ ewig din Slav," un fall för ehr dal oppe Fotborm.

Dat weer en röhrende Optog . Dar leeg he as 'n arme Verbreker,

De op fin Ordeel man tövt, un he hört un he ſüht un he denkt nix .

Grade as Marmor ſo mitt, un he ſtiert vör fik hen as en Gipsbild .

Dat weer Thereſe to veel, ſe langt em ehr plottige ? ) Hand hen .

,, Och, min Gude, ſta op doch un ſegg din Thereſe din Namen ,"

Seggt ſe mit bewernde Stimm, un bet an de Fingeren'n ſchamrod.

w , Reinhold, ſo heet ik, min Kind, un ik bliv din Reinhold op ewig . "

Drückt ehr denn faſt an ſin Boſt un denkt nich an Doris un Emma.

Lang noch hangt ſe tofamen in ſtille un ſtumme Uemarmung,

Denn kümmt de Mutter herin un weckt ſe un givt fe ehr Segen,

Föhrt ſe herin na't Stuv, wo Gütig nu ſitt inne Sofa,

De kümmt ſe raſch inne Möta ) un denn gratuleert ſe as Brutlüd.

Richtig, nu ſind ſe verlavt un Een mit 'n Anner verſpraken .

Gud, harr dat eene nich weſen, ji weten ja nog, wat ik meen'n do ;

1) Züftement

Möt entgegen .

grade im Augenblid ; 2) plottig = weich ; 9) Inne
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Awer dat helpt jo man nix, de Mat, de der ſlan is, mutt ſpelt warrn .

Dat füht nu Reinhold of in, ſo denkt he denn, hol di man munter,

Hol an de Tun di man faſt, de Himmel is doch nich to langen ;

Sehn wilt wi doch , wie ' t geit; Geduld äwerwinnt jo en Swiensbrad.

De is denn of jo al toricht, denn nu ſchall Al'ns jo beſchmauſt fien .

Jümmerto Braden un Wiin un jümmerto Kaffe un Backwark,

Jümmer of geit et ,,min Gude " un jümmer ,min Engel Thereſe."

Fort un torügg ritt nu Reinhold, un Doris ward'n & för en U makt

So ok de dämmliche Slas . Enmal is de Deern nich tohus weſt,

Denn is mal Gütig verreiſt, en annermal grote Geſellſchaft.

Alſo Klas Klaſen ſin Peerd mutt öftmal mit Reinhold de Tur makn.

Mümmt he denn an, ſo ward he ok jümmer op't Beſte bewerthet,

Jümmer of ſind ſe fidel, un Reinhold is richtig ehr Afgott.

Deftmal, denn gat ſe ok ut, ſo hier un ſo dar to Viſiten

Rundüm bi Nawers in ' t Dörp; of gat ſe as Brutlüd ſpaßeren,

Inhakt, ſo Arm in Arm, inne Gaarn un op na de Luſtbank.

Och, un wo weer dat hier ſchön, man kunn't meiſt vergliefen mit Wittfiel.1)

Stunnenlang ſeeten je hier denn un ſugten fit Honig vun 8 Lippen.

Snackten vun dit un vun dat un freuten ſik beið'to de Hochtid.

De ward denn of beſtimmt un de Dag un de Datum ward faſtſett;

Awer geheem un in Stillen, as Reinhold dat wünſcht, ſchall et afgan .

Nu keem de Dag denn heran. Noch eenmal mut et verſöcht warrn,

Doris ehr ſnack he dat vör ; denn Beelſebub, de em in'n Nack ſitt,

Reizt em gegen ſin Willen, fin Schußgeiſt de hett em verlaten,

Un — to de faſtſette Tid hett Reinhold fik pünklich of inſtellt.

Alens is hier al in Swunk. En Königsbrev hebt ſe al utwirkt.

Schicen ſe blot em en Wag, un de Paſtor ward gliks hi de Hand ſien .

Vuller Gottlof is Thereſe, doch Reinhold en beten bedenklich ;

Sitt erſt dat Meſt anne Rehl, ſo givt dat ſon eegen Gedanken .

Nu is de Kutſch denn bereit, un de Buknecht kutſcheert na de Baſter.

Utſmückt ward mittleretid de Brut, as weer ſe 'n Prinzeſſin.

O, wo kled ehr de Brutkranz un ſneewitte ſiedene Sleier.

Dat kann blot Wieland alleen un malen ſon Engel vun Brut af.

1) Große Gärtnerei und Muſterwirthſchaft in Angeln .

1
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Nu ſteit de Autích vör de Dör . De Paſtor ſtigt ut un fümmt ingan.

Recht ſon ol ehrwürd’ge Mann, de ſchall de Leviten1) ſe leſen .

Awer ik meen of, he kann, un Reinhold de kenn' em na Hörſegg’n .

Erftan gröt he de Olen, un denn gratuleert he dat Brutpaar,

Denn nimmt he ' t Bok inne Hand un geit mit ſe h'rin na de Trujal .

Reinhold is eklich to Mod ; ſin böſe Geweten dat plagt em.

Eſel, hol ſtiv nu din Ohren , ſchaſt fehn, dat ward beter noch kamen .

Kennſt du dat donnernde Gotteswort ?- ' t heſt wul nich mit oppe Refnung.

Nu fangt de Paſter denn an , un höllt ſe 'n Rede, de Schick hett,

Makt di de Hell ſe fo hitt un werre de Himmel ſo leevlich :

Jüngling, o bleibe getreu ," ſo ſeggt he ünn'r Annern mit Nadruck,

,,Gott erforſchet dein Herz und wenn es untreu und falſch iſt,

Edlem Metalle nicht gleicht, dann wird es verbrennen, verſchlacken ;

,, Jedoch gediegenes Gold, im Feuer bewährt und im Schmelztopf,

,,Hat und behält ſeinen Glanz . Drum frag ich dich hier, als am Altar

,, Vor dem alwiſſenden Gott : Getrauſt du dich heilig zu ſchwören ,

,,Daß nur die Liebe dich trieb, die Jungfrau zur Gattin zu wählen ?

,,Daß du mit Herz und mit Hand auch hoffft, ſie beglücken zu können ?

,, Daß ſie die Einzige dir iſt, und daß du nicht fähig zum Treubruch ? "

Reinhold is drapen un flan , dat ſwirrt em vör Ogen un Ohren,

Opregte Inbillungskraft de malt em de gräßlichſte Biller :

Emma, ſin Kind , erſchient em . De kleene unſchuldige Engel

Draut mit de lyelütt Hand, as wull ſe vör'n Unglück em wahrſchu'n.2)

Doris, ſin Fru , ok ſteit vör em mit flegende Haar ümme Schullern ,

Maft en vergrißte Geſicht, keen Furi kann ' t gräulicher opſtell’n ,

Anirſcht mit ehr ſneewitte Tän, wieſt grulich ehr Negein to kraßen.

Da ſwinnt Sinn un Verſtand em , he ſtähnt un fallt h’rünner in Ohnmacht.

,, Reinhold, min Gude, wat fehltdi ? - Duheſtwul to lang oppe Rügg legg'n .

Harrft wul en häßliche Drom — vermünn'r di, du liggſt bi din Doris.

Gott doch, du biſt doch nich krank ? - Du heſt doch keen hißige Feewer ?

,,Ne doch, wo ſweetſt du, min Jung, un de Klock het al rimmelt un veerſlan ."

„ Himmel,ſo weer't man en Drom ," " ſtähnt Reinhold un foldet ſin Hänne,

1) De Leviten leſen

ichun = warnen.

ausſchelten , hier : ins Gewiſſen reden ; ?) wahr
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... Doris, wat harr ik en Drom. Ick fohr in en Kutſch lank en Barg h'ropp .

Un vun en ſwinnliche Höchde ſtört' ik koppäwer in'n Afgrund ;

Awer gottlof, ik fuli week, ik ligg jo in Doris ehr Armen ." "

,, Ja, gottlof, “ ſeggt denn Doris, „ dat du man friſch un geſund biſt ."

Darmit ſpringt Doris ut ' t Bett, bött Für un kakt Kaffe to Reinhold .

De kümmt ok fix inne Been, un dütmal deit he dat würklich ,

Pußt fik denn op to de Reis, un ſin Rider de ſteit vör de Husdör,

Sind ji nu nysgier'g to weten, wodennig dat lopen un gan is ?

Reinhold red hen un torügg, un bröchter en bormloſe Korf mit.

NE

ME
R



Hans Buknecht fin Angelfahrt.

a, Hans, ga op to Lorenz Smid,

„ In Stroſterup, un bring em dit,

,, Dit Breef. Du fühſt jo nog, dat's apen,

,, Dat makt ok nix ; doch kannſt du ' t drapen ,

So giv ' t em ſelbſt, vergitt of nich,

„ Un bring de Antwort mit torügg ."

I /

So inſtruerer Mars ſin Anecht,

Un dat weer Hans of eben recht;

Denn vör de Froſt kunn he nich plögen,

Un döſchen , wenn man much et ſeggen,

Darto harr he keen grote Luſt,

Wat of fin Herr jo recht gut wuſt.

So makt fik Hans denn ut de Stoff,

He nehm fin Breef un wadler af.

Weer he min'tweg'n en Breſter weſen,

So harr be in dat Breef kunnt leſen,

Dat man den erſten im April

En jeder Narr ſchickt, wo man will.

Doch Hans he weer an Eenfalt rik,

En Bokſtav weer em'n Slipſteen glik,

Denn ſchrieb'n un ſchrebne Schrift to leſen ,

Dat weer fin Roſt io nümmer weſen ,

He kunn' jo ſchrieben mit fin Plog,

Šo meent he, weer ' t för 'n Buknecht nog .
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Doch ſonſt weer Hans en ganze Mann :

Bi 'n Diſch dar feet he baben an :

Denn ſned he Brot för Knecht un Deeren

Un för de Jung un för de Gören.1 )

Dat Recht hör em, as erſte Knecht,

Un unſer Haus ſtun op fin Recht.

Wenn ' t denn feem in de Ahrentid , 2 )

Ja, denn ging Hans fin Recht erſt wid,

Un denn weer nich mit Hans to ſpaßen,

Dp Hans fin Wint muſt Allens paſſen,

Un wenn de Buknecht hau darin,

Muſt Allens fix un farrig ſin .

För Peer un Bag dar rad de Anecht,

Un dar gellt blot wat Hans he feggt .

Wenn 8 ' Bur will ut, mutt Hans jo drieben, 3 )

Un dar hett Seen wat vörtoſchrieben :

Denn raſch to fahren, oder ſacht

Dat ſteiht jo blot in Sans fin Macht.

Man muſt geſtan , op jeden Fall

Weer he en Buknecht op un dal :

He kunn jo plögen, eggen , ſeien,

He kunn jo Gras un Korn meien,

Ün Gott weet, wat he mehr verſtunn,

Man blot, dat he nich leſen kunn .

Da alſo Hans nich leſen kann,

Kümmt he mit't Breef ok richtig an .

De Smið un fin Seſellen ſtunnen

Bi 'n Arbeit, dat fe ' t marken kunnen :

Se kloppten Mälentüg torecht.

„Süh dar," ſeggt Lorenz, „ kümmt Mars ſin Anecht.“

?) Gören

leiten.

Kinder ; 2) Ahrentid Erntezeit ; 3) drieben die Pferde
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NAMN AND

vom, IN

Il

1. „ Hör Lornz, ik bring em hier en Breef

Vun Mars." Na, Hans, dat is mi lev .

Denn ſie ſo gud un töv1) en Beten .

Wat mag denn dar is uttofreten ? "

Doch wie he't Breef man apnen deiht,

Hett he ok al fin Plan bereit.

Wat Dunner ! is de Kerl verrückt ?

„Ik mug nog weten , wat em ſtickt ? "

Un darbi fangt he an to flöken ,

Lett &' eene Trumpf de annre ſtäken :

,,Verdammi " un „der Deuwel hal“

Un ,,Dunnerwetter noch enmal . “

Wat Lornz wat is wat is dar los ? " 11

Seggt Hans un nimmt ſin leddern Doos ;

Denn wenn em äwerfull en Gruſel,

Stek he een bi vun ,,Smið fin Fuſſel" 2 )

,,Na Lornz , denn mal nich ſo vel Quars ,3 )

„ Un ſegg mi doch, wat ſchrift denn Mars ſu

1 ) Töv warte ; 2) „ Smid ſin Fuſſel" Virginia - Tabak, der auch

als Kautabak gebraucht wird ; 3) Quars von Queſen.



48 Co

Doch Lorenz de ſtellt fik raſend dull :

,,A, dumme Snack, wat ſchrift he wul ?

Meent he, dat för ſin dumme Fiten ? )

,, Ik kann min Mälenarbeit miten ?

,, Þe weet wul nich , dat 't Spridwort heet :

,,Lornz ſmädt ſin Iſen, wil ' t noch glöht .

„He glövt wul nich, de Möhl ſünd düer ?

Nu hebt wie ſchöne Fiß un Füer ;

Nu ſchült wi ſmiten Hamer, Tangen,

Um blos en lumpen Fiſch to fangen ?

,,Un dat 's jo nich ſon Kleenigkeit,

,, Wenn nu dat Deert nich biten2 ) deit . "

„ Wat Lornz ? wat is dat för en Deert ? "

En grote Häf.3) Vun kopp bet Steert

,,Mag he fin veertig Fod wul mäten .

De hett jo leßt de Kahn ümſmeten,

Bald werr'n verſapen Mann un Mus .

,, De is jo, wi en Balt in 'n Hus.

Un benn fo old , hett Mos op ' n kopp ;

De kümmt des Nachts tom Land herop,

Un bitt de Rabenholter Starken,

,,Un ſlept de Lämmer, Göös un Farken )

Un wat he dröppt mit Haar un Hut

,,Bi Nachtertid in d ? See herut .“

1 , Och Lornz, dat is jo 'n böſe Deert,

,,,,Mi dünkt, de Fang de weer dat werth.

wy,Wi ſchuun et doch för Spaß mal pröben

Kann denn dat Mälentüg nich töben

Bet morn ? - Dat is jo 'n wahre Noth ,

17 ,Mi dünkt jo Lornz, dat Deert mütt dod !"

,, Ja, Hans, dat is jo frielich ſo ;

,, Doch dat is man jo lich nich to .

Dar fehlt jo Stangen, Tau un Haken,

O ſchüllt wi erſt en Angel maken,

Un denn fehlt jo de Köderbrad,

,, Un Böfſen un et cetera .

) Dumme Fiten = Narrenpoffen ; 2) biten = beißen, anbeißen ; g Häk

- Hechtbecht; ) Farfen = Ferkel.

Il
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,,Harr ' k diſſen Plan man güſtern wuſt."

1 ,Och , Lornz, it harr doch bannig Luſt ;

Dat blievt en Leb'n, wenn of ward chaten,

ww Ji kunn'n jo mi nog mitgan laten ;

,, Ik glöv , för Mars is nie in ' n slemm.1)

Wenn ' I dörf för Mars, dörf ' I denn of för em ? "

,Du heſt jo 'n Böß, dat muſt du jo .

un chall't ſo fin, nu, denn man to .

Denn friſch, Geſellen , in de Kraken ,2 )

So wilt wi raſch en Angel maken . "

(He ritt ut Füer de Mälenrien3)

Un ſmitt de Speerhaku ) werre in .)

Na, nu man friſch d’rop losgeblaſt,

Un du , Hans, lop tohus in'n haſt,

,,Un fegg to Mars, dat wi toſamen

Um Twee bi Jürn in Arup kamen ,

Un ſorg daför, dat jeder Schütt

Nimmt ſelber Bli un Bulwer mit .

Il

Vergitt ok nich, un gröt de Bur,

,, Dat h leggt de Röder erſt in Sur ;

Un ſegg em man, dat kunn nich ſchaden ,

En halve fette Kalf to braden ;

Denn nargens nüßt jo ' t ganze Spill,

Wenn ' t Deert am Enn nich biten will . “I/

Un darmit grötet Hans denn af

Un wackelt los in vullen Draf .

De Lüd weern grade bi to äten

As Hans kümmt an , un nix vergeten ,

Vertelt he nu vun A bet 3 ,

Wie Lornz em ünnerrichtet hett .

--

Arbeit mit målemetlen
an die?) Nir in 'n Klemm nichts im Wege ; 2) in de Knafen

eine dicke eiſerne Stange , vermittelſt welcher das

Heben und Senken des oberen Mühlenſteines bewirktwird ; 4) Sperrhak

gleich ein eiſernes Gerät , in Geſtalt eines römiſchen T, welches hauptſächlich

beim Zuſammenſchweißen von eiſernen Ringen benußt wird.

4
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Un Mars de hört em ruhig an,

„ Ja ,“ ſeggt he, „Hans, mi wunnert man,

Dat Lornz ſich darto funn bequemen,

,, So Fans un Al'mann mittonehmen .

,,Wat äwrigens dat Ralf angeit,

,, Dat harr ik güſtern al bereit . "

As nu de Middag is to Sid,

Dünkt Hans, dat weer wul bald de Tid

Tom Angelfeſt fik uttorüſten .

De Jung muſt em de Steweln böſten ,

Un Hans fin Flint is jo in Stand,

De hangt in 8 Badlaul ) anne Wand.

Se weer ' t of man en Handümkehr,

Un Hans is opſchirrt un in Smeer.

pe funn fik kuhm de Tid noch laten ,

Solang de Bur kreeg Kugeln gaten,

Un denn fünd bar noch hunnert Deel ,

Dat worr am Enne Hans to veel .

Mi dünkt, Mars, wenn ik ging vörut,

Sonſt bin ik bang, ward Lornz nich gud .

He kann ja nakam'n, minetwegen ,

,,, Ik kann jo geern dat Kalffleeſch drägen,

De Möder, as he ſeggt, de Smid,

Wenn ik nehm de op 'n Pockel mit ? " .

„ Ja, Hans, dat givt to grote Bürn, 2 )

Dat is en lange Weg na Jürn.

Du kannſt ja frielich erſt probeeren,

It will die 't op de Pudel ſnören,

„ Is denn vellicht de Fracht to groff,

So ſmittſt du 'n eenfach werre af ."

Un kort, Mars halt en grote Sack

Un takelt Hans en oppe Nack.

w „ Och, de kann ik jo minetwegen,

Wenn 't fin ichall , op na bamburg drägen ,"

Seggt Hans, un nimmt ſin Kugelböß

Un feggt op gude Glück adjüs.

:) Badlau = ein Gemach in dem einen Ende der alten Wohngebäude,
in welchem gewöhnlich die Anechte ſchliefen ; 2) Bürn Bürde.
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Erſt füht he noch 'mal na de Klock,

Denn trizt ) be af mit Sad un Pad.

Sin Been ſind hüt tom Lopen ſchapen,

Denn kuhm hett he en Halvſtünn lapen ,

So ſchüft he mit vergnögten Sinn

Al grad na Jürn fin Hofrum in .

,, Þau, dat 's gewiß noch gude Tid,

Mi dünkt, hier ſind noch garkeen Lüd .

,, Dat makt jo nig, ik kann jo geern

En bet op ' t Hofrum rundſpaßeern .“

He füht na d ' Uhr — ,, Herrjemine !

,, De Klod is of jo lang keen Twee. "

Un Hans he geit wul hunnert mal

Op Jürn ſin Hofrum op un dal .

De Klock wart fiev, un Keen is kamen .

Nu ſchaſt du doch de Sack afkramen ,“

Brummt unſe Hans, „un gan herin ,

„Un ſehn, op Jürn tohus ſchuli ſin ."

As Hans kümmt in mit Rod un Stock,

Sitt Jürn un rokt en Piep Taback.

,,Na Hans, wat ſchall dar hüt paſſeeren ?

,,Mi dünkt du öðſt di in ' t Marſcheeren,

Nu glöv ik doch, du weetſt gewiß,

Wo lank un bred min Hofrum is . “

WA, Jürn, dat is jo 'n dumme Snack,

Un he ſitt hier un rokt Toback ?

1 » He ſchull et wull am Enn nich weeten ,

Dat wi vondag de Häk ſchüllt ſcheeten .

,, Dat is ja al fit palwig Twee,

,, Dat ik na Lornz un Mars utſeh."

Ja, þans, wenn de noch hüt ſchall dod ,

Denn kumm man erſt un krieg wat Brod,

So wilt wi neeger äwerſnaden ,

Wie ſo en Ding is ſpiß to maken .“

Un Hans de tredt ſin Stohlheran,

Un mitdeelt Jürn de ganze Blan .

fortgehen .) trist
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Erſt fangt he an bi Mars ſin Breef,

Un wat em Lornz för'n Antwort gev :

Wie he ut ' t Für de Rien hett reten

Un 8 Speerhak weere ingeſmeten ,

Un denn dat Mars tom Angelfahrt

En halve fette Kalf hett brad .

Un denn, wenn Allens weer torecht,

Harr Lornz befahl'n un dütlich ſeggt,

Dat all, de mit to angeln wulen,

Sik hier üm Twee verſammeln ſchullen ;

Un dat nu Keener vun ſe keem,

Dat weer blot, wat em Wunner nehm.

As Hans nu werre losgahn wul,

Dünkt Jürn, dat worr doch gar to dull,

He wul de Spaß nich wieder drieben :

,, Ja , Hans, du weetſt doch wat wiſchrieben ?

Mi ahnt, ſe hebt mit di ehr Spill,

,, Du löppſt am Enn jo gar April ."

Och, Jürit, dat is jo 'n dumme Snac,

„Un dat bewiiſt jo dar min Sack.

Meent he, dat Mars , blot mi to narren ,
En halve fette Ralf ſchul braden ?

or „Ich glöv vel gauer, 1 ) dat de Twee

Sind diſſen Stunn ál bi de See.lt

Ne, Hans, dat will mi nich in d ’ Kopp.“

Seggt Jürn, un löſt dat Sadband op .

Dar fangt he grulich an to lachen :

,,Och, Hans, wo hebt ſe di bedragen !

Du le Tid, von nu an bis

,, De Sack is vul von Peeremiß !"

1) Gauer, von gau - ſchnell, hier : eher.



En Bewerfang.")

ummt nu heran mal, all ji Gören,

Ji ſchüllt vun Beiverfangen hören ;

Man dicht an Ab'n herangepalt,

Un denn man fir heringeknallt;

Dat is en Winter, fegg ik ju,

Tom Bewerfangen , hu hu hu.

Will Een en Bewerbock ſik tangen,

So mutt he 'n in ſo ' n Winter fangen ;

Wenn Abends recht de Froſt jo knippt,

Un wenn de Snee ſo ſchriet un pippt :

Geit denn he h’ruter mit en Sack,

Kriggt he en Bewer oppe Nack.

Drum ſegg ik ju, ji Görn un Kräten , 2 )

Wat ji ju jümmer marken möten :

Snackt Een ju vör vun Bewerfang ,

Na, denn bedenkt ju erſt nich lang,

Kehrt em de Rügg un ſeggt geſwind :

„ Schön Dank, ga ſelbſt, min gude Fründ. “

„ Ich warr mi wul nich narren laten . “

Nu denk ik, warn ji dat wul faten,

Denn gar to ſelten hett man Glück,

Wenn man geit ut na Bewerböck.

Blot een Fall is mi man bekannt,

Wo doch mehr Glück weer as Verſtand.

) Bewer = Biber, Bewer (von bewern

2) Börn un Kräten Mädchen un Knaben .

zittern) = das Bittern ;
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So hett ſik 'mal in olen Dagen

In Üennewadt en Fall todragen .

Dar deener 'mal en Buernjung,

De 'n wunnerſchöne Bewer fung,

Son grote lange ruge Deert,

Bul fiev bet fös Riksdaler werth .

Ne jeht, wo buntig ward de Rutent ,

Dat deit de Maler ,,Winter " buten .

Mehr Torf herbi un ok mehr Holt,

Un denn man fix heringeknallt,

Denn ſind wi vör feen Bewer bang .

Nu werre to de Bewerfang:

Hier deenten denn nu ok twee Knechten,

De öft ſon Jur ? ) to maken plechten .

Nu wul'n ſe üm ehr Leben geern

De Jung dat Betverfangen lehr'n.

Dat weer ſon Wedder jüſt at hüt,

Dar freg'n ſe heemlich em bi Sid :

„ Hör, Hans, wat wiſt an 'n Abend hangen,

Mumm mit uns h'rud to Bewerfangen,

Dar baben in de Norderlück,

Sind dree, veer grote Bewerböck,

De lopt dar dör en Siel2 ) hendör,

Dar hölſt du blot en Sack darvör .

,, Dat ward en Spill, dat ſchall di hagen ,

Mi chült di wul herinner jagen,

Un witſcht dar denn ſon Bewer h'rin,

So muſt du raſch de Sack tobinn'n .

„Wi ſind denn op en Wink bereit

Un helpen di, wenn ' t nöthig deit.

1) Jur gleich Scherz; ?) Siel = Waſſerleitung.
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,,Un warſt du ok en beten freren ,

Dar dörfſt du di man nich na kehren,

,, Denn dat höllt jümmer ſäker Stich ,

Wenn ' t warm is, kümmt de Bewer nich.

,, Du muſt man jümmer ruhig ſtan

,,Un jonich vun din Poſten gan .“

Il

Mi dünkt, de Aben will berfallen ,

Wi möten beter h'rinner knallen .

Mehr Torf un of mehr Holt noch her

Un denn makt to be Sachlab'ndör,

Sonſt fallt ' t de Bewer noch in Sinn

Un ſliken fit in ' t Stuv herin.

Na, unſer Hans let fit bejnacken ,

Se brukten nich vel Wör' to maken

Un kort : ſe kregen fik en Schecht1)

Un Hans, he kreeg fin Sack torecht.

De Deensdeerns wünſchen gude Glück

Un ſo gung ' t los na 8' Norderlück.

I /

Hier ſtell’n ſe Hans nu op ſin Poſten :

Du dörfft nich ſpreken un nich hoſten,

Du höllſt man jümmer ſo din Sack

Mit beide Hänne vör dat Lock,

Wi gan bides ſo langs de Wall

Un drieb'n de Bewer inne Fall. "

Un ſo ging ' t los . De Schelms vun Anechten

Klabatſchen mit ehr lange Schechten

De Koppel rund un langs de Wall

Un matten rein en Mordſtandal;

Denn worrn ſe ſtiller as en Mus,

Un rutſch - do gleden ſe tohus .

") Schecht dünner biegſamer Stoc .
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Doch Hans deit nich vun ' n Boſten wifen ,

De ſteit man jümmer ſtiev to fiken,

Un geit de Röll em dör de Hut,

En Bewer, denkt he, makt et gud .

So hollt he jümmer faſt fin Sad

Un ſtramm vör ' t ole Rönnloplod .

WNBX 1875. X

Em klappern Vöretän un Kuſen.1 )

Mit eenmal fümmt en Deert anſuſen ,

Dat glitt ſo dör dat Rönnloplock

Un grade h'rin in Hans ſin Sad .

Un þans hett fik nich lang bedacht,

De Hannſchen af un zugemacht.

,, Þaha ! nu hef ik di topaden.

Berſök nu 'mal un ſmeer din backen.

Gud ward toleßt, wat lang hett duert,

„Ik hef ok lang nog op di luert .

Hei !“ röppt he, Jürn un Peter Nath !

Kummt gau, ik hef en Deuwel fat ! "

" Ruſen = Badenzähne.
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Doch steenter fümmt, een lett fik hören .

Hans prövt de Sad, he fann en bören.1)

Se kamt nich, dat verdammte Tüg,

Dat ' s beſt, ik ſmit em oppe Rügg . "

Doch da he ' t deit un vorwats.geit,

Da bitt ' n em in fin Sittiamkeit .

Geſwind ſmeet he en nu vun ’ n Pockel,

Un greb fin Knüppel, recht ſon knockel,

Un rappſt em derbe oppe Snut:

,, So, Junge, nu heſt du ' t ſo gud,

So ſchaſt du ' t hebn, der Deuwelhal,

„ Nu pröv un bit mi werre mal . “

Dat holp, he harr em richtig drapen .

Nu hett he wul noch teinmal rapen;

Doch fürn keem nich un Peter Nath .

Dar kreg de Sack he werre fat .

,,Nu is he dod , he röhrt fik nich . "

Un darmit meet he 'n oppe Rügg .

De Anechten ſitten ünnerdeſien

Tohus bi ’n warme Ab'n to queſen

Un grienen ) vun de Bewerfang.

Doch duert je dat binah to lang . –

Mit eenmal fümmt de Jung herin

Un ſmitt de blödig Sack ſe hen .

Dar fikt ! Wat hebt ji vun mi lapen ? "

Dar reeten ' t Mul je ſparrwid apen .

,,Jt jäl un prahl un dar kümmt Reen,

Nu hört de Bewer mi alleen .

Wo hef ik froren för dat Thier,

Un wo hett dat mi beten hier . "

1) Bören heben ; 2) grienen Yachen .



X 58 KM

Un darmit löſt he ' t Sadband apen .

Nu warrn ſe teinmal duller gapen : 1)

En grote Otter, fös Fot lant,

Un denn ſo fien , ſo week un blank.

Dat weer en Fang, 8' harr Art un Schick,

De wull'n de Anechten deelen fik.

Do ſeggt de Buer : „ Man teen Geſnatter,

,,Reen Wort, de Jung em hört de Otter,

,,He is vun Köll jo ſchier verklamt, 2 )

,, Ik weet nich, dat ji ju nich ſchamt.

Wenn 'n Ann're dat bi ju harr dahn ! "

De Jung markt, wat de Ilock hett ſlan .

De Klock is tein , en Virtel drawer,

Dat Stück to Enn vun 8 grote Bewer .

Nu finner packt ju man to Bett,

Un bed ju Vater Unſer nett ;

Du, Mutter, ſmit din Rad un ſlut

Rak ' t Fü'r un puſt de Schirmlamp ut .

) Gapen = gähnen, hier : den Mund aufſperren ; 2) verklamt = erſtarrt.



En Räubergeſchichte.

(Gedrieben 1864.)

I will ju en wahre Geſchichte vertellen,

En Räubergeſchichte, dat griſſelt?) mi dör .

Ik ſeh de Ol' in Poſ’tur fik ſtellen ,

Ik hör fin Angſtrop un Sultan ſin Bellen ,

Och, Allens ſteit ja ſo dütlich mi vör .

Ik leh de ol' Mann in Vertwie’lung fechten,

Ün vör em en Räuber mit ’n Knüppel inne Þand ;

It feh in de Badlau ook een vun de Knechten ,

De ritt fik ’n lad'ne Piſtol vun de Wand .

Nu hör ik en Räuber de Drakiſta) opbreken .

Un dartwiſchen of de Deerns ehr Angſtgeſchrei;

Nu krupen de Fruenslüd ünner de Däken ,

Nu ſeh ik de Jung in ' t Bett fik verſtecken,

Il ſeh em ſpät'r fit verfrupen in ' t Heu.

It ſeh en Räuber, en mächtige Lümmel,

Ik hör mit Schrecken ſin ,, Ruhig oder kalt“

It hör en Schuß, allmächtiger Himmel !

Un ſeh , wi 'm de Müß un de Knüppel entfallt.

Ik feh un ik hör, un will Alens mitdeelen ,

Ik weet üm de ganze Geſchichte Beſched ;

En annere Versmat will ik blot wählen

Un ditmal nich mit et Riemen mi quälen,

Sonſt haarkleen vertellen all dat wat ik weet .

It ſeh, wo lüſtern de Dhren ji ſpißen,

Ji benken : ,, Dat fann jo keen Deuwel verſtan .

,, Din Sehn un din Hören kann uns jo niz nüßen ."

Drum fang ' t de Geſchichte vun vörnaf an :

' ) Griſſel Schauber ; 2) Drafift Schatulle.
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Dat weer en Winterabend , ſpät un düſter -

De Hahn weer längſt al vun de Mißpall ) af ,

De Dören ſlaten, Kiſten un Schatol,

Un Jung un Dit ſleep inne Feddern föt,

In deepe Ruh verſackt leeg Stroſt'rup Dörp .

Dk bi de Landmann Thieſen weer ' t al ſtill,

En ole Mann vun Söb’ntig un daräwer .

Sin Fru weer dod un Kinner harr he nich.

En ſtille Leben harr he föhrt ſin Dag,

Harr nich fin Geld un Gut verbanketeert: 2 )

So harr he tämlich Smoll tohopen ſchrapt,

Un blanke Spetſchen harr he ſtan op kant .

Sin ole Wahnhus ſeeg man ſimpel ut,

Dat weer vun Timmer but un krumm un ſchef;

De Tid harr knauts) daran , un uttobetern

Weer nich ſin Sak, un woför fchul he ' t ok ?

He weer jo olt un harr fin Speſchen leev .

Doch keem en Fremder mal fin Hus vörbi,

Denn blev he ſtan , ſeeg dat Geweſ' ſik an

Un mummel bi fik ſelber ſtill in 8 Bart:

De arme Mann is richtig to beduern ,

Em ſteit de Bankerott of vör de Dör."

Il

11

Ok hier leeg Allens al in deepe Ruh .

Dat true Deenervolk harr dahn fin Flicht,

Dat Kruberie4 ) verſorgt, de Dören ſlaten,

Un denn fik ſtill verfögt na Fedderholm.5)

Dree Betten weern in ' t Stuv mit Schotten vör,

In 't eene ſleep de Rätſch, de ole Trinken ,

In ' t annre Bett dar ſlepen beide Deerns .

Un gegenäwer an der ann're Sid,

Dicht an de Aben , harr de Di ſin Koi ;

) Mißpal = Düngerhaufen ; 2) verbanketeert = verſchwendet; 3) knauen

nagen ; 4) Kruberie Vieh ; 6) na Fedderholm zu Bett.
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Un vör fin Bett, dar leeg ſin true Wächter,

De Kedenhund . Sobald et Abend worr

Weer Sultan los un vun ſin Banden fri,

Un commandeert worr he to diſſen Poſten.

:

En ole Rütterſabel, lant un ſwar,

Un förtlich ſchärpt, hung anne Wand in ' t Bett .

In frö’re Tiden harr he’n tummeln kunnt

Mit Kraft ; he harr de König deent to Beerd .

Drop weer he ſtolz, de Dr. Mitünner 'mal,

Wenn em de Lun ſo ſteek, uu he vertell

Vun ſin Soldatentib, un as he jung

Noch weſen weer, reet he dat ole Deert

Vun ’n Nagel h’raf, un fecht darmit herüm,

As weer dar Krieg , as wenn dat gellen ded,

De Däne ut ſin Schanzen h’ruttoböſten,

So fuchtel he herum un commandeer.

De Sabel un fin Hund, dat weer ſin Schuß,

Un denn ſin true Knecht nich to vergeten,

Dat weer en Keerl, de Moth harr, wenn et goll,

De Deuwel na de Hell to expedeeren .

Sonſt weer he ruhig, ſtill, un keen Krawal

Mak he ; he ded ſin Flicht un paß fin Kram ;

De Di weer jümmer guð mit em tofreden .

Jn 8 ' ole Backlau , achter an de Peſel,

Dar ſleep de Anecht un dar ſleep of de Jung ,

Un beide Dör'n na 8' Pefel ſtunn'n op Slemm1)

De Dör vun ’ t Stuv, un de vun d' Baclau ok;

Denn inne Peſel barg de Ol ſin Geld ,

In de Schatoll, dar leeg et fäferer

As Plutos Schaß, dör Cerberus bewakt,

So meen de OI, dar weer et unantaſtbar;

Un üm op alle Fäll bereit to ſien ,

En nächtliche Beſök vun Spißbub'npack

Recht derbe to begröten , harr de Anecht

Sik en Piſtol, ſon dän'iche Rütterprügel ,

Scharpladen an de wand in ' t Bett ophungen .

) Op Slemm = ein wenig geöffnet.
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Dat weer ſo ungefehr üm Mirrenacht

Un Morpheus' Hand bedeckt dat ganze Fus ;

Man blod de achtdags Klock, de anne Wand

Dicht an de or ſin Lager opſtellt weer,

Blievt jümmer bi un makt fin ,,pick a pick "

Un ward nich möd, de leeve Tid to mäten .

Un Sultan, wenn et of mitünner ſchien,

As ſleep he in , teen Mus, keen Fleeg, keen Mück,

Niy kann fik röhr'n, he 's ogenblicklich dar ;

As wul he ſeggen : „rnhig ! " tönt fin Stimm ;

Denn ſchnarkt he werre los un leggt de Ohren .

Nu ſleit de Klock : kling , kling , kling , kling bet twölf.

Wat himmeldunnerwetter noch enmal

Wat is dar los ? Getümmel un Geſchrei

Weckt nu de Knecht op eenmal ut ſin Slap.

„ Help Eduard ! " hört man de Dle ropen,

Help Eduard ! hier is en Räuberbann !"

Verblirt1) fahrt Eduard herop in ' t Bett :

En Räuberbann ! - Berfluchtes Satanstüg !"

Un will herut; – doch : „ Ruhig oder kalt !"

Röppt em ſon grote Slotendriewer an ,

De bör ſin Bett tritt hen un hevt en Knüppel .

Dat ganze Hus is Oprohr. Sultan bellt

Nicht blot; ne förmlich huult he, ritt un bitt

üm fit herüm ; un denn de ole Mann,

In Ünnerbür un Hemd ſteit he in ' t Bett,

Un haut herüm ; in 8' Fuſt de Rütterſabel,

Slag äwer Slag haut he, prampeert2) un prahlt .

De Wuth un Grimm makt em ton ’n ganze Kerl .

Dat ſchien' , as harr de Döbſchien em belagen

üm dörtig Jahr, en Kerl vun Kraft un Füer,

Reen Preuſ hett buller haut op Düppel Barg .

Un jümmer ,, Eduard! help Eduard ! "

Un vör em fteit en Räuber mit en Knüppel,

Pareert ſin Hiebe, balgt fik mit de Hund

Herüm op Dob un Leben . Nummer lieben,

) Verblixt = verſtört ; ) Brampeeren = ein Wutausbruch in Schimpfen

und Schelten .
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„Paß deinen Poſten treu ! " ſo grölt he nu

De Räuber. to, de inne Badlau ( teit.

De Fruens ehr Geſchrei un Sultans Wuth,

De Räubers Wahlſpruch : „Kuhig oder kalt !“

De ole Mann fin Wnth, Prampeer'n un Prahlen,

Dat Alens bildet fit to 'n Gräuelſcene.

:Nu ward ' t erſt gud — paßt op, nu friggt ’ t erſt Schick,

Nu ward ' t noch teinmal duller Schwerebrett!

Nu brekt ſe de Schatod, nu hebt je Licht

In 'n Bejel. – Fecht de dl vörhen un prahl

Un lammerteer' he nich op Dod un Leben,

So deit he ' t nu ; un wat de Redenhund

Vörher nich raſend weer, dat ward he nu .

He ſpringt de Kerl na ' n Kehl . — ,, Franzisko !" prahl

De nu ut vulle Kraft na 'n Peſel h’rin ,

,, Franzisko ! ſollen wir den Hund erſchießen ? "

Nein, laßt ' s nur ſein ! " " ſo ſchalt et' werre trügg

(Se harrn wul leider man teen Böffen mit) .

Un Eduard, he weer in 'n flimme Lag :

He wuſt, dat ſin Piſtol weer wiß un ſäker,

He harr en körtlich man vun Lorenz Smid

Na 't Hus henhalt ; doch de hung an de Wand,

Tom guden Glück ſo hoch, dat vör ' t Paneel, 1 )

Wat nedrig weer, de Räub’r en nich kunn ſehn .

Wo geern harr he de Lümmel erpedeert ,

De vör em ſteit un „ ruhig oder kalt ! "

Em toröppt, un dat grote Anüppel hevt,

Sobald he man de kleene Finger röhrt.

De Jung in ' t anner Bett, in Dodesängſten

Is he, he givt keen Lut von fik un dukt

Sik ünner, wo dat Bett am deepſten is .

1

Nu worr ' t in > Bejel düſter. Wat weer dat ?

De Räuberhauptmann ſmet dat Licht herünner;

Dat weer 'n Malör ut Unvorſichtigkeit.

Wat is dar los ? " denkt möglich ,, Nummer ſieben . "

He tritt twee Schritt torügg un kiekt herin .

) Paneel Bretterbekleidung.
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De Tid benußt fik Eduard geſchwind :

He langt herop , kriegt de Piſtol topacken

Un ſpannt de Hahn. Nu ward et werre hell,

Dat Licht is anfängt, 1 ) Allens in ſin Ornung.

De Räuber tritt torügg un paßt ſin Poſten,

Nu oder nümmer, nu is för di ſorgt,"

Denkt Eduard, „din Leb’n is nix as Gras .

,,Din Stunn is famen , Muſchö Urium,

In een Minut denn fleiſt du mi koppheiſter ."

Nu ſleit he ut . — De Bregen ) is dat Ziel .

En Knallun kopplangs äwer geit de Räuber .

Un in en Fahrt is Eduard herut,

Ut ' t Bett herut; doch nu is ' t pickendüſter,

Dat Licht is ut. De Räubers find tom Deuwel .

Verdammt! – He kreeg nich nog , de Satan gled,

De Annern gleeden mit tom Dör herut .

Dat Knüppel un ſin Müß leet he in Stich.

' ) Anfängt = angezündet; ?) Bregen Gehirn .

4
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In ' t blote Hemd, dat Knüppel inne Hand,

Fahrt Eduard herut . „ Ji Satanstüg !"

Un achterna. – Se gleden langs de Wiſchen,,

Dat kunn he nothwies ſehn . He achterna,

Un een, twee, bree is he ſe oppe Hacken ;

Denn loopen kunn he, keen in 8 ganze School

Kunn em tofaten kriegen , wenn wi tixten ;

Reen Wunner alſo , dat he hal je in .

Nu find je hi de Wall. De legte glitt

So eben h’räwer . Rapps givt Eduard

En derbe Slag em mit dat Knüppel; doch

He tummelt fort, un in de Jver ſmitt

#m Eduard dat Knüppel na . - En Budel,

De Kerl, he gript et Anüppel, kehrt fik üm

Un ſmitt torügg, dröpt Eduard an n ' opp,

Wat doch tom Glück nich veel to ſeggen harr .

De Wehdag makt indeſſen doch ſo vel,

Dat em be Luſt vergeit, ſe natoſetten .

So ſuſen äwer Stock un Block de Räuber .

In deepe Slap noch liggen all de Nawers,

Se hebbt fit eb'n to Mirrenacht man tehrt .

Da hört man prahl'n un kloppen an de Dören :

,,Hei! Kummt geſchwind herop ! En Räuberbann !

Kummt ſnel herut !" Un in en Virtelſtunn

Is ok ganz Stroſtrup Dörp al ünner Forken. -

Na Thieſen's Hus treckt fik de ganze Tog .

De Dör'n waren erſt beſett . En Deel begivt

Sik in et Hus, durchſtöbert de Gemächer,

De Vehſtal un de Lob , de Jolli) un ' t Bän .

Dar röhrt fik nich en Mus, is Allens ruhig !

Dat’s antonehm'n, dat ganze Hus is rein .

Noch eenmal ward de ganze Aram dörſtöbert,

Un mit de Forken ümſett Heu un Stroh.

Hier richt't ſit een in O ' Höchs. Wer ba ? " röppt man

Un makt tom Angriff ſik bereit . De Jung,

De arme Jung is ' t, de in Dodesängſten

Sik hier verkrop . - En Engel bed för en ,

1) Joli Hochboden über der Tenne .

5
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He gev fik kund, ſünſt wer he wiß un ſäker

Dp Forken na de Ewigkeit hendragen .

Neen Geld is weeg, teen Schilling hebt ſe kreegen ,

Reen Deut. – To rechte Tid full grad dat Schuß .

Nu ward de fram beſehn un ünnerſöcht.

Der Duſenddunnerwetter, wo verſtört

Seeg dens ut. — Dat ole Klockgehüſ'

In Splinten weer't, total in Swewelſticken ,

Šo harr de Dl ſin Rütterſabel brukt ;

Grad as op Düppel Blodhüſ ', Palliſaden

Un all de Dän ' ſin fram weer rungeneert,

So harc de or ſin Klockgehüſ verhaut,

Un Bänke, Stöhl' un Diſch leeg dörenanner.

Denn ward de Müß befehn ; der Dunner ja !

Vun Hagel babendul bet anne Kant,

Bet an de Kant in Pilt un Balten ſchaten .

De Kerl hett Koppwehdag; nu paß mal op,

Kriggt Delert Bott, he hett ſe bald bi'n Wickel.

L

It wahner bartomal op Betersburg,

Wer keem de Morn in 'n Höllenfahrt vörbi?

In 'n Höllenfahrt to Peerd ? - Landrütter Delert.

pe harr en Müß in 8 pand. Nu höll he ſtill.

Wat is dar los ? bent it, un benn herut.

un dar hör iſ, wat ik ju hef vertelt .

Na, Delert ſpekuleer nu wid un fid

Un ' t duer of nümmer nich ſon lange Tid,

So harr he Muſchö Urium of fat.

De Müş paß' to de Kerl, to Ropp un Ohr .

Dat Ohrlapp fehl', dat weer verloren gan

Bi 8 Strubíchütt'rie, ſo gev he anfangs an,

De Flint de harr ut Unvörſichtigkeit

Em afgan un he harr dat ganze Schuß

So ganz erbärmlich inne Stopp fit fchaten. -

Dat 's richtig ſlimm ," ſeggt Delert, „ richtig ſlimm ,

„Kumm mit, min Jung, du muſt wul na de Doctor,

Du warſt op Landeskoſten wul cureert. “

Þe bunn em an ſin Peerd un nehm em mit,

ún inne Stadt dar worr he ünnerſöcht.

Dar ſtell fik denn herut, wat ji wul denkt,
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Dat Eduard fin Schuß em brapen harr,

Kort, he bekenn' un bichter Allens ut.

De Räubers worrn in ,,Nummer Sicher “ ſperrt;

Se treegen , meen ik, tein Jahr Tuchthusſtraf.

Ehr Namen ? na, de will ik jüſt nich nennen ,

Se hebt ehr Straf utſtan ; de Tid is üm.
1

Dat weer vör twintig Jahr. Un Eduard

Wat weer ſin Lohn ? nu rad wat meent ji wul ?

Wer't Undant d'licht, as mennigmal de Fau?

Ne holt ! So lohnt ol Thiefen nich ſin Retter.

Sin grote Stell, en ganze vulle Bohi,

Un all fin baare Geld noch bab'n in ' t Roop,

Verſchrev he em un - reiſer na de Himmel.

Kümmt Een vörbi, de ' t fröer mal hett kennt,

De kennt et nu nich mehr; dat ole Hus,

De ole Schüns, de ganze Aram is weg ;

En nye Wahnhus op en ann're Plaß,

Twee grote Schüns darbi, en Meieri

Un wat bar fünſt noch för Gebüden ſtat,

Al'ns inne Veerkant, dar wahnt Eduard

Noch diffen Dag un in fin beſte Jahren

Mit Fru un Minner glücklich un tofreden,

Is brav, is gud, bi Een un Jeder leden,

Un Keener mißgünnt em dat grote Glück.

umoras



Peter Landt fin kaftenfahrt.

I will ju mal en Spaß vertellen ,

De mal is Peter Landt paſſeert.

He weer en brolligen Geſellen,

Vör'n dode Kiwit nich verfehrt .

Ik mag keen grote Ümweg maken,

Ik ga man raſch un liek tom Stück,

Dk bruk it feen latinſche Brocken ,

Wil if dagdäglich plattdütſch ſprid .

De Mutterſprak, wenn ' t recht ſchal gellen,

Flüggt mi am beſten vun de Bart,

Un plattdütſch wil ik ju vertellen

Vun Peter Landt ſin Kaſtenfahrt.

Vör etwa dörtig , veertig Jahren

( Vellicht ſind't föftig oder mehr),

Geit Peter Landt mit þannelswaaren

En Morn ganz ſtäwig ut de Dör .

He drog en forf mit Höhnereier,

Un ok en grote Paas vull Nät ;

Denn ſlepen kunn he ungeheuer,

Un weer man 'n (ye lütje Krät .

He weer jo domals man en Snäſel,

En Krät vun acht bet negen Fahr;

Doch rok he di al fix fin Bräfel,1)

Wenn blot de Olich et nich ward wahr .

') Bräſel kurze Pfeife .
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Denn domals ſchnll man ſelten finnen

En Jung, de rot, wie Peter Landt,

Nu künnt ſe tuhm de Bür opbinnen,

So hebt je al de Piep in Brand .

Doch vun de Text nich aftobreken,

Wi willt uns holen anne Stamm ,

Un alſo Peter Landt kunn ſmöden,

So fix, as watför'n Brüdigam .

Þe weer noch nie in Flensburg weſen ,

Ün wuſt di weder Weg noch Stieg,

De wul he oppe Krüppahl leſen :

Denn he weer jüſt ſo daſig nich.

IlEn gude Reiſ min Sän ,“ ſeggt Mutter ,

Un geit mit em na't Hofrumheck,

,, Batſch nu nich mirren dör de Pludder,

,,Lop nich ſo häßlich inne Dreck!"
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,, Du kannſt ja licht na Flensburg kamen,

,, Dar is jo noch keen Menſch in Wog, 1 )

,, Baß op un nimm di man toſamen,

,,Mi ahnt, du kümmſt dar frö genog . "

A , Mutter, kehr di an keen Röben,

,,,Un lat mi ſorgen vör de Kram,

Ne, glöv mi to, de Haar ſchüllt ſtöben, 2 )

Wenn ik erſt bi to hanneln kam ."

Un darbi deiht he krätig nicken,

Un wackelt los na boftoftloit;

Doch üm et Bucht - en Swäwelſticken ,

Un denn man erſt mal Für op 'n Fleut.3 )

,Nu geitt vör Damp, min arme Stewel,

Nu füht ſe ' t nich, dat ole Quinn .“ 4)

Un luſtig wackelt unſe Anevel

Dör Loit na Taarsballig herin .

Uu jümmer keck un krätig knevelt

Mit Rorf un Paas bi Maandenſchien ,

Un jümmer friſch un munter ſtevelt

Min Peter Landt dör Dick un Dünn .

En korte Tid is man verſchwunnen,

So is he al bi Frienwill,

Un fort un gud, na wenig Stuniten

Steit he op ' t Markt in Flensburg ſtill.

Dat weer noch frö, as Landtes Peter

Stunn hier alleen mit Sack un Pack.

Na, denkt he, ſchit, dat is wul beter,

Du ſmitſt din fram vun 'n Fukenack.

He packt heraf ſin Hannelsſaken,

De Schoft1) de deð em bannig weh,

Un fett jit dal un ruht fin Anaken ,

Denn he weer ſitterbannig möb .

1) Wog, von wogen wirken , arbeiten ; 2) ſtöben

Flöte, hier: Pfeife ; 4) Quinn Weib ; 5 ) Schoft

ſtieben ; 5) Fleut

Schulter.
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Keen Minſch is op, dat weer wul beter,

Man kreeg ſit erſt en þappen1) Brod .

Du heſt jo Brod in 8 Taſch, benkt Peter ,

Un bar is Water inne Sot. )

Slapmüßen, " fangt he an to prahlen ,

„ Ik bin al hier vun Linnbargholt!

„ Hier künnt ji Nät un Eier halen !“

So prahlt he jümmer mit Gewalt.

Helpt Allens nix . - Þe leggt op't Luern,

De Pip mut ut tom Tidverdriev ;

Doch lang üm lang, ſo tamt de Buern,

Un Beter füht – en Hökerwief.

Nu fangt he werre an to ropen,

Un jält3 ) un brukt ſin lüttje Snut :

Hei ! hier is dit un bat to kopen !

Un bött ſin Nät un Eier ut .

11

Ei, ei, dar is en behn to roppen ,

De chal din ſin mit Hut un paar,

Du ſchaſt de ole Jung beſchoppen ,4 )

, Dar ward hütmorn teen Minich üm wahr . "

So mag dat Hökerwief wul denken,

Un wendt fit an min Peter Landt :

,,Min Sän, wat heſt du to verſchenken ?

Ne füh, du heſt ja Allerhand.

11

,, Du kommſt wi ropen, kümmſt mi eben

So recht topaß, du lüttje Krät.

,,Wat ſchal it för de Eier geben ?

„Un wat verlangſt du för de Nät? “

Wenn it mi nir ichal dingen laten,

Roſt jeder Stieg en Daler man,

Un ſo is unſe Hannel ſlaten ,

De Nät de koſt'n en Mark de hann.“

?) Happen Stüdchen ; 2) Sot = Brunnen ; 3) jälen

Brad von rufen ; 4) beſchoppen betrügen .

ein höherer
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,, Dat is nich vel ; it mutt di leggen ,

Mi hett en rike Fru beſnackt,

,To kopen, wat de föhner leggen ,

,, Un wat man Nyjahrsabend knadt .

Nu wil ik ehr de Dinger wieſen,

Denn bliev man hier ſo ungefehr;

„ Gefallen ſe de Fru van Rieſen ,

„ It glöv beſtimmt, ſe gibt di mehr.“

Dat hagt de Peter ungeheuer.

" " ſeggt he , wſpod ſe fik en Bet."

Kort, ſe kriggt Nät un Höhnereier,

Un Peter Landt he friggt en -

„ Ja,

He tövt un tövt, un ſteit to luern,

De ſteit un freert fik blau un ſtiev ,

He much vör Küll wul bald verſuern,

Un dennoch kümmt feen Höferwief .

Þe fragt un fragt na Fru van Rieſen ,

Fragt Lüd von lüttj' un grote Stand ;

Doch Reener kann torecht en wieſen ,

Denn Keener weet jo, wo ſe wahnt .

Nu markt he erſt, dat he bedragen

Un niederträchtig is beſchoppt.

,, Denn hett dat Hökerwief jo lagen

„ Un hett mi Nät un Eier ſnappt.

Schall man fik ſo bedregen laten ?

Ne diſſe Spaß, de weer to groff.

„ Harr it bat þökerwief tofaten ,

, t reet dat Deert de Nachtmüş af .

,,De Anaken wull it ehr tobreken ,

„ Jt prügler ehr dat Jack ſo vul ,

,,Dat je in tweeunföftig Wäfen

Reen Nät un Eier topen ſchuli.
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„ Ik krieg de Deuwel vun min Mutter,

Kumm it to Hus un heff feen Geld,

„ Ik bin man bang, ik krieg en Futter

,, Vun ’n Haſſelſtock op ’n Pockel tellt.“

He ſteit un kraßt fik achter d ' Ohren :

Ob ik dat Wief nich finnen fann ?

,, Js denn min Geld ſo ganz verloren ?

„ Wat Dunner ja, wat fang ik an ?

Dat helpt jo nix, it mutt man töben ,

„ Solang bet dat de Buern fahrt,

,,Vellicht, wer weet't, dat lett fik glöben

,, Ik drap ehr noch, ehr ſe fik wahrt.

„ Ja ,“ meent he, „ dat 's nich to verraden .

So aftoreiſen , dat ' s ok hart."

He tövt, bet bat de Buern fahren,

Þe tövt, bet dat et düſter warð .

Doch feener kümmt, de arme Peter

Vör Unruh geit vun Dör to Dör .

Nu hebt ſe Licht, dat is wul beter,

,,Du geiſt 'mal ſtill un lurſt di vör . "

Lang hett he gan un hett nix rafen, 1 )

Nu ſteit h' un horcht un hevt de finn,

Em dünkt, dar ward vun Eier ſpraken,

Un witſch ! - is he tom Dör herin .

Doch nu nimmt em de Angſt bi d ' Kragen,

Nu ward he bang, de arme Jopp ;

He dörf fik nich herinner wagen,

Un witſcht geſwind de Trepp herop.

De Lüd in 8 Stuv de hört et klingeln,

Un ſnell fümmt Een mit Licht herut:

Wat Donner, wat is dat för 'n Ringeln ? "

Doch Peter Landt he givt feen Lut.

1/

') Sett nir raken = hat nichts geſpürt.
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,, Hei ! " röpt man , „ſind hier Dewer binnen ?

„ Gott tröſt ju arme Seelenjack !

,, Hier nerrn is jo keen Minſch to finnen ,

„It hör ' jo doch de Husdörflod . "

Min Peter harr ſit geern verkrapen ;

Wo ſchall de arme Deuwel hen ?

He ſüht, dar ſteit en Kaſten apen,

ün mit en Sprung fitt he darin .

He dacht: Nu ſökt ſe rund na Dewer,

Ün worr ſo ſmiebig wie en katt,

Un wie geſeggt, he ſprung heräwer

Un reet et Deckel in et Slott.

Tom Glück för Peter harrn de Rotten

Hier 'mal ſo tämlich ſlimm regeert ;

Denn nu weer jo de Kaſten flaten,

Un ſunft weer Peter Landt krapeert .

De Lüd, de jo nich ahnen kunnen,

Dat Peter Landt in 'n Kaſten feet,

De gingen , as ſe Steener funnen,

Ganz ruhig in un of to Bett .

Doch Peter Landt, de arme Bengel,

He kreeg keen Slap, harr nig in ' t Liev,

He bed to Gott un alle Engel,

Verflök dat ole Hökerwief.

He kann nich ſtan, he kann nich liggen,

Dat Gnick dat deit em gräßig weh,

Nich eenmal fann he fit oprichten ,

Mutt jümmer ſitten oppe Knee .

Dat worr de arme Schelm ſo ſuer,

De Nacht de worr ſo lank, ſo lank,

pe feet as in en Vagelbuer,

He leeg as op en Folterbank.
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Nu is et Dag, dat kann he hören,

Nu tummelt je, nu ſtat ſe op .

Un he fangt an to lammerteeren

Un ſtött mit Arm un Been un sopp .

Se hört em prahlen, hört em tuten ,

Se hört em klommern mit Gewalt.

He bed, ſe ſchült doch apenſluten,

Þe 's Beter Landt vun Linnbargholt.

Wodennig ſchüllt ſe apen maken,

Nu ward de Noth noch mehr vermehrt,

Nu is de Slätel weg vun d'Faken ,

De to de ole Raſten hört .

Nu weer en gud ' Rad dür to kopen .

Wat nu ? Se ſchicken Bott na 'n Smid,

De fümmt wie 'n Donnerwetter lopen,

Bringt Slätelkrut ?) un Dirken2) mit.

IWo iſt er ? Retten müſſen wir den Anaben .

( H ' ſprok hochdütſch, h' weer vun ' t Süden herop .)

„Wo iſt der Kaſten ? “ De 's hier baben !“ .

Un Aliens ſtrömt de Trepp herop .

Nu givt de Smið fit bi to dirken ,

Umſunſt, he pröft dat ganze Band.

Keen Dirt, keen Slätelkrut wil wirken ,

Gott help de arme Peter Landt !

En Slachterhund, de Sultan heeter,

Is mit herop . Dat grote Deert

Geit hen vör ' t Rottenlock, un Peter

Langt ut un gript en bi de Steert.

De mit en Fahrt de Trepp herunner,

Tom Dör herut un an de Sot.

Dar flüggt de Kaſten twei, un Wunner,

Min Peter Landt he treg keen Stot .

) Slätelfrut = Schlüſſelkraut, Springwurzel; ?) Dirten = Dietriche.
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Sam Hôtel
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De Smid he kreg en Angſt in d’Anaken,

De Dirken fuun em ut de band,

He kunn feen Hamerſlag mehr maken,

He ſeeg ut as de talkte Wand.

Un alle Minichen ſtat to gapent;

Se weeten nich, wat dar paſſeer.

De Mund de ſteit ſe ſparrwid apen ,

Un Reener trut fin Ogen mehr .

,, Nu is ' t wul Tid, it mutt mi paden ,

,, Þier länger blieben kann ik nich . "

Denkt Peter Landt, un ſmeert ſin paden,

Lett Nät un Eier geern in Stich.

De Lüd ſe laten em geern lopen,

Se danken Gott, dat he kann gan .

De Mund blidt bi ſe alltohopen

En lange Tið noch apen ſtan .
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//Ein Gottesengel hat gebeten

„Für ihn zum Himmel !" ſeggt de Smid .

He kunn de Schrecken nich vergeten ,

He weer un blev di kridenwitt.

Mit 'n ſerig Büdel, lerig Magen

Rümmt endlich Peter Land tohus.

Dar weer en Sorgen un en Klagen,

Weern ut to ſöken Mann un Mus .

Doch as he deit ſin Fahrt vertellen ,

Da ward ſin Mutter dull in ' t Ropp,

Fangt grulich an, em uttoſchellen :

,,Du Swien, du Schap, du dumme Jopp.

I !
Sa hen un ſtick din Näs in 8. Böker,

Du glödſt jo , Eier leggt de Voß,

,,Biſt du Swienegel noch nich klöker,

So bliev en anner Mal tohus ! “

So blivt ſe bi, em uttoſchellen ;

Doch Beter ſwiggt un ſeggt keen Wort,

He denkt : „ Lat ehr man utvertellen “

Un freut ſik, dat he bargt fin Swort.

*

För ’n wahre würkliche Geſchichte

Hett Peter Landt en ſelbſt vertelt;

Ik hef en blot man tom Gedichte

Ut Jurerie in Riemen ſtelt.

Dat heet, man kann nich na em hören,

He makt nog 'n kleene Lögen wiß ;

Doch dorför will ik garanteeren,

Dat dit keen kleene Lögen is .



De Rehſprung,
oder :

„Þeter Sandt fin Rehbocksfahrt.“

Ser Linnbarg kennt, de ward of weeten ,

Dat dar en grote Höltung is,

Un dat de Aufelbek deit heeten,

Dat nimm ik an för ganz gewiß .

In Aufelbet in Eet un Böken ,

Un wat man dar för Bömer kennt,

Herum to ſpringen als Katteken, 1 )

Weer Peter Landt ſin Element.

Un klarrt he, dröge Holt to knacken ,

Damit ſin Mutter Brennſel kriggt,

Is he op Neſter uttoraden

Un fon Figuern mehr verpicht.

Sin Fründ, de kleene Chriſchan Dreier,

Is em bi all ſon Streken nüş,

De ſammelt Kreihens, þeiſtereier

Un Vageljungen in fin Müß.

Doch Peter is un blivt de Meiſter,

So lang et Chriſchan nich verſteit,

De Eier vun en Areih un þeiſter

To weſeln , dat et glüdlich geit .

1) Ratteken Eichhörnchen .
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Sik liſtlich an ehr Neſt to ſliken,

Dat freih un Heiſter ſitten blivt,

Dat ſe nix marken, un nich wiken ,

Wenn he de Eier nimmt und givt .

üm düſſe Prov 'mal aftoleggen,

Sind beide 'mal in Aufelbet ;

Hebt beide 'mal en Bom beſtegen,

Vellicht de allerhöchſte Eek.

Hier hebn en Kreih un of en þeiſter

Hoch inne Top ehr Neſter but .

,, Nu Chriſchan , wies di as en Meiſter

„Un ſie vundag 'mal op din Hut, “

Seggt Peter ſacht, „ un do di fchulen ;-)

De beide Dlen ſind op 't Neſt . "

Un Chriſchan de fangt an to pulen,

So liſtlich, as keen Mus harr weſt.

pe pult ſo mit fin lüttie Finger

Ganz ſacht en Lock in 't Heiſterneſt.

Son Heiſters, dat find flaue Dinger,

So klok, dat ſind ſe jümmer weſt.

Un während Chriſchan mit dat Wunner

Verdeenen wilde Ehrenpriis,

Rikt unſer Peter Landt herunner

Un ward en grote Rehbock wies .

De hett fit vun de Tropp afichaben )

Un ſteit un lehnt fik anne Eek,

Un unſer Peter Landt ſitt baben

Un äwerleggt en Schelmenſtreet.

Sin Plan is makt. - En ſchöne Rieder.

Paß op, dat givt di'n Höllenfahrt.

Þe klarrt ganz liſtlich jümmer fieber,

Šo dat de Bock em nich gewahrt.

1 ) Schulen fich ſchüben, vorſichtig ſein ; 2) afichaben = abgeſchoben,

entfernt.
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Un ob de kleene Chriſchan Dreier

Dk nochmal makt ſin Sak ſo fix,

He fragt na freihens, þeiſtereier

Un na de ganze Krempel niy.

He klarrt un flikt fit jümmer wieder

Op Socken , preßt ſin Athem an,

Un freut ſik to ſin ſchöne Rieder,

De he nu bald beſtiegen kann .

De ſteit as in ſon Dwali) verſunken

Un lehnt fit anne Eefenbom ,

Drömt nich vun Driewers un ballunken,

De ſteit as in ſon Höhnerdrom .

Un Peter Landt kümmt jümmer fieber,

So liſtlich , as he jeggens ) kann .

En Sprung is he man vun fin Rieder

Dat Spillwark geit min Dag nich an !

Bardauts ! ſitt he em oppe Nacken ,

Ün in en ungeheure Haſt

Hett he of beide Horns topacken,

Un klemmt ſik mit de Aneen faſt.

Ruhm fitt em Peter op en Naden,

So fahrt de Deuwel inne Bock,

De ſteilt fik op fin Achterhacken,

Jagt mit em äwer Stock un Block.

En Fahrt, ik kann ju'n nich beſchrieben,

Dat 's beſt, it legg min Fedder dal . –

Ne, Jungens, lat dat Rieden blieben

Op 'n Rehbook un en jährig Fahl .

Help, Chriſchan, help ! " deit Peter janken, 1 )

,, Brrr, brrr! help , help! it bref dat Gnick.

He ſuſt dör Dorns un Brombeerranken,

Baß op , dat friggt min Dag keen Schick.

1) Dwal Betäubung , Schlaf; 2) ieggens = irgend ; 3) janken =

iammern.
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Sin Angſtrop dröpt lütt Chriſchan Dreier

So as en Donnerſlag in't Holt,

Dat he mit ſammt fin Heiſtereier

Herünner vun de Eekbom falt .

Doch deshalb brukt ji nich to forgen .

De Borsi ) is lang noch nich verweit,

He liggt ganz nett un wollgeborgen

Platt op ſin lüttje Sittſamkeit.

Son dumme Fahrt de hal de Seier ! "

Seggt Chriſchan, „ dat 's en ſchöne Spaß,

„ Hier ligg ik nu mit ſammt de Eier,"

Un wiſcht de Hänn ' fik in et Gras.

„ Ja, brrr, brrr, brrr, du dumme Eſel,

Wat wuſt du Döskopp op de Bock ?

„ Nu krieg mal Füer op din Bräſel “

Seggt Chriſchan, ,, biſt jo ſunſt ſo klok. "

,, Ik helpen ? ja, wat kann ik maken ?

Dat ſteit jo nich in min Gewalt.

„ Doch wenn he affallt bridt de Knaken

,,Dat 's beſt, ik lop na Linnbargholt."

De Rehbock ſuſt un ſett intwiſchen

Mit Peter äwer Stock un Steen ;

Denn mal dör Kratten, denn dör Wiſchen,

Un Peter geitt dör Mark un Been .

Afſtiegen is nich an to denken,

Denn ſteit ſin Leben op et Spill.

Nich rechts un links kann he en lenken,

De Rehbock ſuſt, wohen en will.

Un jümmer los un jümmer wieder,

Un rund herum de früß un Quer .

Brrr, brrr ! brrr, brrr ! min beſte Rieder !

So ſchallt dat wid un ſid ümher.

1) Bors Burſche.

6
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Lütt Chriſchan, de bett ünnerdeffen

Ganz Linnbargholt in Oprohr bröcht,

Un all find je heruter weſen

Un hebben na de Rehbock föcht.

De hett fik benn ok bald verraden ;

De Larm de hört man gar to gud .

Wenn je em blot topacken harren,

Ehr Peter Landt leeg oppe Snut !

Son wille Rehbock intofangen,

Dat mutt fon egen Ding doch ſien .

En ganze Swarm mit lange Stangen

Un Bitſchen ſtörmt na't Holt herin...

Un mit ehr Stakent un Karbatſchen

Un mit Halloh un mit Hurrah,

Un mit Geſchrei un Händeklatſchen

Jagt Atlens nu de Rehbock na .

Dat Scheeten is nich antoraden ;

Sobald , wenn dat ſin Ziel verfehlt,

Kann 't Peter inne Pans1 ) h’rinfahren,

Un denn is Alens jo verſpelt.

De Bock mit Peter op jin Rippen

Suft in en hölliſche Galopp ;

Doch kann he Peter Landt nich wippen, 2)

Noch jümmer fitt he baben d'rop.

Nu awer ännern fik de Katen .

As nu de Tropp fümmt achterna,

Dar will he fik nich lumpen laten,

He jagt herlangs un röppt Hurrah !

De Bock, verfolgt vun alle Siden ,

Kümmt endlich vör dat grote Heck ;

Doch as he hier will äwergliden,

Stött he tohop un brickt dat Onick.

!) Pans = Magen des Rindviehs, hier : Magen ; 2) wippen = abwerfen .
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1
3

Matt wer he vun bat lange Lopen

Un vun de Laſt, de op em feet ;

He makt en Sprung un ſtött tohopen,

En Stell, de hüt noch ,, Rehſprung " heet .

Un Peter liggt in Gottes Namen

Platt op ſin lüttie Sittſamkeit,

Un do is denn ſin Mutter kamen

Un hett to't grote Glück fit freut .

Erſt mutt ſe doch en beten knurren ,

Un helt de Jung de Hut vull fchellt,

Toleßt is fe ſpandabel worren

Un hett en grote Feſt anſtellt.

De ganze Rehbock hett ſe braden,

En Anker Wien un Rum beſtellt.

En Jeder kreeg en Bock opladen,

Un Peter Landt weer Dagesheld .

6 *



De Junker v. Haagen fin Höllenfahrt.

(Frie na min Großmutter.)

an hett en ole Angler Saag,

De ' t hört hef in min junge Daag,

Un bütlich noch erinner.

Großmutter wuſt darum Beſched,

Un wenn ſe bi ehr Spinnrad ſeet

Vertell je de uns inner .

Op Nübelhof, " 1 ) fo fung ſe an,

Dar huſer 2 mal en böje Mann,

En Junker, Herr v . Haagen ;

De weer in't ganze Angelsland

As grote Wütherich bekannt

Un Fründ vun't „wille Jagen ."

He weer en Unkriſt dör un dör,

De blot ſin Lüd tyranniſeer" ,

Sin Ünnerdanen knechter.

En höh're Weſen ſprok he Hohn,

Un wid un fid weer he de Aron

Vun all de Gott’sverächter.

Stillfriedag weer't, wo Mann un Mus

Wall' ruhig na dat Gotteshus,

De Sünnen aftowaſchen ;

De Junker dran fit wenig kehrt,

He winkt ſin Hunn'n, beſtigt ſin Beerd,

Üem „ Hochwiló " to erhaſchen .

Noch is he vun fin Hof nich wid ,

Begegnen em ſin Buernlüd

In fiene Sönndagskleder .

De Klokken laden in to Kark,

Un äwer dat Verſöhnungswarf

Geit in Gedanken Jeder.

) Nübelhof = in früheren Seiten ein adliges Gut im nördl . Angeln ;

2) huſer hauſte.
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De Junker galoppeert heran,

Un as en wüthige Tyrann

Huſeert he mit fin Buern :

He pußt ? ) ſin ganze Hunnentroß

Ganz unbarmhartig op ſe los,

Keen Jammern kann em duren .

Se ſchrie'n un fallen för em dal :

„ Ach, Herr, ach heb'n ſe Gnad' doch mal

,,Un ſtür'n ſe doch ehr Hunnen ! "

De Junker blift ſo hart as Steen

Bi all ehr Jammern, Schrien un Flehn,

Un bi ehr blödig Wunnen .

pe reizt velmehr de yunnen an,

Vun Nien op ſe los to gan ,

Un deit fik dran ergößen ;

De Hunnen, grulich antoſehn,

Toreten ſe de Arms un Been

Un Kleder ganz in Feßen .

As nu de wüthige Tyrann

Sin Luſt hett ſtiirt, do jett he an ,

Störmt fort mit Hohngelächter,

Denn ahnen deit he ſäkerlich,

Dat dit ſin leßte Reis is, nich,

De grote Gott'sverächter.

Dat neem de Junker wul nich an,

Dat jo en Unfriſt un Tyrann

De Straf folgt oppe paden ;

Wenn em dat ſnellſte Beerd ok driggt,

Wenn he of as en Vagel flüggt ,

De friggt em doch topaden .

He jagt dör Höltung, Kratt un Stropp , 2 )

Hier ſpringt en ,, Achteinenner " op ,

Dat freut de Herr v . Haagen :

Se ipornt ſin Peerd, dat Jagdhorn challt,

Þalloh, haloh ! -- de bunnpitích knalt,

Dat lohnt, de Hals to wagen .

hebt ; 2) Kratt un Stropp Didicht, Geſtrüpp.' ) pußt
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De Hirſch juſt dör dat Holt hendör

Un denn op't frie Feld ümher,

Dar krieg en 'mal tofaten .

De Junker flökti) all'Ogenblick:

,,Der Teufel breche mir das G'nic,

,,Entwiſcht mir dieſer Braten . "

Bi þattlund2) legg , as Mennigeen

Sewiß bekannt, en grote Steen,

In Dörſnitt veertein Meter.

De Junker fett de Sporen an ,

Fri äwer'n Steen henweg to gan,

Dar leeg de Miſſedäter.

Dar leeg de grote Wütherich,

So lang he weer un röhr ſik nich,

Dar leeg de Herr to Nübel .

Dat weer de Junker fin Geſchick,

So ſeggt de Saag, dar brook he't G'nick,

Dar hal fin Seel de Düwel.

Dar weer en Lock in diſſe Steen

Grad as ſon Beereſpor to fehn,

Un Hirſch: un Hunnenſpören ;

Darut is wul de Saag entſtan ,

So meent man , na, dat lat ik gan

De Grund de lett fik hören .

Wilt ji nu v'licht na Hattlund hen

Un fehn de grote Steen ? - na denn,

Denn ( at de Plan man fahren :

De grote Steen is längſt verföft,

Darut find ,,Mälenlöpers" 3 ) klöft,

De Reis de künnt ji ſparen.

flökt flucht ; 2 ) Hattlund Bauerndorf im nördlichen Angeln ;

3) Mälenlöpers " = Derſamenquetſcher.



De Schatzgräber op Lunhoi.

au will it ju noch en Spaß mal vertellen ,

De ſchüllt ji hebn noch baben in't hop,

Ik will ju 'n wahre Geſchichte mitdelen,

De wirklich paſſeert is in Stroſterup.

En föftig Jahr ſind gewiß al verflaten,

Doch Dag un Datum weet ik nich recht,

Dar harr man in Stroſtrup ünn'r annern Fahrten

Dk een vun Schaggrah'n, un de weer nich ſlecht.

Twee Neris ut Böklund, ik leeg nich ehr Namen,

Wat ok to de Sak jo nix maken kann,

En Bötjer un 'n Schoſter, de keemen toſamen

En Abend bi de Smid in Stroſterup an .

De Smid, dat mutt ' k ju erſt noch vertellen,

He weer ſonſt würklich en grundgude Mann ;

Doch much he di geern en Minſch en bet prellen,

De äw'rglöb'ſch weer. Bi de kem'n ſe an .

Dat weer inne Winter, de Finſtern weern froren ,

De Smið un fin Lüd werrn all in't Stuv

Wer utgung, verbunn fit de Näs un de Ohren ,

Un Neen gung buten ohn ' Hannſchen un Muff.

Üm en Diſch herüm ſeeten dree, veer Geſellen

Un Nawers di rund ümher oppe Bank,

Se verdreben fik de Tid mit Ratenſpelen,

Dat weer ſo üm Nyjahr, denn is ’8 Abend jo lank .
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De Meiſter ſelbſt weer en Fründ vun et Jagen,

De Jagd, herrjes, dat weer recht ſin Luſt,

He weer oppe Been, ſobald et wul dagen,

Hett mennig en Haas wul de Thranlamp utpuſt.

He weer ſo eben vun 8 Jagd tohus famen,

(Wenn't Fangdag weer, worr't gewöhnlich ſpät) ,

Harr eben de Fang ut de Jagdtaſch h'rutnahmen,

Ün feet un pußer ſin nye Doppelett .

De Deensbeern feet achter in't Stuv to fraßen,

De Fru ſpunn Woll un weeg’r mit de Fot,

Un 8 Jagdhund ſtunn mit fin Vöretagen

Vergnögt un tofreden oppe Meiſter fin Schot.

Mit eenmal ſprung h ' op, fung an to bellen,

Un leep na de Dör un ſpißer de Snut .

De Nawers un of de Smidgeſellen,

De feeken geſwind to't Finſter herut .

Man kloppt anne Dör. Hcrein ! ward entgegnet.

Wer Deuwel, denkt 8' Smid, mag dat wul ſien .

De Dör geit apen , un deep fik verneegend

Träd’n unſe beide Herrn Schakgräber in.

To de Fals in grote Manteln verkrapen,

Un grote Stülpſteweln bet äwer de Anee ;

Se harrn bat beſte Wedder nich drapen,

Denn ſtreng weer de Küll un deep weer de Snee.

En markwürdig Paar, ick much wul bald ſeggen,

So ungliek as David nn Goliath.

De Kleene kann þannig ſin Mund beleggen,

Þe harr de Schoſt'rie mal lehrt inne Stadt.

„ Entſchuldigen † , ſind wir auch recht gegangen ?

Wohnt hier der ehrwürd’ge Strugdorfer Schmied ?

To deen'n, de bin it . Wat is ehr Verlangen ? " "

Ein Wörtchen iſt unſ're beſcheidene Bitt' .

Ein Wörtchen in cognito, wenn ſie ' s vergönnen ;

Bir ſuchen den Rat verſtändiger Leut' .

Sie werden uns hoffentlich Licht geb'n können

,, In einer wichtigen Angelegenheit."

Il
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De Audienz is ihnen geſtattet, "

Seggt $' Meiſter un makt fik maſtig ?) un dick;

Denn ſlau weer de Kerl, op Al’ns gefatet.

He ſmeet ſit in 8 Boſt, dat Art harr un Schick.

Dat 1 Narren weern, harr he längſt al raken ,

Un dat entging ok de Annern nich ;

Ehr Kopliments un Krapfötmaken

Weer äwerdreben un lächerlich.

En Licht inne Hand, mit maſtige Mienen

För Smið nu de Herren in ' n anu're Stuv .

pe funn fik meiſt nich verholen vör Grienen ;

Tein Straßföt wurrn hier makt in 'n Ruff . ?)

Un ünner Koplimente, Knicken un Bücken

Drägen ſe endlich ehr Anliggen vör,

Dat op en Barg in de Stroſtruper Lücken

Bi Petersburg en Schaß vergraben weer .

Twee Schaggräber alſo, der Donner un Wetter,

Dat weer recht Water oppe Smid ſin Mäl,

Keen Braden dacht he fik ſchöner un fetter,

He ging di vör Freude bald ut fin Fell.

Dar hebt ji de richtige Mann jüſt drapen ,

Denkt 8' Smid, ik ſchall ju dat Schaßgrab'n lehr'n ,

Ünn'rdeſien de Fremden ſtan un gapen ,

De Smið ſin Bedenken daräwer to hör'n .

,, De Schatz, mine Herren, is ſchwerer to heben,

As ſe fit wul denken ,“ entgegnet de Smid .

,, De Macht der Geiſter entgegen to ſtreben ,

„ Js wahrlich en ſchwere bedenkliche Schritt.

„ Zwar waltet daräwer gewiß keen Twiewel,

Dat daſelbſt en Schaß nich is ünnerbröcht,

Man ſeggt, dat in olen Tiden de Düwel

De Blaß för ſin Geld dar hett utgeföcht.

") Maftig breit ; 3) Ruff = Geſchwindigkeit.
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,, Denn hören ſe , de Schaß, de dar liggt vergraben,

De ward bi Dag un bi finſtere Nacht

,,Dör duſend Geſpenſter, ſo ſchwart wie de Raben,

,, Im Innern des Barges getru bewacht.

I!

„ Un wennglik dör unermödliches Streben

Manch ſchönes Mittel mi ſteit ok to Hand ,

So fehlt mi doch , diſſen Geldknaſt to heben,

,,Vun'n Zauberwark dat dörteinſte Band.

Dat dörteinſt' Band vun Cyprian ſin Schriften,

,Mit ſchneewitte Schrift op ſchwarte Papier,

,, Dat apent dör Barge un Felſen un Mlüften

„ To jeder verborgene Schaß uns de Dör .

,, Dat Bok is lang nich mit Geld to betalen,

,,An Werth is 't de Steen der Wieſen wul gliek.

„ Künnt fie fik ünnernehmen, dat Bok to halen,

So ſind wi bi ſorten wolhab'n un rif.

,,Se finnen dat non plus ultra der Böker

,, Bi'n Fru inne Gegend von Ibehoe .

„Des Dags verbargt ſe't ünner de Röcker

,,Un 's Nachts in't Bettſtell ünner in't Stroh.

,, Ehr Namen ? Verdammi, dat mutt ik beklagen,

Dat is en Schanne, dat ik de nich weet ;

,, Doch wenn ſe man na de Wunnerfru fragen ,

So wieſt ſe en jedes Kind jo Beſched.

,, Se künnt von de Smid in Stroſt'rup man gröten,

He bedurf dat geheem verborgene Bok,

,, En Eed warrn ſe ſäker afleggen möten

„ För ' t Werrebringen, denn 't Wief is jo klok . “

Un ſchal ik dat Bok ok ut ' t Hafi) h’ruthalen,

Mi fehl't nich an Moth noch an lange Been ,

Seggt 8 ' Bötjer, ,,,dat ſchall de Schaß mi betalen ,,

Wenn ' t jien ſchall, mak it de Tur alleen ."

') Haf = Meer .
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,, Nein Bruder, " ſeggt 8' Schoſter, ,,wir reiſen zuſammen,

,, Denn ich hab ' doch keine Ruhe zu Hauſ' ,

,,Und liegt auch das Buch zwiſchen tauſend Flammen,

,,So reiß ich mit Lebensgefahr es heraus.

,,Denn reiſen ſe beide , min true Geſellen,

Un nehmen ņ min beſten Glücwünſche mit,

Un dohn ſe de Fru min Reſpect vermellen ,

Un gröten ſehr velmal vun 8 Stroſtruper Smið.“

Se nickten . De Bötjer greb na ſin Rieder,

So nenn ' he fin Handſtock, de ſtunn anne Wand,

Um vierzehn Tage ſehn wir uns wieder ! "

Seggt & Schoſter, un nimmt ok ſin inne Hand .

Un darmit leggen de geprellten Wichte

De Smið un of de Geſellſchaft gunacht.

As nu de Meiſter vertell de Geſchichte,

Harrn D' Lüb ſit bald en Podel anlacht.

Nu ward äwerleggt mit de Smidgeſellen

Un Nawers, wat wieder to maken is,

Un Jeder meent jo, dat kann nich fehlen,

Dat ſ werre kamen is ganz gewiß .

Verdammi ! " ſeggt 8 ' Smid, „wer ſchull dat doch denken,

,,Dat d'Awergloben ſo grot funn ſien.

Mi möten op Lunhoi en faſten verſenken ,

,,Un packen en vull vun ol Tegelſteen.

„ Dar fümmt jo de Kaſten uns gud to Statten,

,,De 'k fröer mal köfter op ' n Auction.

Schull de fik nich h’rop transporteeren laten ?

,, Ik glöv hal der Deuwel, dat lett fit dohn. "

Dat meenten denn ok nu de Smidgeſellen,

Un twee vun de Slauſten worrn angeſett,

De Vörbereitungen antoſtellen .

Man ſä ſik gunacht un ging darop to Bett .

De Smið kunn awer weder ruhn noch raſten ,

So harr he de Schaßgräberie in't Kopp.

Al frö muſten de Lüb afſted mit de kaſten ,

Un ſlepen dat ol ' Deert na't Barg herop.
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De beide Geſellen, dat weern keen Kinner,

De harrn op'n Pockel of feen doofe Nät .

De Kaſten weer beſlan mit ijern Bänner

Äw'r früß un quer, un mit doppelte Slät .

Mit 8 Tung ut de Hals un fo möd as Rotten

Keemen ſe op Lunhoi denn angedravt.1 )

Mit Steen bepackt worr de Kaſten un ſlaten,

Oppe Norberſit in't Barg vergravt .

Dat ging in en Haſt, ſe wuln ſit jo ſpoden,

Darmit, dat Keener wat marken ded ,

Bepacken ſäuberlich dat Sted mit Soden

Un iilten in'n Fahrt torügg na de Smäd.

Ünner Grienen , Åwerleggen un Speculeeren

(Denn dat weer recht von de Smidten ehr Slag)

Wodennig man de Kerls harr antoſmeeren,

Verfloten denn endlich de veertein Dag.

Doch as of de Tid weer vullends verflaten ,

Leet doch weder Bötjer noch Schoſter fit ſehn .

Wat holp't ? Man muſt in Geduld fik jo faten .

Dat du’r bet in ' t Fröjahr, as Al'ns weer grön .

Inne Mai, (de Datum de hett man vergeten),

Dar kam’n ſe en Abend denn endlich doch an .

De Smidgeſell’n ſeten grade to äten,

Un 8 Meiſter weer na'n annre Stuv h'ringan .

He ſlot fin poleerte Selinner apen,

As grad' ſe intred'n, un klipp ſik in'n Haſt

Ut Blid ) en lütt früß un heft et as Wapen

Dp 8' linke Sid ünnerde Rock vör ' t Boſt.

Dat Picken anne Dör, dat Knicken un Bücken

Dat wilt wi d' ut Nysgier äwerſlan,

Un d ' Sak nich beel in de Längde to trecken ;

Wilt leewer wi hör'n , wie de Reis is gan .

') Drav Trab, Lauf; 2) Blid = Blech.
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De Wunnerfru, denkt mal, de harrn je funnen ,

Wit 't öftmal för Tofali ſo drapen deit .

Se harr aw'r de arme Schaßgräberkunnen

En häßliche lange Näs andreit.

Dat Bok, harr je jeggt, wat de Herren fick wünſchen ,

Dat is mi afhan'n kam'n, dat hef ik nich mehr .

Nu woll'n ſehr viſ'nteern , un't Bett utrönſchen , 1)

Wenn ſe nich bekenn, wo dat Bok denn weer.

Doch da je Gewalt makten, binnt je de Narren

Op'n Pelz för ſäker un ganz gewiß,

Dat 't Bok beſtimmt al ſit enige Jahren

Bi'n reſter inne Gegend vun Rendsburg is .

För Utkunft dankend , reiſen ſe wieder,

De Föt weern frielich al mör vun't Gan,

Un kamen verſchackelta) un ſtiev inne Glieder

Bi 'n Preſter inne Gegend vun Rendsburg an .

As ſem nu vertellt harrn, wat ſe em wullen,

Do ſleit he op ganz en ann're Weg,

Behauptet, man will ſe tom Beſten holen .

Bedütt ſe, dat Bok eriſteer jo nich.

Dar wulln ſe awer jo lang niy vun hören ;

Dedare Snaf de weer jo för de Katt.

Denn wulln ſe mal wieder doch ſpeculeeren ,

Verſöken 'mal annre Mittel un Rath .

So hebt je dat ganze Holſteen dörſtreken .

As Narren vun en na 'n anner Sted gan .

Un endlich na all ehr vergebliche Söfen

Keem'n ſe unverricht'ter Sak in Stroſtrup an .

So ſtunnen anjeßo de Saken . Se gröten

Un Erägen de Meiſter ehr Mißgeſchic vör .

De Smidgeſellen harrn de Lepel ſmeten

Un ſtunnen un hölten 't Ohr anne Dör .

' ) Utrönſchen auskramen ; 2) Verſchadelt totmüde .
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Se kunnen fik nich verholen för Grienen,

Se lachten fik en Pockel as en Arf1 ) jo grot .

De Meiſter he makt keen lächelnde Mienen ,

He ſtellt fik ſo ehrlich as 'n Drepenningspott .

,, För Pech kann keen Minſch, ſchall 'n Unglück paſſeeren ,

So fallt man oppe Rügg un brikt fik de Snut,“

Entgegnet he endlich, „doch ſpeculeeren

„ Vellicht wi ' n anners Mittel noch ut . “

En Mittel, " ſeggt 8 ' Bötjer, r , noch hebt wi in Hännen,

Dat heet, wenn all Dree wi eenig man find ;

Dat is ſacht en bet grulich, et antowennen . “

(Hier ſeggt het de Smid in't Ohr geſwind .)

Der Donner, wo four dat de Smið dör de ſnaken ,

En iiskole Gräſen krep langs ſin Rügg .

,,De Kerls find jo fähig, en Mord tomaken,

Nu makt ſe mi am Enne noch dumme Tüg. "

Denn geit he langs d'Deel mit raſche Schritten

In 'n grulich Wallung hen un torügg :

,,Warum ſchall ' k zaudern, ik do jo beſitten

,, De Macht, warum gebruk ik en nich ?

,, Dat hannelt fik hier üm en Menſchenleben ,

,,Un dennoch zaubern ? — dat geit jo nich an,

„ Ik mutt mi entlarven, ik mutt mi opgeben

,, ün wieſen de Lüd, wat ik maken kann ."

He apent nu liſtlich de Dör na de Kamer,

Verſwinnt för de Lüd in en Nebengemach.

Hier grippt he in Düſtern en grote Hamer,

Un makt op en Kampſteen ?) dree mächtige Slag .

Denn mummelt he unverſtändliche Wörer,

De wakende Schapgeiſter wegtomahn'n ,

En Sprak, de weder de lüſterne Hörer ,

So leckerſ of weern, noch en Swien ſchull verſtan .

1 ) Arf = Erbſe ; 2) Rampfteen = Feldſtein .
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De beide Schazgräber freeg’n ünnerdeſſen

En bargverſettende Glov to de Smid :

„Man kann jo alleen ut de Ogen em leſen ,

Dat he mehr Verſtand as 'n Annre beſitt.

IlDe Kerl kann mehr as Botterbrod äten,

,, De Deuwel mag weten, wat he nich kann dohn ;

Al wat wi weten, hett he längſt vergeten,

,, Wie glieken Jürn Hotmaťr un he Salomon . "

So meener de Bötier, un de Schoſter nicker,

Un wenn he of anfangs ſo hochdütſch noch weer,

So dücht em doch nu , dat ' n Ślarrenflicker1)

De muft wul noch erſt bi'n Smið inne Lehr.

AS 8 Smid nu weer farrig mit diſſe Figuern,

Tred h ebenſo maſtig werre herin :

De Herren ſe muſten wul lang op mi ſuern ?

,, Nikt her! ſe weeten wul nich , wer ik bin ? "

Il

Un barmit ritt he fin Winterrock apen,

Un wieſt mit 'n Finger op't fülwerne Krüß,

De Kerls ſparrten Ogen un Müler apen

Un ſtunnen, as weer'n ſe drapen vun 'n Bliß .

„ Min Herren ! de Schap op Lunhoibarg frie to maken,

,, De Geiſter to bannen et cetera,

,, Dat Alens betracht ik as Nebenſaken ,

Wenn blot de Glov to ehr Meiſter is dar .

,, Denn fik mit unſchuldig Blot to beplacken ,

,, Dat is de rechte Weg lang nich tom Ziel,

,, Dat Mittel dat deb fe de Deuwel inpacken ,

,, De jo doch ſin Geld verleeren nich will .

,,Ne dit früß, darför möt wiken de Geiſter ;

Denn dat hef ' f erworben op'n redliche Art.

,, Drum hören ſe mi un tru'n ſe ehr Meiſter ;

,,Denn he beſitt Moth un ' t richtige Fart."

1) Slarren Pantoffeln
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Hier endigt de Smid . Mit demüth'ge Mienen

Fallen fe beid' vör em dal oppe Knee .

He harr wul fin Blag un holen fik vör Grienen ;

Doch höll he fik hart, dat et nich geſcheh.

He bred nu fin Hänn' ut, as ſlog he de Segen,

Un ſtell fit, as wenn't to Harten em gung ;

,,Stat op, min Kinner ; dat deit mi bewegen ,"

So ſprok he mit zitternde Lippen un Tung.

,, Ja ſtat ſe man op un dot je fik ſetten,

Nu bin ik völl'g dun ehr Reu äwertügt.

,,De falſche Plan is vergeb’n un vergeten,

,, Se hebt nu den böfen Geiſt jo beſiegt."

Un darmit deit he de pand je denn recen

Un ſchüddert ſe 'n derbe un richtet ſe op .

Dat Hart wul binah je ſpliten un breken,

Un pleten de warme Thranen ehr Lop .

Nu worr denn noch afmakt un äwerſpraken ,

Dat 'n Sönndagabend inne Mirrenachtſtunn

Mit Schüffeln, Spaden un Schaßgräberſaken

Dat Geldgrab'n op Lunhoibarg losgan funn.

„ En Sönndagabend, wenn et ſonſt will glücken ,"

Mennt 8' Bötjer un 8 Schoſter, ,,denn krieg'n wi Grus . "

Un darmit breken ſe denn op un drücken

De Meiſter de Hand un reiſen tohus .

Dar ſchub'n ſe langs, “ ſeggt de Meiſter, „ de Narren,

Nu meent ſe, ſe hebt den Kater bi'n Steert.

,, Dat givt en Halloh, de hebt wi in't Waren .

Wat meent ji, Geſellen , de Braden is werth ? "

De Werth vun 8 Braden is nich to bereken ,"

So meen'n de Geſellen , de Allens hebu hört .

,,Nu möt wi man Rath hol'n un äwerſpreken,

,, Wodennig wiſ beſt friegen angeſmeert." "

„ Mi dünkt, ji ſchüllt man de Dörper rundlopen,

Un ſeggen an de junge Lüd Beſched ;

,,De Theer , de kunn'nwi op Petersburg fopen .

S ’ weer Allens in Ornung,“ entgegent de Smid.

I /
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Dat wull'n de Geſellen nu al nog kriegen ,

Darmit aw'r de Plan nich full ut op Schit,

So weer't jo rathſam, mit allens to ſwiegen

Bet to Sönndagabend na Vespertid .

De Sönndag keem un des Abends ná Hellig

Do weern ok all de Geſellen oppe Been .

Een leep na Rab'nholt, na foltoft un Bellig,

Na Arup, Bohholt un Stroſtrup Teep Een .

Holmäl un ülsby muſt en Drütte Sörſtrifen ,

En Veerte leep awer na Ekebarg

Mit d Naricht, de Luſt harr mal totofiken ,

( Un Luſt harr en Jeder, dar weer nu feen Sorg ).

De ſchull fik man düchtig utſchammereeren ? )

Un fam'n op ' t Barg inne Mirrenachtſtunn

Un helpen dat Gold biſit transporteeren,

Dat heet, im Fall man ſo tämlich wat funn .

In alle Dörper weern Jungens un Knechtert

Sit ſnell to de Schaßgräberfahrt äwereen .

Dat ging mit dat, as ' t gewöhnlich deit plechten ,

En Jeder harr Luſt, de Spektakel to ſehn .

En dree, veer Stunnen harrn ſe noch to verleeren,

Üm Mirr'nacht jo ſchuun je op ' t Barg erſt fiert.

De Eene holp de Ann're to utíchammereeren,

Un barmit ſo leep de Tid jo denn hen .

De Smidgeſellen kreg'n ok ünnerdeſſen

To Spökelgeſpenſtera) fik utíchammereert.

De Meiſter de ſett fit ut Langwiel to leſen,

As all ſin Lüd he harr wegpermeteert .

Keen Schakgräber keem, de Klock ſlog ölben,

Dree Bokſtab'n worrn mör un d' Stol worr em hart.

Nu weer et bald Tid, de Klock geit op twölben,

Dat d'Lümmels kunn'n kamen, “ brummt he in'n Bart .

" Utſchammereeren = verbleiben ; 2) Spökels = Spud.

7
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Spridt man vun'n Deuwel, plecht man to leggen ,

So is he gewöhnlich een dicht an ' t Frid ;

Denn tuhm harr de Smid dat utmummelt tregen ,

So teemen min gube Schapgräberlüb.

De Bötjer un de Schoſter ſin Swiegervatter,

De 'n Deuwel& geiſt jüſt to regeeren wuſt ;

Denn he tunn heren ut ' t Grüttfat de Botter,

Un harr to Schaßgrab'n Talent un of Luft.

He weer wul al föb'ntig Jahr un daräwer,

Sin Haar un fin Bart weer glänzend as Snee ;

Doch weer he karngeſund bi de Lewer,

So flint as 'n Aiwit un fo licht as en Spree.

En lange Ramſol harr h' awer fit hangen,

Un benn ſon Paar torte hirſchiedbern Bür,

An d'Föt en Paar Schob mit fülwerne Spangen ,

So weer de oľ Kumpen bannig in Wir.

De beiden de keemen mit Schüffeln, Spaden,

Mit Zaub'rrod'n , 1 ) Dümelsbred un al fon Schit,

Kort, wat ſe tomSchaßgrab'n man nötig harren,

Dat bröchten de Rerls op'n Bodel of mit .

Se kloppen an de Dör, tred'n in un gröten,

Arazföten ut Achtung un Höflichkeit ;

De Smid harr fit of al in Antog ſmeten,

Un ſo weer Allens tom Schaßgrab'n bereit .

Mit lieſen Schritten, ünner ſtillen Geſprächen

Wadeln de Schapgräber endlich denn los ,

De Twee muſtenal de Geräthſchaften drägen ,

Un de Meiſter ſelbſt ging lerig un los .

Dat Wedd'r weer ſo ſchön, as man ſik kunn denken,

Dat weer grad Vulmaand, To hell as bi Dag,

En Sternſnupp tofällig ichien fik to ſenken

In & Gegend weſtlich vun Petersburg Krog .

Dat weer ſo wiß je, as wenn je ' t al harren ,

Wat grade fe wünſchen, as 8 Stern jüſt faut,

Un wat je wünſchen, is licht to raden,

Ehr Wunſch weer eenfach en Kaſten mit Gold .

1) Zauberrod = Wünſchelruthe.
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Dat is, " ſeggt 8 ' Smid, ,,ok en ſäkeres Teken,

Wie 't Licht, dat it mangmal hef brennen ſehn,

,, Dat bab'n op Lunhoi en Schap is verſteken,

,,De wi nog willt drapen, wie 't ſäker meen . “

Ünn'r fon Geſprächen un ſon Discureeren

Keem'n Lunhoi-Barg ſe tämlich al neeg,

Un jüft wie ſ grade vun en Bucht ümkehren,

Dat glänzende Goldbarg of vör ſe leeg .

En Gräſen fohr wie en Bliş dör ehr Glieder,

De Schaßgräber makten op eenmal ſtopp.

Se ſtunn'n wie'n Schürpahl, ehr Been wuln nich wieder,

Un ſtierten mit ' t Mul ap'n na ' t Barg herop .

Üm 'n fürig Geſicht mit glöhnige Ogen,

En lange Näs un en gräſige Swanz,

Un 'n Rachen, wo für'ge Niſten utflogen,

Dar hölten veer ſwarte Geſpenſter ehr Danz .

7 *



100 De

De Geiſter weern nämlich de Smidgeſellen

In ſwarte Coſtüm ; un ' t fürig Geſicht,

Wat hier jo de Deuwel harr vörtoſtellen,

Weer ' n grote uthollte Kürbis mit Licht.

Man nich gezittert, Lüd ! " tröſtet de Meiſter,

3 bin jo op jeden Fall vör an d'Spiß ;

,Al diſſe Spukgeſchichten un Geiſter

,,Verſwinn'n wie Dunſt för min ſülwerne früß.

Sobald ik man ' t Barg in min Macht hef nahmen

,,Un 't düchtig gerökert mit Düwelsdreck,

So künnt weder Deuwels noch Geiſter mehr kamen,

„Un weern fe noch ſo verwegen un keck.

,, Denn während de Schaz wi in Säkerheit bringen,

So hebt wi dit ſülwerne Krüß jo tom Pant .

,,Wenn duſend Geſpenſter dat Barg of umringen,

, So find ſ keen Haar uns to krümmen im Stand.

Sobald wi indeß dat Barg hebt beſtegen,

,,Ward nich mehr g'ſpraken en eenziges Wort ;

Ward während wi graben nich ſtill geſchwegen,

,, Js Al'ns vergebens un de Schap is fort . "

As Avens nu richtig weer äwerſpraken ,

Un de Moth in de Lüd torügg gekehrt,

So ward denn vun Nyen werr' opgebraken,

Un nu faſten Schrittes na ' t Barg maſcheert.

Hier worr erſt „Halt“ makt, un d'Schapgräber ſmeten

Sik Een mit 'n änner dal oppe Anee .

Vöran leeg 8' Meiſter, un achter em kneeten

Mit 8 ' Näs inne Eer' of de annre Twee.

Se leegen di lang un as fe oppſtunnen,

Nehm 8 ' Meiſter dat in, wat he nu beſeet ;

Denn nu weern erſt dree Schritt vun ' t Barg gewunnen,

Un dar worr vun Nyen werre dalgekneet.

Dat övten ſe, bet ſe op d'Spiß ankeement;

Denn dree Schritt gewunnen man jedes Mal.

Un wie je de g'wunnene Plaß innehmen,

So kneeten ' vun Nyen ok werre dal .
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Un as ſe weern endlich op 8 Spiß ankamen

Weer Alens fo ſtil, man hörer keen Lut,

Tom Teken dat 't Barg nu weer ingenahmen

Bred 8 Meiſter fin Hänne nu äwer ' t ut .

De Spökelsfiguren weern nu verſwunnen,

Se harrn muſt wiken un verlaten de Schak ;

Un ſo weer 8 Meiſter und Schaßgräberkunnen

As Äwerwinners of Herr vun de Plaz .

En Schap optoſöken weer 8 Ol' en Meiſter,

He eegner fik diſſe Poſten ok to .

He ſprung op et Barg ümher as en Heiſter,

Un — richtig, dar ſlog of dat Zauberrod .

Do muſt Muſchö Bötjer nu ’n Stick inſteken ,

Un denn ging et wieder na d' annere Sid .

Se weern aw'r fuhm vun de Plaz afweken

(Denn dat weer grad vun de Kaſten nich wid) .

Dar reet de Meiſter de Stick ut de Eere,

Un ſteek en grad' äwer de Kaſten in .

As nu ' t Zauberrod an niy ſif mehr kehre,

So meenten ſe, dar muſt de Schak jo ſien .

De Smið he ſmeet nu de Rock vun de Knaken

Un fo ging ' t : haſt du mich jagen geſehn ;

De Bötjer verſtunn ok nog 'n Lock to maken ,

Un dat 8 Dl kunn grab'n, will ' t of man meen'n .

Se weern nu fo tämlich deep al herünner,

Do gript 8 Smið noch 'n Bet faſter bi de Spad,

Un jagt en ſo derbe inne iſerne Bänner,

Dat 'n Jeder kunn hören, de Schap weer dar .

Nu frog'n fit de Kerls dör Mienen un Teken,

Ob man nich mit Liſt kunn ünner en fam’n,

Verſtat mi, üm darför en Pinn to ſteken ,

Dat nu de Deuwel fohr af mit de Aram .

Doch während ſe ſtan un d ' Sak äwerleggen,

Dar ſtröm'n ſe vun alle kanten heran .

Un 'n Deuwel ähnlich'r as Kramsvageln ſeegen

De Utſchammereerten ut Mann för Mann .
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Um aftomalen de Deuwelsfiguren ,

Dar mangelt mi Farv un 8 ' Binſel liggt ſtil.

Poß Wetter, wo worrn de Merls in luern.

Nu, denken ſe, hett jo de Deuwel fin Spil.

Nu harrn ſ dat Düwelsdrecrökern vergeten,

Un de Meiſter ſtel fik, as kreg he'n Schreck.

Se thieren 1 ) ſit rein, as weern je beſeten. ---

Nu krieg 'n i ' am Enne jo doch noch en Dred .

En föftig Geſpenſter mit Horns un Flüchter )

De hölten ünnerdeß op ' t Barg ehr Danz ;

Un bab’n op'n Wall ſtunn de Deuwel fin Lüchter3)

Mit glöhnige Ogen un Beereſwanz.

Wat weer nu to maken ? De Schaß verlaten,

Dat, denken ſe, ſchal dat Leste doch ſien .

Dat helpt jo man niy, wi möt uns man faten,

Un flog de lebendige Deuwel d'rin .

Ut Angſt, dat de Schaß ſchul werre verſinken,

Ward denn vun Nyen werre losgegraft .

De Meiſter lett nu fin Talismann blinken ,

Un de Ånnern grab’n los mit doppelte Araft.

Doch während ſe grab'n, kamen jümmer neeger

De Utſchammereerten herangerückt.

Vöran geit de Deuwel fin Schoſteenfeger,

Od'r Een, ſo glänzend doch utgeſmüdt.

Dat Krüß dat kunn ſe nu länger nich möten ,4 )

Un 8 Die he kreg en gräſige Schreck.

He denkt : wi möten dör de Flucht uns retten,

Šonſt ſind wi richtig in 8 ' Deuwel fin Kök .

Dat 's beſt un nehmen Ritut bi Tiden .

Och weer ' t arm ' Deuwel man erſt dör de Ned ;

Ik wul mi en Deuwel üm de Schap wat brüden .

Hier fmitt he fin Spað un denn man afſted.

1) Se thieren fit = fie geberden fich; 9) Flüchter = Flügel; 2) Lüchter

Laterne ; ' ^) möten zurüdhalten .
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Doch, och, fin Ramjol harr jo lange Flippen,

Un & Deuwel fin Wächters weern eb'n ſo ſnel,

Denn een, twee, dree harr 'n Geſpenſt em bi 'n Slippen,

Nu, meen he, four he direkt na de bell.

So ſlimm weer ' t nu nich. Man ſmeet em op 'n Naden,

Un muſt he, jo vel he of ſpalti) un fit wehrt,

As Rütter de Tur na de Theerkann maken,

Un bar worrn fin Schob un fin Büç en bet ſmeert .

As de man weern ſmeert, dar leet'n ſe em riten .

Du worrſt doch, dacht he, ut ' t Fegfür erret't ;

De Theergeruch mutt nagrad fik verſliten .

Un darmit ſo leep he tohus un to Bett.

De annre Beiden weern jümmer noch baben,

De Bötjer harr ſwar bi un verlaten de Schaß.

He denkt bi fit fölb'n : du chaſt denn doch graben ,

So lang ok de Meiſter behauptet ſin Plaß .

Nu weern ſe ſo wid , dat ſe 8' Schaß ſchuln heben,

En fiev Minuten mehr, un denn weer 'n h'rop :

Dat kunn'n aw'r de Wächters unmöglich togeben,

En paar tred'n vör un denn heter dat : Stopp !

Un een vun je kreeg nu 8 ' Meiſter bi 'n Aragen,

Un reet em ' t Krüß af un ſtet et fik vör.

Nu dörſt of de Bötier et länger nich wagen,

Un he grep nu ok to ' t Haſenpaneer.

He weer noch ſo dumm nich ; denn üm fit to deden

Vör 'n Angriff, behölt he de Spad inne Füſt. 2 )

Un weern de Utſchamm'reerten nich weken,

Munn mennigeen harr ſin Leben inbüßt ;

Denn he harr Rieſenkraft. De he harr drapen

Mit d ' Spad, harr fäfer of bleben op't Sted .

Da Reen nu grad Luſt harr, fo hentoquappen,

So weeken ſe ut, un ſprengt weer de Ned .

1) Spalten = mit den Beinen ſchlagen ; *) Füſt, Mehrzahl von Fuſt

Fauft.
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In dat ogenblik kunn feen Deuwel em gripen :

Un blank ſchull he fien , dat weer eenmal G'ſer .

Dat weer jo en Schann, wenn he ſo ſchull_ſlippen ,

Se harrn fon ſchöne Politur un Beez .

He leep un he fecht ; doch de Smidgeſellen

Weern grad ' nich ſo bang vör en lüttje Stot .

Se ſetten em na, un vel kort to vertellen

Vel Hunnen ſind jo eenmal de Haas ſin Dod .

Se kreg'n trok Hauen un Fechten em grepen,

Un 'n paar vun de Stärkſten de hölten em faſt;

En Drüdbe muſt em de Büren balknöpen ;

Un d'Veerde harr d'Theerkann mitſammt de Quaſt.1)

As h ' nu man poleert weer vun alle Siden,

Vun bab'n bet nerrn, un de Been un de Lenn'n

So glatt as en Aal, dar leeten em glieden .

Un ſo weer de ganze Spectakel to Enn .

In'n Beertshus worr blot fit en Lütten noch nahmen ,

Denn Käm'n (dull man nothwendig hebn tom Sluß,

Un ſo ging en Jeder, woher en weer kamen,

Un all de Spectakler ſockten tohus .

De Raſten ſeet nu noch in veele Wäken,

Ohn' dat darto fik en Leevhefer funn,

Un blot de Scholjungens ſchüln hebn fit fleken

Mitünner bar h'rop inne Middagſtunn.

Toleßt ſchull 'n de Petersburger Kröger ?) tofallen .

„ Kann 't de Kaſten beholen, wenn 't 'n utgraben do ? "

So fragt he 'mal de Smid, ,, denn will ' t nog halen . "

„ „ Ja,“ ſeggt he, „ Niklai, fominn magſt du ſo.“

De graf nu, un em ſtör feen Geiſt bi fin Graben,

De Kaſten ut ' t Barg bi hellichten Dag,

Un hett 'n op fin Kaar na Petersburg ſchaben .

Vun dar keem 'n na Dingwatt, dar ſteit 'n wul noch.

") Quaft = ein großer Pinſel; 2) Petersburger Kröger = mein Vater

Nicolai Brig. D. V.



En Haarbidelvereen .

o ,, Darundar," bi'n Kröger „Kopperhut,"

(He hett en topperrode Snut )

Dar eriſteert al mennig Dag

En großartige Supgelagg.

Dar famt ſe jeden Dag toſamen ,

Un bar ward denn ſo lang innahmen

Vun Spiritus un Bairiſch Beer,

Bet weg Geſicht mit ſammt Gehör,

Bet Jeder hett den Prinzen fehn

Un nich mehr ftan fann oppe Been,

Bet ſe keen Drüpp mehr hörünner bringen

Un — ,, Endlich ſiegt die Tugend " ſingen .

De Präſes heet „Herr Drubenſnut, “

De Sekretär is ,,Kopperhut ,"

De Herren Aſſiſtenten ſind :

Saufmichel" un ,, Veſoffenrind."

De veer, de bilden ' t Komitee .

Hier denkt nu Mancher d'licht: Herrje,

Wat dar Vereens doch ſtiftet ward,

Hebt fit fon Herrn tohopen paart,

Denn givt dat noch en ſchöne Fahrt .

Jk ſegg ju, „Fahrten aller Arten ,"

Doch jümmer „ pöbelhafte Fahrten . “

Dat Komitee dat de beſluten

Un ſett as erſte Parregraf in de Statuten :

„ Wer Branntwein, Grog un Bairiſch Bier

Nebſt Kaffeepunſch trinkt mit Begier,
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Bis er mit ſeligem Gemüth

Den Himmel für 'n Dudelſad anſieht,

,, Der ſoll im þaarbeutelverein

Als Mitglied ſtets willkommen ſein .“

De tweete Parregraf he leggt

So ungefähr, wenn mi is recht:

Wer in dem Haarbeutelverein

Actives Mitglied wünſcht zu ſein,

Der muß jedoch die Probe erſt beſtehn ,

Damit das Komitee tann fehn,

Daß er vom beſten Lagerbier

,, Trinkt zwanzig Flaſchen und noch vier .

,, Ein Zeitraum von zwei Stunden iſt

Die dazu feſtgeſepte Friſt.

Wird er beſoffen wie ein Schwein ,

,,Und muß er in den Bullenſtale hinein,

Kann er indeß noch „ Ehrenmitglied “ ſein .“

De drüdde Parregraf beſtimmt:

Ein jeder Herr, der Antheil nimmt

,,An unſerm Haarbeutelverein,

Soll platterdings verpflichtet ſein,

Gleichviel, ob fern er oder nah,

Beim Gaſtwirth „ Kopperhut“ in ,,Daundda"

An jedem Tage zu erſcheinen,

,, Um fich , ſo langer auf den Beinen

,,Noch ſtehen kann, an dem Genuß

Von Bairiſch Bier und Spiritus,

,,Von Kaffeepunſch und Branntewein,

Mit den Collegen zu erfreun .“

De veerde Parregraf beſtimmt,

Wann't Supgelagg de Anfang nimmt;

Dat is allabendlich um föben.

Dat Enn is nich beſtimmt angeben,

Dat richt't fit je nachdem de Ferr'n

Ehr Ropperſnuten fact na nerrn.
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Wenn, as in 8 Schol en Tafelwiſch,

De leßſte Mann liggt ünner'n Diſch.

Wat ſunſt noch de Statuten ſeggen

Dat hef ' t nich all to weeten fregen,

Doch hebt de Herrn beſlaten ſlau

Darin en Buk: un Näſenſchau,

De ward afholen monatlich

Un fehlen dörf dar Keener nich.

Dar ward denn ok en Kenner wählt,

De bar de Premien verdeelt.

De Premi'n find : , En Drubendreger,"

En Bukwag " un „ en fülwern Becher .“

De Drubendreger ward empfangen,

An de fin Näs de gröttſten Druben hangen ;

De Bukwag friggt de didſte Herr,

De nich ſin Buk kann dregen mehr ;

De fülwern Becher friggt de Mann,

De 8 ' meiſten Gläſer twei het ſlan .

De Vörſitter, Herr Drubenſnut,

He drinkt de erſte Seidel ut,

Un de Collegen weet'n nu wiß ,

Dat 8 ' ,,Sißung“ nu ,, eröffnet" is .

Denn geit et reeglangs, Mann för Mann ,

En Jeder fat't den Seidel an

Un füppt ſo lang he ſupen kann .

De Secretair ſüppt mit un ſchrift

Toglit wat Jeder ſchuldig blivt,

Bi jeder Reiſ makt de ol ' Schalt

Mit frid twee Strcken anne Balk.

He dörf darbi to kort nich kamen,

Denn he hett ok ſik äwernahmen

En Anecht to lohnen, de ſe all

Toleßt ſlept na de Bullenſtall.

Nu ſeggt, is dat to ſtramm nich ſpannt ?

Is dat nich rein ut Rand un Band ?

Heet dat nich ,,ut de Strängen ſlan ? "

Heet dat nich ,,rein toppheiſter gan ? "
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Sind dat nich ſaubere Geſellen ?

Un mutt ik dat nich navertellen

So mank min „ Fahrten aller Arten ? “

Ach ! wenn de Lid ehr Geld doch ſparten

Un wenn ſe doch wulin mäßig drinken

Un nich to ’n Swien herünner ſinken .

Se warrn an Seel un Körper krank,

Un ' t Portmonä ward ſpegelblank.

Mag mi nu is min Plan gelungen ?

Dat is en Spegel för de jungen, -

För ole Supers nüßt et nich ,

Denn de ſind unverbeterlich.

Dit Supgelagg bi diſſe Weert

Þett mennig Dag al exiſteert;

Un Mennigeen drog dar herut

En kopperrode Drubenſnut,

- Un Mennigeen hett all ſin Geld

De Kröger opperhut" hentelt,

Un Mennigeen hett Hus un Hof

Verſapen un liggt längſt in ' t Graff,

Hett Fru un ſind in ' t Elend bröcht.

Ach ! denkt doch d'ran, wat Gellert ſeggt :

„ D Jugend, faff' doch dieſe Lehren,

Jeßt iſt Dein Herz geſchidt dazu .

Dem kleinſten Laſter vorzuwehren ,

Die Tugend innig zu verehren

Sei Niemand eifriger als Du.

Durch fie ſteigſt Du zum göttlichen Geſchlechte,

Und ohne ſie ſind Könige nur knechte u . f. w ."



Nnhang.

Sünſt noch wat in hoch un platt.

Min Vaderland.

Dat ſchöne Land in Dütſchlands Noren,

Wat vun de Oſtſee ward beſpölt,

Dat ſchöne Land, wo ik geboren ,

Wo Jung un Old fit glüdlich fölt,

Wo jeder Fremde is willkamen,

Wo wi in Eendracht levt toſamen ,

Vereenigt dör en Fründſchaftsband,

Dat is dat ſchöne Angeln, min leve Vaderland .

As eenſt, vör veele buſend Jahren ,

De leewe Gott de Eer erſchaff,

Wull he, dat vun de Slie en Garen

Sid dehnen ſchull bit Steenbarghaff

Un langs vun Flensburg bit na Kappeln,
De rit an Blomen, Korn un Appeln

Un wat ſin finner bu't un plannt't;

Do wurr dat ſchöne Angeln, min leve Vaderland .

Son Land, as hier unſ Herrgott ſchapen

Un ſon romantiſche Gebiet,

Son Land is nargends mehr to drapen,

Son Paradies nich wib un ſid . -

Ji Fremm'n, de ji de Welt ümkreiſen,

Wilt ji dat ſchönſte Land bereiſen,

Denn kommt man' mal na unſe Aant,

Bereiſt dat ſchöne Angeln, min leve Vaderland.
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Bi Fröhjahrstid, wenn Eet un Böken,

Wenn Adens prangt in friſche Grön,

Denn is't de Tid uns to beſöken ,

Denn is't in Angeln wunnerſchön ;

Un hebbt ji Scheersbarg ?) denn beſtegen ,

Wat nich mit Gold is optowägen ,

Liggt vör ju Ogen utgeſpannt

Dat ganze ſchöne Angeln, min leve Vaderland.

Dar geben Dörper, Hügel, Wiſchen ,

Inſlaten vun dat grote Haff,

Mit Seen, Höltung ok dartwiſchen,

Dat ſchönſte Panorama af ;

Un willt ji Landwirthſchaft ſtudeeren,

Denn ſchült ji Wunnerdinge ſpören,

Wat hier vermag de Buernſtand,

In 't lüttje ſchöne Angeln , in min lüttj Vaderland.

Dat Angelſch Veh is of beropen ,

fs ok in Würklichkeit nich ſchlecht,

Un wilt ji gube Melktö topen,

Kopt Angelſch' Raas, de ' s gud un echt;

38 of nich dür dör Bauſch un Bagen .

Bi uns ward ſelten Een bedragen,

Drop gev ik ju min Wort tom Band.

It fenn ja ' t ganze Angeln, min leve Vaderland .

Denn ward ji ok in Angeln drapen

En Volk vun echte forn un Schrot,

Un dat ſin Portmonä makt apen,

Un wenn de Stü'rn ok noch ſo grot .

En Volk, wenn ' t of na Friheit trachtet,

Doch deshalb Bismarck ehrt un achtet;

Dat Schleswig -Holſteen ſtammverwandt,

Dat drapt ji hier in Angeln, in min lütti Vaderland .

En Volk, dat hüt un alle Tiden

Mit Levde an ſin Kaiſer hangt,

Un dat fört ' t Vaderland to ſtrieben

Sofort bereit, wenn ' t ward verlangt ;

1) Scheersbarg, Schersberg = die höchſte Gegend in Angeln.
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Dat faft in Breuſen is verflechtet

Un tru för Dütſchland tämpft un fechtet;

Mit dat gar England ftammverwandt,

Son Volk drapt ji in Angeln, in min lütti Vaderland .

So kommt den her, wenn Eet un Böken

Wenn Allens grön is üm uns her.

Denn ſchült i' of ,, Petersburg " beſöken ;

Min Nawer ſchenkt dat ſchönſte Beer ;

Wenn denn de vulle Buddeln winken,

Denn wilt wi fix en Seibel drinken ,

Un bringen , as to'n Fründſchaftsband,

En Hoch dat ſchöne Angeln, min leve Vaderland.

De Uglei - See.

Hebt ji al 'mal de Uglei ſehn ?

Nich ? — na, denn makt ju oppe Been,

Un is de Weg to lang to gan,

So rutſcht ji längs de Iſenbahn.

De ganze Streck vun Bree dör Ploen

Hen na Eutin is wunnerſchön ;

ún ſett ji bar de Been in Schwung,

So is ' t ja man en Mattenſprung,

So ſind ji ut dat Weltgetümmel

Verſett in 'n ſtillen Uglei-Himmel.

Ach, ik verget de Abend nie.

En himmliſch -föte Phantaſie

De zaubert mi fo rein un mild

Noch jümmer vör dat Uglei-Bild .

Dar ſta it an de ſtille See :

o je ! o je ! o je ! o je !

En depe See, inſlaten ganz

Vun'n dichte Bökenbömer-Kranz;

En Bild, keen Pinſel fann et malen,

Un't is mit Geld nich to betalen .
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De ſpegelblanke Uglei See,

Wo ſtiū un prachtvol ! nee, ach nee !

De dichte Höltung liggt tom Schuß

Un bütt vör Wind un Störme Tro .

Hier is ' t ſo ruhig un to ſtill,

As wenn unſ Paſtor beben will ,

Un blot fon Fiſelſnack ut ' t Rohr

Dringt uns ſo geiſterhaft in't Dhr,

As wull man in Vertru'n berichten

Uns ole trurige Geſchichten.

So ſta ik mutterſeel'nt alleen ,

Meen Minſch to hören un to ſehn .

Mit eenmal duft ſon helle Ropp

Dicht achter'n Bökenkranz herop ;

De nickt fo fründlich, makt ſin finir

Un grött: „ Gunab'nd, gunab’nd Klas Brix ! “

Un ik, ik richt mi hoch in Enn

Un lang na em mit beiden Hänn'n :

,,,unab'nd , gunab’nd in Gottes Namen !

Na ole Fründ, biſt' endlich kamen ?"

,,,Wull ſtunnenlang hef ik hier ſtan .

Un wull nich vun de Plaz afgan ;

1 „ Ik wüſt dat du hier langſpaßerſt

Un dacht, wenn du man kamen weerſt;

Ik dacht: Römmt hier de Mand herlang

Mit fin Geſicht ſo hell un blank

m „ Un ſpeegelt inne Uglei fit,

,,,,Denn friggt dat Bild erſt Art un Schick ;

Dat kömmt dat Bild erſt recht to ſtatten ,

,, Denn ſin Geſicht bringt Licht un Schatten.

1.So hef ik dacht, — nu fann il't ſehn .

„ „ Ach wat en Pracht, wo wunnerſchön !

Mi is ' t um't Hart ſo wonnig weh

An diſſe ſtille Uglei-See .

Nu ſegg mi awer, is dat wahr,

, „Di is ' t ja doch bekannt un klar,

Is dat hier würklich 'mal paſeert,

..,, Dat hier en Mägden is verföhrt,

,, Dat ſovel Thranen hett vergaten,

As difſe depe Slucht kann faten ? ""
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,,Ach ,“ ſeggt de Mand, „ ach nee Klas Brig,

Dat is fon Saag, un wieder nix ;

,, Du fühſt ja op den erſten Blick,

,,Dat is unſ Herrgott's Meiſterſtück.

„ Heſt du tom Maler ok Genie

,, ün malſt du ok en ſchön Copie,

So blift dat gegen't Original

,, Doch Pfuſcherfram op jeden Fall.

Vör't Driginal „ tom ſtillen Freden “

,, Fold't Jeder ſtill ſin Fänn'n tom Beden . "

En Beſök.

De Hinkende, ji glöft ’ t wul nich,

De Mann is lang nich fümmerlich,

Dat is en Kerl von Korn un Schrot:

Sin hölten Been, ſin Stültenfot

Driggt em dör't Land vun Dör to Dör.

Nich blot de Groten un de Riken,

Nee, ehr beſöcht of Unſesglifen,

fehrt faſt in jeder Wahnung vör.

Dat weer en Abend, hen um acht,

En geeten Regen, düſtre Nacht,

Dat Wedder weer för'n Hund nich gud .

„ Hüt, “ ſegg ik, „ geit keen Minſch nich h’rut .

Wat is ' t för ’n Wedter, hör 'mal an,

Wo klatſcht de Regen anne Ruten !

„Hüt Abend geit keen Seel nich buten,

,, Wo nich de Noth is anne Mann. “

1

Mit eenmal kloppt et anne Dör .

,, Dar Floppt ja Een, wenn 't richtig hör,

Wer Deuwel, mag doch dat wul fien ?

Herein !" rop it, un weer kümmt h'rin ?

Roßdonnerwetter, Herrdumein ! -

De Hinkende . - „ Grüß Gott, Herr Vetter !

,, Brrr, brrr ! iſt doch ein furchtbar Wetter,

,, Ich bin ſo frei und trete ein. "

8
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„Ich reiſ das ganze Deutſchland durch,

,, So kam ich auch nach Petersburg ,

„ Ich bin der Hinkende von Lahr,

,, Sie ſind doch wohl þerr Brix, nicht wahr ?

,, To deenen," ſegg it, ,,,duſend Mal

,,,Sind ſe mi in min bus willfamen .

,,Jawul, Klas Brig, dat is min Namen,

„ „ Na ſetten 'jik 'man en Beten dal .

Töv, leggen ſe man ehr Kanzel af,

Se ſind min Gaſt, wi hebt gottlof

En Bratwurſt hüt to Abendskoſt,

Di ſett'n wi 'n Buddel Wien to Boſt.

Hör Mutter, mat en Bett torecht,

,,, Dat beſte Bett, hörſt du min Deer'n,

, „ De Mann he ſchall bi uns loſcheeren,

Dat Wedder is ja gar to ſchlecht.“

Dar weer he denn mit inverſtan,

Un nehm dat ok ganz dankbar an .

Wo hett de Mann uns intreſſeert!

De weet, wat inne Welt pafeert,

Wie Ruff'un Türken fik bekriegt ;

He kennt de Paſchahs altoſamen,

Nennt al de Offiziers bi Namen ,

Wer hier hett ſiegt un dar hett ſiegt.

Denn hett he „ Schnaaren “ 1) ok vertellt:

„Wo „Üwerſatt“ ging ut de Wellt,“

Wo Schiller ſpel fin „ Herzogroll“

Un „vun en dütſche Kaiſerwahl ; "

Un denn vertel he ok ſin Red,

Sin lange Standred vun de Eer,

Worin he klar un dütlich lehr' ,

Dat 'n jümmer „rundüm“ lopen ded .

Wovel Kubikmiel de weer grot .

Wat een Kubikmiel fater blot,

Un wovel Centner de weer ſwar,

Dat all beſtimm he op en Haar .

-) Schnaaren = luſtige Schwänke.
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$' hett ' n grot Kubikmielkaſten makt,

Bun dicke ſtarke eeken Breber,

Dar hett he al de Dörper, Städer,

Un Veh un Minſchen h’rinner packt.

Wat doch jon Kaſten nich verſlukt.

De Kaſten warð nich werre brukt,

De ward bi Korten g'wiß (paleert

Un ſtückwies denn verauctioneert.

Dar ſett he grulich Geld bi to :

Veerhunnert Millionen Balen,

Un Nageln , Mallohn to betalen

Un al dat Zſentüg un Stro . -

Dat kriggt he lang nich weere h'rut.

Dat Stro is nich mehr friſch un gud,

De Balen ſind deelwies in Dott,

De Nageln gat ja all kapott.

Wat koſt on ole Iſentüg ?

Gott, – wovel Beffen ſind opfleten ?

De Mallohn is jo rein wegſmeten ,

Un all ſin Arbeit un fin Möch.

Nu hett he werr' en grote Plan ,

Dar gelt et aw'r em bitoſtan :

Þe but en grote Waiſenhus.

Dar föl he mi denn oppe Kuſ' : 1 )

,,Hör, wiſſen ſie nicht einen Mann,

,,Solt hier vielleicht nicht einer fißen ,

,, Der Pfennige, Bigarrenſpißen

,,Et cetra für mich ſammeln kann ?

Wat ? " " - legg ik, Duſendſchodíchweer'not,

„ Herr Finkender, ik bitt ſe blot —

,,., Se find nich richtig ünner'n Müß,

Wat givt doch ſon Zigarrenſpiß ? "

So ſcheint es wohl mein beſter Freund,

Doch rechnen fie 'mal fünf Millionen,

Das kann doch wohl der Mühe lohnen,

Wenn's jeder Raucher redlich meint. “

Ruſen Badenzähne. Oppe Ruſ' fölen = ſich erkundigen .

8 *
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Wir rechnen blos zwei Pfennig Werth ,

„Was jeder Raucher uns beſcheert,

So giebt das wahrlich keinen Quark,

Giebt rund die hunderttauſend Mark .

Und hierzu einen Pfennig baar,

,, Um den beſcheiden ich gebettelt,

Auch portofrei mir übermittelt,

,, Giebt halb ſoviel noch mehr, nicht wahr ?

Il

11

,, Vielleicht ſchenkt mancher guter Freund

„ Auch „ Marken “ noch, wer's redlich meint. “

, „Ja, hi
le rühring," ſegg it, ſtopp,

,,Nu geit dar erſt en Licht mi op."

Dat konn ja paſſender nich kam'n ,

Dat konn ja nümmer beter paſſen ,

Ik hef en Fründ, Johannes Laſſen,

En Buernjän op , Callisdamm ."

De ward et jedenfalls wul don ,

Mi dünkt, he hett al ſnackt darvon.

Dat is en ganz belevte Boß,

He makt in diſſe Areis wat los ;

Ik glov , he kriggt en Barg tohop

Vun Pennings un Zigarrenſpißen,

It will em darbi ünnerſtüßen ,

Denn ichidt he ,,baar “ na ,Lahr “ herop.

Do ſchmunzel de oľ brave Mann :

,, Ia ,“ ſeggt he, das heißt wohlgethan,

,, Der Waiſen Dank ſchon im Voraus,

Nun ſeh' ich ſchon das Waiſenhaus.

Das iſt von Ihnen wahrlich nett ;

,,Auch unſern Freund Johannes Laffen,

Den möchť ich herzlich grüßen laſſen .“

Un darop gingen wi to Bett.

IT

Den andern Morn , vun Callisdamm

Leet ik Johannes Laſſen kam'n ;

Na, be weer denn ok gliks bereit

To diſſe kleen' Gefälligkeit.



117 Xer

De Ole weer al inne Been

Un ded fik to de Reiſ' anſchicken ;

Do gev et denn en Hännedrücken

Un he gröt' af mit Federeen .

Dit is en wahrhafte Geſchicht;

Sovel is darbi blot Gedicht,

Woto it mi de Frieheit neem,

Dat he perſönlich to uns keem :

De Hinkende keem dör ſin Bok,

He ſchnack mit uns dör fin Kalenner,

Út Trödel ik dat blot ſo änner,

Dat he perſönlich mit uns ſprok.

De Plan is öwrigens of wahr,

Min Fründ nimmt Brefmarken ſogar

Ob je ſind ſtempelt oder nich ;

De Leşten lever, ſäkerlich.

So makt he Allens denn to Geld,

Un denn ſchickt he dat Blinkende

Þr . Anwieſung de Hinkende,

Un jeder Geber ward em mellt.

De Sotſeeaal.' )

Deep inne Sotſee ſwimmt en Fiſch,

Dat is en grote Aal ;

Wul Meennigeen wünſcht de to Diſch

Un brad to Middagsmahl .

Jk awer leiſt op diſſe Roſt

Vun Harten geern Verzicht,

Ja, wenn ik nadenk, dünkt mi faft

Mi grut vör dat Gericht.

De Aal, de inne Sotſee ſwimmt,

Ward grötter Jahr för Jahr;

Wenn dat man nich en Enne nimmt

Mit Schrecken ganz un gar.

Brunnen .') Sot
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Vellicht ward noch de grote Aal

För uns to 'n Strafgericht,

Wil dat wi Minſchen alltomal

Nich Recht hebt dan un Flicht.

Womit hebt wi uns bennt verſehn ?

Wi ſind gottsläſterlich

Stiefnadig, beides Grot un Kleen ,

Uns bücken willt wi nich.

Stiefnackig ſind wi alltomal,

Un wenn ' t mit Utnahm is,

Tom gröttſten Deel is ' t doch de Fali,

Dat is doch ganz gewiß .

Wer deenen ſchall, ſeggt öft ,, ik dank,

Bin nich din Ünnerdan ."

De Herrſchaft is of dör de Bank

To grotſch un nich human .

Dát is keen Wirtſchaft, ſegg it frie,

Un dat kann nich beſtan ;

Dat givt de gröttſte Pirrwarrie,

De Welt mutt ünnergan .

En Anecht blivt Anecht, ſo hett ' t fin Schick,

So ſteit in ' t Bibelbok ;

De berr ſchall denn, wat recht un gliek

Den Knecht bewieſen of .

Wer beenten deit, is Ünnerdan

Un ſchall gehorſam fien,

Un dat mutt inne Bibel ſtan ,

Wenn ji hebt left barin .

,,Ein Arbeiter, " ſeggt ok de Schrift,

,, Sft ſeines Lohnes wert."

De em to knappe Daglohn givt,

Þett ſchlecht de Spruch ſtudeert.

De Herrſchaft ſchull bereken man,

Wo bü'r dat däglich Brod,

Un gönn'n em dat, un ſien human,

So harr ' t noch lang teen Noth .
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Wenn ' t ſo man is, wenn 't.jo man ſteit,

Wenn ' t ſo man ward enmal,

Dat Jeder deit fin Schülligkeit,

Wat ſcheert uns denn de Aal.

Denn is dat ,,Strikken " bald verbi

Un Allens werre gud ;

Gewiß un jäfer, glövt et mi,

Geit denn de Aal kaput.

In Gegendeel, ſo is mi bang

(It ſegg ju ' t noch enmal) ,

So kömmt, un ' t durt gewiß nich lang,

De grote Sotſeeaal . –

Un tömmt he erſt tom Land herop

Ward Alens rungeneert ;

He fritt uns op mit Rupp un Strupp,

Sik ſelbſt bit anne Steert.

Asco

De Behexten ehr Wahlſpruch, Troſt un Rath .

En jeder Umkreis hett ſin Þeyen,

De lern ut ,, Cyprianus " Leren,

Un bringen uns dör Sempathie

En Unglück na dat annre bi ;

Doch in dat grote Riek der Geiſter

Find't jeder Deuwel of fin Meiſter ;

Un Nummer twölf ſleit Nummer ölben,

Un Nummer dörtein, Nummer twölben ;

Doch hett en þeg of alle Böker,

En Hexenmeiſter is doch klöfer :

Denn ſökt wi Toflucht, Schuß un Schul,

Un Rettung inne Ulekuhl. 1)

) Ulefuhr ein Dorf in der Nähe von Süderbarup in Angeln, wo ein

ſogenannter Herenmeiſter und Wunderdoktor ſein Weſen treibt.
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Rümmt 'mal bi ju in ' t Hus en Nawer

To lehnen Roggen , Gaſten, Hawer

Et cetra, denn nehmt ju in Acht,

He is op Hererie bedacht.

Wenn ji, wat he verlangt, em geben,

Steit in fin Hand ju Liev un Leben,

Un dat ward he ju grulich quälen,

Wenn ji keen Herenmeiſter wählen ;

Doch, mag de Her in Deuwels Namen,

In Hirſch- un Rehgeſtalt of famen ,

As ſmarte Pudel un as uhl,

So reiſt man na de Ulekuhl .

Un hebt de Heren Ingang funnen ,

Un een vun ju Famili bunnen,

So, dat he fik nich rippt un röhrt,

Mi dat mitünner of paſeert,

Un wenn ſe dör din Schorſteen rennen,

Un ' t Fü'r dörchut nich mehr will brennen,

Un dat din Water nich will kaken,

Un wenn ut Törf ſe Rotten maken,

Wenn je din Rö mit Pinnen ſtrippen, 1 )

Un ut de Rom de Botter ſnippen,

nümmer is de Sak ſo ful,

So reiſt man na de Ulefuhl .

Un,

) Binnen ſtrippen =

De dat verſteit, de nimmt en Ammer

Un geit herin na 't Melkenkamer ;

Hier nimmt be 'n Steen fit ut de Wand,

Un 'n Elhornpinn in jeder band .

(Un wenn ji nich dat „Edhorn“ kennen ,

So willt wi „Flederholt“ et nennen ,)

Un denn ſett be fik jedes Mal

Stillſwiegens bi fin Ammer dal,

Un ſo geit 't jümmer „ ſtripp, ſtrapp, ſtroll ,“

Bit dat de Amm'r is baben vol.
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Sind of behert din Husgenoſſen,

Swien, Schap in Peere, Rö un Difen ,

Din Stubenköter un din ſatt,

So ween doch nich din Ogen natt .

Sind frank din Kälmer un din Starken ,

Din Canten, Höhner, Gös un Farken,

Is gar de Her herinner kamen

Un hett di ok dat Levſte nahmen ,

So fie doch ja keen enfaltspinſel

Un mak keen Suuskram un Gewinſel,

Un ſitt doch nich un huhl un tul,

Un reiſ doch na de Ulekuhl.

Un wenn de Opgeklärten ſeggen,

Wi glövt, de Foß kann Eier leggen,

Dat wi find förmlich äwerſnappt

Un mit de Dummheitsbübel kloppt,

Dat Herenglof un Herenſneeren

In 't föb’nteinſte Jahrhunnert hören,

Dat wi Beherten Blad hebt ſapen,

In Urgroßvatters Nachtmüß ſlapen ,

Dat wi uns vör de Welt ſchüllt ſchämen

Un endlich doch Vernunft annehmen ,

Denn ſeggt wi: Dösköpp holt dat Mul,

Wi reiſt doch na de Ulekuhl .

Entſchuldigung, Dank un Gruß

an de plattdütſche Vereen in Chicago, wegen de fründliche Inladung

to ehr grote plattdütſche Volksfeſt, von 15. - 22 . Auguſt 1880 .

Dat it nich keem to ' t Feſt, wat weer de Grund ?

De lange Weg, - de Diek, – de Hai, dat alltoſamen ;

Doch, harr ik oppe Telegraf henrieden kunnt,

So weer ik ganz beſtimmt un ſefer kamen .

Ob Ediſon dat v’licht noch farrig kriggt ?

( Hett he ſon Plan erſt makt, jo mutt't ok flutſchen .)

If meen fon lüttje Beerd, wat längs de kabel flüggt,

Denn komm ik tokam Jahr ’mal antorutſchen .
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Un wenn ' t mi ok tein Daler koſten chal

Son Telegrafen -Ponnypeerd to hüren ,

So will ik hen un fehn min leven Frünnen all

Gönt achter'n Diet, ehr Volksfeſt mittofieren .

Denn ſcheert mi nich de lange Weg, de Dief,

Denn mag de Haifiſch ſik wat fleuten laten ;

Denn in ſon winzig luelüttje Ogenblick

Un in ſon Butſch kriggt he mi nich tofaten .

So dank ik ſe denn för ehr fründlich Bott,

To ' t neegſte Feſt, denn komm if, hal 'a der Geier,

Mit Ediſon fin Hülp . - Erhol de leve Gott

Min Frünn'n Herr Waterholter un Herr Meyer .

Un gröten ſe de plattdütſche Vereen

Son duſend Mal, ik weer geſund bi'n Lewer

Un, wie geſeggt, vellicht will's Gott, ik wul 'mal ſehn .

Wenn Al'ns na Wunſch ging, keem ik ſeker h’räwer .

En Bild ſchick ik vörut denn vun ehr Gaſt,

Damit je jeht, wie em be Snut is ſneden ,

Un denn tom Schluß de hartlich Wunſch noch : „ Jung'ns holt faſt,"

Dat dat de Wahlſpruch blivt, de uns ſchall feden .

Nu ſchrieb'n ſe, bitte, bald en lange Bref,

Un 't Werreſchrieben ſchal ' t bi mi nich mangeln . -

Il ſlut mi an min plattdütſch Frünn'n mit true Lev

Un teken :
Achtungsvoll

Klas Brix in Angeln .

An Fr. Reuter fin truernde Frünnen.

Wul is he dob un of begraben,

Doch ſeker is ſin Geiſt darbaben

Intreden in en Engelbund.

Woför willt ji denn üm em truern ?

Worüm willt ji ſin Dod beduern ?

Si hebt darför ja garkeen Grund :
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He wull ja blot, as he noch lever,

Wi lachten , dat de Buf uns bewer,

Jüſt darför hett he ſung'n un fleut.

Wi weten, he is wulgeborgen,

So mät wi of nich findiſch ſorgen,

Wenn ſon Mann na de Himmel geit .

Ik gönn'r em geern en läng're Leben,

Un dat he noch vel mehr harr ſchreben ,

Gott weet, wo geern ik harr dat hatt ;

Doch mät wi uns ja nich verſünnen

Un lever em de Ruh doch gönnen ,

be is ja bi de leve Gott.

Un könnt ji nich dat Weenen laten,

Denn kriegt man 'mal en Bok tofaten,

En Bot, wat Reuter ſchreben hett ;

t weet un will darup pareeren ,

Denn ſchall dat Blatt fik bald ſo kehren ,

Dat Sorg un Aummer ju verlett .

Min Grimek.

Min Grimet, dat is doch en verdeuwelte so,

De fritt ſo dat Roggen- un Bokweetenſtro

Un Adens vör de Fuſt weg mit Rupp un mit Strupp ,

De örtelt ? ) keen Stropip, fritt Allens mit op .

De 'S jümmer kandidel, 2 ) haut friſch man darin,

Þett jümmer man ' t Fräten un Supen in Sinn,

Un is et denn Fod'rtid, fo ſeggt en man „buh ! "

So weet en noch , kamen wi , iť od'r min Fru .

De is ſo allatt un ſo fix un ſo dral

Un fomm ik denn Morns herin na de Stall,

So ward en bet ſtriegelt, dat deit en ſo gut

Un makt en ſo blank un ſo week inne Hut.

1) örtelt = verſchmähen, übriglaſien ; 2) fandibel guten Muts .

L
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Solang ik en ſtriegel, ſolang is dar Ruh,

Sobald dat aw'r Enn hett, denn ſeggt en ok ,,buh !"

Denn ga ik na ' t Bän herup, denn weet en Beſched,

Denn friggt en 'n bet Mengfoder ? ) od'r fönſten en Bet.

Denn friggt en de Ballig ſon dreemal de Dag

Mit muuste Kohlrabi, en düchtige Lagg ;

Denn maußten en Beten , dat ſmeckt en wul gud,

De ſlikt fik inne Näslökk'r un rund ümme Snut.

Dat hagt denn de Gören un dat makt ſe ok Spaß,

Un fümmt en denn Fröjahrs herut op et Gras,

Denn ſpringt en eelhoch, man kunn fit verfehr'n ,

Un doch kann en jedes Kind en regeer'n .

Son Melkko as Orimek, de lohnt of de Müch,

De givt et ok werr' inne Ammer torügg ;

De hett en Amm'r Melk un de Rom is ſo dick

Un bottern könnt wi all'Ogenblick.

Son Melkko is vel inne Hushollung wert,

Un dennoch ſon eenzige nüdliche Deert. –

,,Wat koſt be lütti Grimek ? " ſo frag'n ſe mi öft,

Denn ſegg ik : „ Nee danke, de ward nich verköft . “

Wer Luſt hett mi lüttje Grimet to fehn ,

De kommman na Pet'rsburg in Stroſtrup Gemeen .

In diſſe Tid ward ja ſo vel nich beſchidt

Un Grimek is et wert, dat man en bekickt.

So rund un ſo fett, dat 's ganz en lüttj' Baas,

Rotgrimig, mit witte Forns, Ang'lſche Raas.

D' ſeggt jümmer noch „ buh !" as de Mutter hett dan,

De levt ſo fin Mutt'rſprak, bar hölt en fik an .

Dar hol'n wi uns an, min Grimek un ik .

Min Mutt'rſprat is Plattdütſch, drop mat ik mi dick,

Un wenn it Hochdütſch of ſpreken wul kann,

Spridt Plattdütſch teinmal doch beter mi an .

1) Mengfoder Gemiſch .
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Gratulation

an min Dochter Agnes Maria Briy to ehr Geburtstag,

de ijde April 1881 .

Ach, wo möcht ik di fo hartlich geern,

Geern to din Geburtsdag gratuleer'n,

Ximm min Gratulation denn an :

Chr un Anſehn, Geld un ſchöne Saken,

Schal in Würklichkeit nich glücklich maken,

Mennigeen hett frielich wul de Wahn ;

Awer, wenn wi redlich uns beſtreben

Recht to don un chriſtlich fromm to leben ,

Zümmer wanneln oppe Tugendbahn,

Arbeit of un Thätigkeit nich ſchuen ,

Beden mit en findlich Gottvertruen,

Ruhig Abends denn to ſlapen gan,

Ja, ſon Glück, dat is di hartlich gönnt,

Xerxes hett ſon Glück wul ſweerlich keent .
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Gratulation

an min Dochter Maria Sophie Henriette Brip to ehr Geburts

dag, de 27ſte Uuguſt 1881 .

Möcht ok di min Dochter geern

Ach ſo hartlich gratuleern ,

Recht ſo ut min Hartensgrund ;

Ja, to din Geburtsdag eben,

As ſon wichtge Dag in ' t Leben,

Schal min Wunſch di warren kund :

,, Ohne Dorns, de häßlich ſteken,

,, lecht keen Roſen man to breken,"

Heft wul öft dat Spridwort hört,

Zedenfalls warſt du 't doch weten ;

Egentlich kunn ' t ok ſo heten :

,, Hüt ward Freud uns, morn uns Leid beſcheert."

Een Glückwunſch will ik di awer geben :

„Xiy is ſchöner as en redlich Streben

„Recht to don un chriſtlich fromm to leben,

,, Zümmer wanneln , as fit ' t hört un bört .

Engeln mäten denn to di fik freuen,

,,Tugendhaft to fien, kann nie di reuen ,

„ Tugend adelt, föhrt di himmelan .

„Eenſt warſt du gewiß in ſpäten Dagen

„ Blicken denn torügg mit Wulbehagen,

„Ruhig kannſt du denn to ſlapen gan ."

Ja, ſon Glüd is ok di hartlich gönnt ;

Xerxes hett fon Glück wull ſweerlich kennt.

I

son
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Der Frühling.

Sanft und mild, bei leiſem Zephyr-Wehen,

in der Hand bent Wunders Zauberſtab,

Stieg ein Götterkind von lichtenHöhen,

Segen zu verbreiten , jüngſt herab :

Der erſtarrten Erde neues Leben,

Neuen Schmuck und Jugendreiz zu geben .

Seht, wie lieblich ſich die Bäume zeigen ,

Die es jüngſt mit friſchem Grün geſchmückt,

Wie man ſtets in den belaubten Zweigen

Neue Wunder, neuen Reiz erblickt.

Schön entfaltet ſich die Blütenhülle,

Ales prangt in jugendlicher Fülle.

Welche edle unſchuldevolle Freude

Iſt es, ießt im Freien fich ergehn,

Und die muntern peerden auf der Weide,

Lämmer ſpielend auf der Flur zu ſehn .

Freude atmen alle Kreaturen,

Ueberall fieht man des Frühlings Spuren.

Tauſendfach ertönen Vögel Lieder,

Rein erſchalt der Amſel Melodie ,

Lerchen ſchmettern von den Lüften nieder

Ihren Sang in Wunder-Harmonie.

Prächtig tönt das Lied der Nachtigalen,

Flötend durch des Waldes grüne ballen.

Fröhlich geht der Landmann nun ins Freie,

Wo die Winterſaat in ihrer Pracht

Und in jugendlicher Frühlingsweihe

Gottes Segen ihm entgegen lacht;

Und im feſten, frohen Gottvertrauen

Fährt er fort, den Ader zu bebauen .
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Wirkt geſchäftig von dem frühſten Morgen

Unermüdet bis zum Abendichein,

Streut und eggt in die gepflügten Furchen

Hoffnungsvoll das Sommer Saatkorn ein,

Daß durch Sonnenwärme, Tau und Regen

Seine Saaten wohl gedeihen mögen .

Laßt uns denn, ob wir in Frühlingsblüte

Oder ſchon im Herbſt des Lebens ſtehn,

Immerbar mit kindlichem Gemüte

Für den Himmel edlen Samen fä'n ;

Damit einſt in ſchönen höh’ren Zonen

Reiche Früchte unſre Arbeit lohnen .

Die Jahreszeiten ſollen leben .

In goldgeſticktem Feierkleide,
Mit Floras Blumenſchatz durchwebt

Erſcheint der Lenz . Mit Wonn' und Freude

Wird ringsum die Natur belebt;

D’rum huldigt ihm, dem füßen Knaben,

Und bringt ein jubelnd Hoch ihm dar ;

Mit ſeines Füllhorns reichen Gaben

Schmückt die Natur ſich wunderbar.

Mit königlichem Glanze ſchreitet

Der hohe Sommer ſtolz heran ;

Er naht, von Ceres ſtets begleitet,

Und Segen ſprießt auf ſeiner Bahn ;

Er läßt den Aderbau gelingen ,

Er lohnt des Landmanns ſauren Schweiß ;

D'rum ſoll auch ihm ein Þoch erklingen,

Ein Lebehoch aus unſrem Kreiſ' .

Dem Herbſte ſoll ein Hoch erſchallen,

Dem Segenſpender, reich und groß !

Durch ſeine krumme Sichel fallen

Uns tauſend Gaben in den Schoß.
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Er ſchenket uns den Saft der Reben,

Er gibt uns Wein in Ueberfluß ;

D’rum ſoll der Herbſt vor allem leben,

Er, unſers Reichtums Genius !

Der Winter naht mit ernſten Zügen,

Begleitet von dem Boreas ;

Und beut er gleich ein kalt Vergnügen,

Beſtürmt der Nord das Fenſterglas,

So legt er doch aus weißen Floden

Sar oft die ſchönſte Schlittenbahn,

So daß wir frierend ſelbſt frohlocken :

Es lebe hoch der Wintersmann !

Kneiplied in Knittelverſen,

(geſchrieben für die Burſchenſchaft „ Concordia " in T.)

Mel.: Prinz Eugen, der edle 2c .

Bei den edlen Göttergaben ,

Bei dem edlen Saft der Raben

Stimmt das Lied der Lieder an .

Nehmt das Glas zur Hand und jeder

Stimme an das Lied der Leder,

Als das ſchönſte, was wir han.

Bachus füllet die Pofale

Und erfreuet Leib und Sale

Mit dem edlen Göttertrant;

D'rum ein Lebehoch dem Gotte ,

Der uns mit dem Traubenblotte

Macht ein königlich Geſchank.

Amor auch, der kleine Burſche,

Rot wie Aprikos und Pforſche,

Trifft mit Pfeil und Bogen ein ;

Ind der kleine Schalt und Schüße

Bringt vom Liebchen tauſend Grüße,

Heitert unſre Lebensbein .

9
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Lieder ſind Apollos Gaben

Und im frohen Kreiſe ſchwaben

Töne laut in Harmonie ;

D'rum , wenn wir dies Lied geſungen ,

Sol auch ihm ein Hoch erklungen,

Burſchen der ,, Concordii."

Ja, ein „ Lebehoch “ den Göttern

Soll aus unſ'rem Kreiſe ſchmöttern ,

Donnernd wie Trompetenſchall ;

Ihr Verdienſt fei hoch erhoben,

Hoch, ihr Brüder ſollen loben

Bachus, Amor und Apal .

Dieſes Liedchen iſt kein Plunder,

Dichter Brix iſt der Erfunder

Und das Lied iſt ſein Abon .

Ihm iſt dieſer Wurf gelungen,

Ohn auch ihm ein Hoch " zu brungen

Laßt uns nicht von dannen gohn .

seo

Einem Freunde zu ſeinem Hochzeitsfeſte.

Mit der Holden, die dir Amor ſandte,

Trete froh in Hymens Tempel ein .

Sie, die Perl ', für die dein Herz entbrannte,

Sie, ein Edelſtein aus der Levante,

Sei dir deines Lebens Sonnenſchein .

Und wenn trübe Nebelwolken dunkeln

Deines Lebens heitern Horizont,

Möge der Rubin dir ſtrahlend funkeln ,

Der mit dir vereint zum heilgen Bund.

Ja, ein Kleinod haſt du dir erkoren,

Dieſes Zeugnis ruft ihr Fama nach ;

Tanzet denn, in Freud' und Luſt verloren,

Durch des Eheſtands Tempels goldne Thoren,

An des Lebens höchſten Feiertag.
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Wie ein Silberbach durch bunte Wieſen,

Wo die Unſchuld Blumenkränze flicht,

An der Hand der teuerſten Louiſen,

Möge dir dein Leben ſanft verfließen ,

Bis die Barze einſt den Faden bricht.

Ja, ein Glück, das Engel ſelbſt beneiden,

Bis des Lebens Abendrot euch ſcheint,

Und ein Heer von ewig jungen Freuden

Wünſcht von Herzen euch dein treuſter Freund .

1

Traurige Wendung.

Motto : 0, daß fie ewig grünen bliebe,

Die ſchöne Zeit der jungen Liebe !

Schiller.

Manche, die nach Amors Schuß,

Froh vertauſchend Kuß um Auß,

Feſt das Band der Liebe knüpfen ;

Und im Freudenthränenguß

Manchen ſeligen Genuß

Aus dem Nekarbrunnen ſchöpfen ;

Und auf flitterleichtem Fuß,

Selbſt bei Mammonsüberfluß,

Froh in Hymens Tempel hüpfen ;

Müſſen endlich voll Verdruß

Ueber Eris rauhen Gruß,

Aus der Hinterpforte ſchlüpfen.

9 *
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1

Gratulation

zur goldenen Hochzeitsfeier eines 74jährigen Ehepaares.

Dich, edles Jubelpaar, zu ehren

Und deine Freude zu vermehren ,

Bringt auf der Freundſchaft þochaltar

Ein Freund dies Opferſpendchen dar :

Geſundheit war, durch Gottes Güte,

Von frühſter Kindheit euer Los ;

Ja, ſeit der Kindheit früh'ſten Blüte

Hielt euch die Vorſicht in dem Schoß.

Ihr habt vereint die gold'ne Sonne

Des Frühlings fünfzig Mal begrüßt,

Bis dieſer Tag der Freud ' und Bonne

Zum zweiten Mal erſchienen iſt;

Und vierundſieb'nzig Mal im Lenze

þat Flora die Natur geſchmückt

Durch Blumen-, Laub- und Blütenkränze,

Seit ihr das Licht der Welt erblickt.

D, möcht' denn heute nicht vergebens

Der Freund ein fern'res Wohl erflehn :

Der ſpäte Abend eures Lebens

Sei wie der heitre Morgen ſchön .

Ehrwürd'ger Greis, die Vorſicht walte

Auch in dem ferneren Geſchick,

Und die Gefährtin bir erhalte

Sie bis zum leßten Augenblick,

Daß ihr die Enkel eurer Minder

Noch ſanft auf eurem Schoße wiegt ,

Ja, Enkel eurer Kindes-Minder,

Ich wünſch ', daß 's ſo die Vorſicht fügt .

Das Lebensziel ſei ,,hundert Jahre"

Und eh ' euch noch der Mut verläßt,

Empfangt den Segen am Altare

Zum Diamanten - Hochzeitsfeſt.
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Gratulation

zum Geburtsfeſte eines einjährigen Kindes, das von einer ſchweren

Krankheit geneſen war.

Ihr Muſen ſtimmet meine Leyer,

Ein Lied zu ſingen rein und hold ,

Ein Lied zu dieſes Tages Feier,

Der einſt des Daſeins Morgenſchleier

Für unſren Sohn hinweggerollt,

Des Tag's, da ſich die Lebensſonne

Entfaltete aus dunklem Flor,

Des Tag's , der uns zu Freud' und Wonne

Den kleinen Burſchen auserfor .

Dreihundertfünfnndſechzig Tage

Zurück in die Vergangenheit,

Da mit dem elften Stundenſchlage

Der Mutter Angſt, die Not und Klage

Sich wandelte in Luſt und Freud ' ,

Da lag in dieſen Augenblicken,

Des Daſeins ſich noch kaum bewußt,

Zur Eltern Freude und Entzüden ,

Dies Kind an ſeiner Mutter Bruſt.

Noch hat der Himmel es erhalten,

Wir fürchteten den Todesſchlag;

Doch nach des Höchſten Almachtswalten

Solt es von neuem fich entfalten ,

Als ſchwere Krankheit auf ihm lag.

Vorüber ging der Todesengel

An ſeiner Wiege wunderbar,

Serbrach uns nicht den Blütenſtengel,

Wie nah er ſeiner Hand auch war .
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Ein Sonnenjahr iſt nun verfloffen,

Und heut hat ſich dies Feſt erneut ;

Drum kommt herbei ihr Feſtgenoſſen,

Laßt uns den kleinen Gaſt liebkoſen,

Und feiern ſein Geburtsfeſt heut.

So feßen wir uns in die Runde,

Auf Mutters Schoß der kleine Freund ,

Und jeder trink' zur frohen Stunde

Sein Gläslein leer, wer's redlich meint .

Und bringen wir aus unſren Streiſe

Ihm dieſe Gratulation :

,, Auf einer langen Lebensreiſe

Vom Minde bis zum hohen Greiſe,

Sei glücklich kleiner, teurer Sohn.

,, Der Himmel ſchließ ', mit einem Worte ,

Die reiche Segensquelle auf,

„Und zu des Paradieſes Pforte

„ Geh ein nach wohl vollbrachtem Lauf . "

I

Bur Hochzeitsfeier

eines geliebten Brautpaares auf Helgoland.

Zumum heut'gen Feſte, wo durch Hymens Bande

Ein teures Paar verknüpft mit Herz und Hand,

Ertön' ein Gruß vom fernen Dſtſeeſtrande

Hinüber nach der Inſel Helgoland .

És ſoll der Gruß zu dir hinüber klingen ,

Du teures Inſelvolk, mir lieb und wert,

Kann ich auch nicht wie Harro Harring ſingen,

Nicht führen Leyer, ſo wie er, und Schwert.

Ich fiedelte nach Helgoland vor Jahren

Und hab ' geraume Zeit bei euch verweilt ;

Ich lernte eure Sitten kennen, die Gefahren

Und habe mit euch Freud' nnd Leid geteilt .

Jedoch, mit des Geſchides ſtarken Mächten

Iſt, wie der große Dichter Schiller ſagt,

Mein ewiger, kein feſter Bund zu Flechten ;

Ich mußte folgen des Geſchides Macht.
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Doch feſt gekettet durch Famili'nbande

An dieſem kleinen lieben Inſelland,

Reich' ich, vom weitentfernten Angellande

Zum heut'gen Feſte euch die Bruderhand .

Kann ich auch nicht perſönlich bei euch weilen,

So werd ich doch im Geiſte bei euch ſein,

Die Feſtesfreuden dort mit euch zu teilen,

Und dieſen Wunſch dem jungen Paar' zu weihn :

Des Glückes Sonne ſtrahl auf euch hernieder,

Geliebte Kinder, euch ſeh ' ich vereint.

Anſtimmen will ich frohe Jubellieder,

Wie ich's als Vater nur vermag und Freund .

Und meine heißen Wünſche ſollen ſteigen

Für euch, ihr Lieben, heute himmelan,

Daß ihr vom rechten Wege niemals weichen

Und nie verlaſſen mögt die Tugendbahn .

Nichts Schön'res gibt es, als wenn Eh'genoſſen

In treuer Liebe ſich zur Seite ſtehn ;

Der Bund, der in dem Himmel ward geſchloſſen ,

Wird denn mit Gottes Beiſtand feſt beſtehn .

Nehmt denn das Los, ſo wie's euch ward beſchieden,

Beut auch das Leben oftmals Schmerz und Leid ;

Denn wechſelvoll iſt alles ja hienieden,

Und glücklich nur macht die Zufriedenheit.

So teilet denn vereint des Tages Mühen

Und ſchafft und wirket in Zufriedenheit ;

Dann wird das Segensfüllhorn euch umblühen ,

Umblühen euch in ſtiller Häuslichkeit;

Dann werden Ehſtandsfreuden euer warten ,

Im Kampf ums Daſein, dennoch rein und ſüß ;

Die Felſeninſel wird zum Blumengarten ,

Und Helgoland wird euch zum Paradies.
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Meinem lieben Sohne

Nicolaus Heinrich Brir.

Nimm von neuem denn aus meinen Händen

Jugendlicher Sohn den Glückwunſch hin :

Chriſtlich war dein Wandel , thu ' vollenden

,, Ohne Tadel, ohne Makel ihn .

„ Lauter ſei er, rein wie Edelſtein

„ An dem Ziele eines langen Lebens ,

„ Am in dem Gefühl des edlen Strebens

Süßen Rückblick der Vergangenheit zu weih'n .

Herzlich wünſche ich dir þeil und Segen,

,, Ginen Schap, Erkenntnis, Wiſſenſchaft,

3mmer fern von harten Schickſalsſchlägen,

Xerv und Muskel ſtets vol Jugendkraft.

„ Richt' das Haupt empor, wenn Stürme toben

„In dem wechſelvollen Seitenſchos,

,, Cedern gleich, die unverwandt nach oben

„ Himmelan ſtets ſtreben , hehr und groß.

Bilde deinen Geiſt, wie's wünſcht der Vater,

„ Ruhmvoll ſei dein ganzer Lebenslauf ;

Jedem , der dich ſucht, ſei Freund, Berater

„ Xerxes.Schäße wiegen dies nicht auf .
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Meinem lieben Sohne

Johannes Arthur Brir.

Jedes Glück, das denkbar iſt hienieden,

O, wie herzlich wünſch' und gönn' ich's dir :

„ Heil und Segen , reinen Gottesfrieden

„Auf des Lebens Pilgerreiſe für und für.

Ximm alsdann aus Gottes Vaterhänden

,, Nur das Los, das dir beſchieden, hin ;

„ Er wird alles ſtets zum Beſten wenden,

„ Schenkſt du ihm nur Leben, Herz und Sinn . —

Auf der Lehrer- Laufbahn blühen Roſen,

„Reich an Farbenpracht, doch Dornen d'ran

,, Triffſt du ſtets, dies darf dich nicht erboſen ,

Seuť wird Freude dich vielleicht liebkoſen,

„ And vielleicht ſchon morgen Leid ſich naha ;

Reich an Freude ſei indes die Bahn .

„ Bleibe treu im Wirken und im Streben ,

Reine Freuden werden dann dein Lohn ;

Ja, ein ſolches Glück genoß im Leben

„ Xerxes ſchwerlich wohl auf ſeinem Thron !

11
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Bu meinem Geburtstage,

den 20. März 1881 .

Dir Gott der Liebe, Gott der Gnade,

Dir dant ich recht aus Herzensgrund :

Du haſt mich auf dem Lebenspfade

So treu geführt zu jeder Stund' .

Heuť zähl ich ſchon die ſechzig Jahre,

Und ſchon erbleichen meine Haare,

Ich fühl's , das Alter naht heran ;

Du haſt mit Liebe mich getragen

In Kranken und geſunden Tagen,

Als Rind, als Jüngling und als Mann .

Ward mir auch nicht ein Los beſchieden,

Wo ich durch Reichtum hochgeehrt,

So leb' ich glücklich und zufrieden

Mit dem, was du mir haſt beſchert;

Du haſt ernährt mich und gekleidet,

Und keinen hab' ich je beneidet,

Ich litt in Wahrheit niemals Not ;

Mich quälten niemals Nahrungsſorgen,

Und froh begrüßť ich jeden Morgen,

Du gabſt mir ſtets mein täglich Brot .

Du haſt zur Stüße auch im Leben

Die treue Gattin mir geſchenkt;

Haſt brave Kinder uns gegeben,

Zum Beſten alles ſtets gelenkt.

Es lag im Ratſchluß deiner Güte,

A18 in des Lebens ſchönſter Blüte

Ein edler Sohn uns ant ins Grab .

Du halfft den ſchweren Schlag uns tragen,

Zum Troſte dürfen wir uns ſagen :

Gott nahm uns nur, was er uns gab .
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So hab' ich denn in ſechzig Jahren

Und von der frühſten Kindheit an

Nur täglich deine Fuld erfahren

Auf meiner ganzen Lebensbahn .

Du ſelber gabſt mir ja das Leben,

Haſt Wohnung, Kleidung mir gegeben,

Du gabſt mir täglich Speiſ und Trank ;

D’rum ſtimmť ich heute meine Leyer,

Und ſinge zur Geburtstagsfeier

Dir Herr mein Vater Preis und Dank .

Drei Rätſel.

I. Q u adraträtſel.

Mein erſtes Wort umgibt

Zuweilen ein Revier.

Mein zweites nennet euch

Ein liſtig boshaft Tier .

Vom dritten ſchauet ihr

Die Meeresfläche an .

Mein viertes war dereinſt

Ein heidniſcher Tyrann .

Und dieſe vier Wörter, die leicht zu ergründen ,

Sie laſſen ſich hübſch zum Quadrate verbinden ,

Und ſtellt ihr die Buchſtaben richtig nur hin,

So findet ihr noch einmal die Löſung darin .
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II . Kreuz- und Quer - Charade.

1 u . 2. Ein Bächlein iſt's, mit Sturmesſchnelle

Fließt es bis an des Todes Thor.

3 1. 4. Die erſte Kunſt der Zeitenwelle

Hob mich zum Götterſtoff empor .

1 u . 4. Den Grazien, ſich hold umſchlungen ,

Spiel ich ihr Lieblings- Liedchen vor.

3 u . 2. Bin ich dem Jäger nicht entſprungen,

Zieht er den Pelz mir übers Ohr.

III. Palindrom .

Wenn die Phantaſie der Alten

Mich als Muſikus läßt walten

Auf Neptunens offnem Hof,

Und mein Name, umgekehrt,

Sehet hinter euch notiert,

Dann habt ihr zur Löſung Stoff.
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Gülden es Imker A - B - C.

für Anfänger in der Korbbienenzucht.

Auf gute Mörbe ſei bedacht,

Wer Imkereigeſchäfte macht.

Beforge Bienenbretter dann

Und fertige Stroh -Stappen an .

Sylinderform , doch oben ſpit ;

Der Korb gleich einer Pudelmüş ' .

Die Kappen binde feſt und dick,

Und ſchwaße nicht von Bienenglück.

Ein Spundloch, wenn man Körbe macht,

Sei in der Spiße angebracht.

Fluglöcher bringe man ſo an,

Daß man ſie leicht verſchließen kann .

Geh' ruhig mit den Bienen um,

Denn anders nehmen ſie dir's krumm .

Halt Ordnung ſtets und führe Buch,

Þier nimmſt du's nie genau genug.

Im Frühling ſei ſtets d'rauf gefaßt,

Daß du im Topfe Sonig haſt.

Krepieren darf die Biene nie

Uus Hunger, deshalb fütt're fie.

Lieb' jede Biene ungefähr

Als wenn dein einzig's Kind ſie wär .

Mach nicht zu früh das Flugloch weit :

Bereng' es auch zur rechten Zeit.

Micht jeden Schwarm feß ' einzeln hin,

Vereinige, du haſt Gewinn.
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Oft ſtellt die Räuberei ſich ein,

Trag' fort den Stock, 1) vorbei wird's ſein .

Pflanz’ Bäume gegen Weſt und Nord,

So hat dein Stand 'nen guten Ort .

Qualm oder Rauch, ein Mittel gut,

Zu ſänftigen der Bienen Wut.

Rein, ſauber halt den Bienenſtand,

Auch dies iſt für's Gedeihn ein Pfand .

Such zu vertreiben jeden Feind,

Der's ſchlecht mit deinen Bienen meint.

Trag' Sorge auch für Bienenweid' ,

Sei , ſie zu pflanzen , gern bereit.

Am anzuhäufen ihren Schaß,

Schaff ſtets den Bienen Raum und Plas .

Berdirb' und tot die Bienen nie,

Bereinige mit andern ſie.

Wenn abgenußt die Mutter iſt,

So wechſ’le fie in kürz’ſter Friſt.

Xerxes zog mit dem großen Heer

Auf Beute aus . Folg dieſer Lehr' !

Ward, Metermaß gebrauchſt du nicht,

Prüf Herbſt und Frühjahr das Gewicht.

Zum Schluß : Wem dieſes nicht genug,

Der kaup fich Rothes Bienenbuch.

') In einen andern Flugkreis .

hout
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